Krieg und Kabinettstücke 


Stephan Selle über den iMac und die Klage gegen Microsoft 


EM Diese meine Hände haben noch nicht auf 
ihm geruht, und diese meine (leider etwas 
schwachen) Augen haben ihn noch nicht in 
echt gesehen, doch die derzeit kursierenden 
Photos weisen den iMac als Kabinettstück der 
Designkunst aus. Transluzenz ist schwer zu 
photographieren, daher müssen wir uns vor- 
läufig die genaue Wirkung auf unseren Ge- 
sichtssinn noch vorstellen, wahrscheinlich am 
besten anhand der neuen Vasen und Küchenu- 
tensilien im markerfarbenen Plastikgewand. 

Selbst im Profil haben ihm die Karosserie- 
bauer bei Apple noch eine beträchtliche Ele- 
ganz abgerungen, obwohl durch den 20th An- 
niversary Mac alias Spartacus und die neuen 
Flachbildschirme bereits eine Vorstellung da- 
von existiert, wie elegant man seinen Schreib- 
tisch bestellen kann, wenn’s um Rechner geht. 
Viele der älteren Macianer und Macianerinnen 
erinnern sich noch an die bizarren Designstu- 
dien, die Apple Anfang der 90er Jahre in der ei- 
genen Formabteilung geschaffen hatte: Fast 
nichts davon hat je den Markt erreicht. Nun 
geht mal wieder ein deutlicher Impuls von Cu- 
pertino aus: dafür Dank, Steve. 

Offensichtlich rangiert auf Steve Jobs’ inter- 
ner Liste böser Geräte das Diskettenlaufwerk 
ganz oben. Schon der Next-Rechner verbot die 
Arbeit mit den Wabbelscheiben und diktierte 
dafür das MO-Drive als universelles, aus- 
tauschbares Speichermedium. Auf eine ver- 
trackte Art war das sogar sinniger als die Situa- 
tion, die sich jetzt ergibt: An seine Haut läßt der 
iMac nur Netze und CD. Jobs ist Visionär und 
weiß, was die Menschen brauchen. Und das 
gibt er ihnen. Keine Optionen, keine Erweite- 
rungen, keine Bausätze, sondern eine Material 
gewordene Idee von der Arbeit mit dem Com- 
puter. Das war beim Mac so, und das ist beim 
iMac so. Wenn er recht hat, dann sollte ich jetzt 
vielleicht mal endlich Apple-Aktien kaufen. 
Wenn nicht... 

Daß Apple mit dem Neuen auch das gute al- 
te AppleWorks - vormals ClarisWorks - wieder 
erstehen läßt, mutet angesichts der Kartelldro- 
hung gegen Microsoft wie eine Ironie des 
Schicksals an. Claris verdankte sich ja einzig 
und allein dem Druck konkurrierender Soft- 
warehersteller, die meinten, gegen das Apple- 
Logo auf Softwarepaketen keine Chance zu 
haben (und Microsoft hat auch ein wenig ge- 
drückt). Während Apple also wieder mit einem 
echten Office-Paket im Bundle mit Hardware 
auftritt, hat Gates die Meute der Kartellwächter 
auf den Fersen, die ihm das Bündeln verbieten 


wollen. Dabei macht er einen strategischen 
Fehler, dem schon viele zum Opfer gefallen 
sind: Recht haben ist etwas anderes als recht 
bekommen. IBM hat sich in den frühen Achtzi- 
gern mit der Kartellbehörde gezankt, dabei aber 
immer auf Kooperation gesetzt: Kommt her, 
setzt euch, schaut euch die Unterlagen an. Eine 
ganze Abteilung war nur damit beschäftigt, die 
Wettbewerbshüter zu beruhigen. 

Bill Gates dagegen droht zum Opfer der eige- 
nen Ideologien zu werden. Was immer Micro- 
soft macht, ist das Beste für den Kunden - und 
umgekehrt. In einer serviceorientierten Gesell- 
schaft wie der amerikanischen kann Gates aus 
seiner Sicht nur die Schultern hochziehen, die 
Arme ausbreiten und die Augen gen Himmel 
verdrehen: Was um alles in der Welt soll denn 
daran falsch sein? In seinen Stellungnahmen 
zum Problem erweckt Gates den Eindruck, er 
sei von einer Horde böswilliger Freischärler 
umzingelt, die ihm seine Beute abnehmen 
möchten. Seit fast 20 Jahren hat Microsoft die 
Kunden dieser Welt eingefangen, zusammen- 
getrieben und in der eigenen Zitadelle einge- 
sperrt, und jetzt kommen die neidischen Nach- 
barfürstentümer und wollen einfach was abha- 
ben! Gates führt Krieg, einen gerechten Vertei- 
digungskrieg aus seiner Sicht, aber einen Krieg. 
Er und die Kunden stehen auf der guten Seite, 
die Kartellbehörde sowie die Neider Sun oder 
Netscape auf der anderen. Und im Kriegistalles 
erlaubt: ein bißchen Druck hier, ein kleines 
Junktim dort - mein Gott, Wettbewerb ist halt 
nichts für Memmen! 

Wie schnell sich der umstrittene Steve Jobs 
wieder als Lichtgestalt der Branche etablieren 
konnte, ist nicht ohne Pikanterie. Die beiden 
Wunderkinder der PC-Frühzeit waren immer 
schon ungleich, denn Steve hatte Charisma und 
Billnur Geld. Mit Mühe hat Gates es in den letz- 
ten Jahren geschafft, auch als Visionär wenn 
schon nicht ernst, dann immerhin wahrge- 
nommen zu werden; drei Monate haben ge- 
reicht, und der Rufist hin. Mit Staunen dagegen 
beobachten Industrie und Publikum die Wie- 
dergeburt des Steve P. Jobs: schwarze Zahlen, 
günstige Prognosen, gute Produkte und ein An- 
führer mit vager Position aber eindeutigen Star- 
Qualitäten. Selbst den Entwicklerkongreß, auf 
dem Rhapsody abgeschossen wurde, verwan- 
delte er in eine triumphale Veranstaltung. Und, 
wichtiger als der Applaus, die entscheidenden 
Softwarehersteller nicken beifällig: Mac OS X 
hatjetztschon mehr Unterstützungals Rhapso- 
dyin Jahren bekommen hätte. 
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+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS 


WORLDWIDE DEVELOPERS CONFERENCE 


Apple enthüllt Mac OS X 


Verschmelzung von Mac 0S und Rhapsody / Neue Prozessortechnologie von Motorola / „Carbon“ ersetzt Blue Box / 


Extreme Verschlankung der Produktlinie / Renovierung der Schnittstellen- und Massenspeichertechnologien 


I 


wide Developers Conference“ (WWDC) 


abzustecken, die jedes Jahr im Mai einige 
Tausend Macintosh-Entwickler ins sonni- : 


ge Kalifornien lockt. 


zukünftige Systemstrategie. 


EM Politiker nutzen Re- : 
gierungserklärungen 
oder Haushaltsdebat- : 
ten meist zur Selbst- : 
darstellung oder für ih- 
re Abrechnung mit der 
Regierung. Bei Apples Chefs hat es Tradi- 
tion, die Strategie des Unternehmens auf : 
eigens inszenierten Events wie der „World- 


Für das Betriebssystem, mit dem Apple : 
die Jahrtausendschwelle überschreiten 
möchte, steht der Name Mac OSX (X für 
: einem modernen Systemkern, der Eigen- 
schung aus Mac OS und Rhapsody - und 
und Speicherschutz überhaupt erst er- 
möglicht, sitzen zwei komplett verschie- 
wender erleichtert aufatmen, daß Apple in : 
Zukunft weiter auf das Mac OS setzt, statt i 
: ihnen und besonders den Entwicklern ein : 
vollkommen neues System aufzuzwingen, 
ist Mac OS X nichts anderes als eine leicht ! 
: vom ursprünglichen Konzept abweichen- 

In diesem Jahr durften sie erfahren, wie 
Apple sich den Gang ins nächste Jahrtau- 
send vorstellt. Zwar hatte das Unterneh- 
men die Hardwarestrategie schon eine : 
Woche zuvor bei der offiziellen Vorstellung 
der neuen PowerBooks (MACup 6/98, Sei- ; 
te 14) und des iMac (siehe Seite 26) in gro- 
ben Zügen offengelegt, doch auf der Ent- : 
wicklerkonferenz ging es noch mal ans ! 
Eingemachte, denn Apple präsentierte die 


10). Dahinter verbirgt sich eine geniale Mi- 


nicht zuletzt auch ein gelungener Marke- 
ting-Trick. Denn während viele Mac-An- 


de Rhapsody-Version mit deutlich verbes- 
serter Kompatibilität zu Mac-OS-Applika- 


sind froh, daß „ihr“ System weiterlebt, 


Rhapsody-Fans hingegen, vornehmlich 
| sem Spiel verweigert. 
weil auch sie sich in Mac OS X wiederfin- : 
den. Steve Jobs hat einmal mehr seinen 
: guten Riecher bewiesen. 


die alte Next-Gemeinde, lächeln wissend, 


Mac-0S-Benutzeroberfläche 


Mach-Microkernel 


PCI-Power-Mac-Hardware 


Die Struktur von Mac 0S X gleicht (fast) der von Rhapsody. Nicht mitaufgeführt sind 
die „alte“ Blue Box und Java, die dennoch nach wie vor dazugehören. Die Unix-Schicht 
oberhalb des Kernels mag bei der Portierung einiger Projekte aus dem Unix-Bereich 
helfen, obwohl natürlich eine Anpassung an das Mac-Benutzer-Interface vonnöten ist. 
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Mac OS X und „Carbon”. Wer sich noch an 
das ursprüngliche Rhapsody-Konzept er- 
innert, versteht schnell auch Mac OSX. Auf 


schaften wie präemptives Multitasking 


dene Bibliotheken aus Systemroutinen. 
Die Yellow Box entspricht weitgehend der 
ehemaligen OpenStep-Bibliothek. 

Nach dem Willen Apples - vielmehr der 
nahezu komplett aus ehemaligen Next- 


: Mitarbeitern bestehenden Führungscrew 
- hätten die Entwickler ihre Anwendungen 
auf die Yellow Box umstellen sollen, um 
tionen. Folgerichtig wird Mac OS X Ende 
1999 Rhapsody für PowerPCs ersetzen. So : 
sind alle zufrieden: Mac-OS-Anwender | 
: fordert, und genau deswegen hatten sich 


alle Vorteile des Systems ausnutzen zu 
können. Das allerdings hätte ein fast kom- 
plettes Neuschreiben der Programme er- 


fast alle bedeutenden Mac-Entwickler die- 


Das mußte auch Apple einsehen und 
wandte sich dem anderen Teil von Rhap- 


sody, der Blue Box, zu. Die sollte eigentlich 
nur dafür zuständig sein, Mac-OS-Pro- 
Die Struktur von Mac 0S X 
: dy zu garantieren. Sie beinhaltet alle Mac- 
OS-8-Routinen und läuft in einem eigenen 
: Fenster innerhalb von Rhapsody. Darin 
betriebene Mac-OS-Programme können 
von keinerlei Rhapsody-Vorteilen wie ech- 
: tem Multitasking profitieren, lediglich die 
Blue Box selbst inklusive der darin laufen- 
den Prozesse genießt alle Privilegien eines 
: Rhapsody-Programms. 


grammen die Lauffähigkeit unter Rhapso- 


Also mußte Apple die Blue Box verbes- 


sern und den Anwendungen Speicher- 
: schutz und präemptives Multitasking ge- 
währen. Das bisherige Mac OS wäre dazu 
nicht in der Lage gewesen. Nicht umsonst 
: hatte sich Apple seinerzeit mit dem Cop- 
| land-Projekt und dem Next-Aufkauf in 
ganz neue Abenteuer gestürzt. 


So haben sich die Apple-Entwickler die 


rund 8000 Mac-OS-Systemroutinen noch 
| einmal genau angesehen und festgestellt, 
: daß etwa 6000 davon auch auf ein moder- 
: nes, microkernelbasiertes System über- > 


> tragbar sind. Die 2000 übrigen werden 
zum Teil ersatzlos gestrichen (wohl nie- 


mand wird QuickDraw GX vermissen) oder 


durch eine Handvoll neuer Routinen er- 
setzt. Alles zusammen hört aufden Namen 
„Carbon“ und wird integraler Bestandteil 
von Mac OS X sein - neben der weiterhin 
existierenden Yellow Box. Die neue Blue 


Box wird nicht mehr in einem eigenen Fen- 
: die es für Carbon nicht geben wird. Vor : 
allem aber soll es die Yellow Box auch für 
| Windows NT geben, obgleich nicht wie 
geplant kostenfrei, weil Adobe angeblich | 
: auf Lizenzgebühren für die Verwendung 
von Display PostScript beharrt, die Apple 
: notgedrungen von den Nutzern zurück- | 
verlangen muß. So will Apple denn auch : 
QuickDraw tüchtig aufmöbeln und dabei ; 
me „Mac OS“. So gesehen hat Apple offen- 
: bar endlich den richtigen Weg gefunden. 


ster laufen, sondern transparenter, allge- 


genwärtiger Bestandteil von Mac OS X 


sein. Die „alte“ Blue Box, die allen bishe- 


rigen Mac-OS-Programmen zumindest 


Lauffähigkeit garantiert, wird es übrigens 
auch geben, ebenso wie eine hochwertige 
Java-Integration. 


Carbon bringt einige harte Schnitte mit : 
sich: Zum Beispiel bleibt der 68k-Emulator 
; beispielsweise verstärkt auf PDF als Anzei- 
ge- und Druckformat setzen. 
schrieben sein. Zudem wird es - wie übri- : 


Schnittstellen / Massenspeicher jetzt und in Zukunft 


loppy 
| E-Platten 
SI-Platten 


auf der Strecke. In Zukunft muß also jede 
Software im PowerPC-nativen Code ge- 


gens schon für Copland vorgesehen - kei- 


ne Systemerweiterungen mehr geben. Das : 
wirkt zwar radikal, wird aber einigen Kom- : 


patibilitätsstreß vermeiden. 


Die Umstellung auf Carbon wird für be- 
stehende Mac-OS-Programme verhältnis- 
mäßig einfach - verglichen mit der ur- 
sprünglich vorgesehenen Anpassung an i 
die Yellow Box. Ein kleines Testprogramm 
von Apple, der „Carbon Dater“, analysiert : 
bestehende Anwendungen auf „unsaube- 
re“, also nicht mehr von Carbon unter- 
stützte Routinen. Im Schnitt zeigt sich da- : 
bei, daß Mac-OS-Programme zu etwa 90 
Prozent kompatibel sind. Ein solches Pro- 
gramm komplett anzupassen ist eher eine : 
Frage von Wochen und läßt sich beim 
nächsten Update mit erledigen. Erste Ent- 
wicklungstools für Carbon soll es noch im : 
Herbst geben, Alphaversionen Anfang des 
kommenden Jahres und das fertige Mac 


OSX dann Ende 1999. 


Gleichzeitig wird es die Carbon-Biblio- 
thek auch für Mac OS 8.x geben, das paral- 
lel weiterentwickelt wird, schon weil nicht : 
alle Macs mit Mac OS X kompatibel sein 
werden. Wohl nicht ganz zufällig gab es 
kaum klare Aussagen darüber, welche 
Hardware Mac OS X benötigt. Von einem : 
klaren Fokus auf G3-Rechner war die Rede, i 
was den Großteil der momentan installier- : 
ten Rechnerbasis ausschließen würde. Da 
das Mac OS X als erstes Apple-System oh- 
ne spezielle ROMs auskommen soll, ist ein ; 
Open-Firmware-ROM nötig, das wieder- 
um jeder PCI-Power-Mac besitzt, so daß 
auch diese zu den wahrscheinlichen OS-X- | 


Kandidaten zählen. 


Nicht vergessen sollte man dabei, daß 
die jetzigen G3-Power-Macs wohl eher das 
untere Ende der Skala markieren, wenn : 
Mac OS X in etwa eineinhalb Jahren ver- 


fügbar ist. 
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sprechen die genialen Entwicklungstools, 
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News-Ticker +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


: Rhapsody? Auch wenn die meisten Mac- ! 
Entwickler sicher aufgeatmet haben dürf- 
ten, weil sie das Rad nun nicht mehr neu 
: erfinden müssen, beharrt Apple nicht ganz | 
zu Unrecht darauf, daß die Yellow Box, und 
damit das Urkonzept von Rhapsody, auch 
: künftig gerade für Neuentwicklungen die : 
Bibliothek der Wahl bleiben soll. Dafür 
durchliefen mehrere Phasen. Nach Jobs’ 


Rhapsody wird übrigens keineswegs ad 
acta gelegt, das Developer Release 2 ist seit 
der WWDC verfügbar - mehr darüber in 
der nächsten MACup. Auf Macs wird es 
durch Mac OS X ersetzt, auf der Intel-Platt- 
form hingegen eigenständig weiterleben, 
natürlich ohne Blue Box oder gar Carbon. 

Die Reaktionen der meisten Entwickler 


Eröffnungsrede schwankte die Stimmung 
zwischen Jubel und Weltuntergang. Doch 
nach Diskussionen und Analysen breitete 
sich bei fast allen Teilnehmern Zustim- 
mung aus. Die meisten Mac-Entwickler er- 
kannten, daß sie Apple auf dem Carbon- 
Pfad ohne große Verrenkungen würden 
folgen können. Die Rhapsody-Fans störte 
nach kurzem Entsetzen nur noch der Na- 


Internet | 


oWechsel 


platten 


+UlItra-SC. 


Die Abkehr von den gewohnten Mac-Schnittstellen wird im Profibereich nicht so radikal wie 
beim iMac erfolgen, doch langfristig kommt niemand an USB und Firewire vorbei. Erscheint 
der Übergang von CD auf DVD noch logisch, sorgt der Wegfall der Floppy für Kopfschmerzen. 


Die Entwicklung des PowerPC bis 1999 
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{} 

o 
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€ 

ce 

1994 1996 
Megahertz 60-120 166-350 
100-300 


Fi 
a AltiVec 


1997 
233-400+ 


1999 
350+ 


400-Megahertz-G3s auf Kupferbasis sollen noch in diesem Jahr kommen, vermutlich 
sogar schon im Spätsommer. Ab Anfang 1999 will Apple auch Motorolas AltiVec-Technologie 
einsetzen, die die multimedialen Fähigkeiten der Macs gewaltig steigern soll. 


gehend auf die neue Systemstrategie ge- 


richtet, aber auch aufdem Hardwaresektor 


gab es interessante Neuigkeiten zu vermel- 


den. Die Hauptneuigkeit, der iMac (siehe 
Seite 26), steht dabei stellvertretend für 
: während heutige PowerPCs insgesamt zu ! 
langsam dafür sind. 


eine Reihe ziemlich tiefgreifender Verän- 
derungen. Steve Jobs hatte den iMac be- 
reits eine Woche vor 
der WWDC gemein- 
sam mit den neuen 
G3-PowerBooks als 
Teil einer sehr klaren 
und minimalistischen 
Rechnerstrategie mit 
nur noch vier Model- 
len präsentiert: je ein 
PowerBook und einen 


Mac sowohl für den Profi- als auch für den : 
dellen einsetzen und QuickDraw, Quick- 
terhin unterschiedliche Konfigurationen |! 
und Gehäusearten, aber jeweils nur eine 


Consumerbereich. Natürlich gibt es wei- 


Hauptplatine. 
Insgesamt verfolgt Apple dieses Kon- 
zept der „Grand Unified Architecture“- 


sogar noch konsequenter, denn bereits 
G3-Macs und -PowerBooks basieren auf 
beinaheidentischen Schaltplänen. So wird : 


man in Zukunft manche Übereinstim- 
mungen finden. Als Beispiel mag genügen, 


daß der iMac und die neuen PowerBooks : 


über den gleichen Modemsteckplatz ver- 


fügen, was für Entwickler bedeutet, daß ; 


sich beispielsweise der Konstruktionsauf- 


demzufolge auch kein Platz mehr für spe- 


zielle Baureihen wie Network-Server oder : 


PDAs - Apple konzentriert die Kräfte. 


AltiVec. 


Dem Wettbewerb um die lei- 


stungsstärksten Prozessoren sieht Apple : 
auf lange Sicht optimistisch entgegen. So 
chen, und auch bei den Schnittstellen sind 
: die Tage von IDE und SCSI zugunsten von 
hertz-G3 auf Kupferbasis (MACup 11/97, 
Seite 15) vorführen, die noch dieses Jahr 
marktreif werden. Besucher der WWDC : 
mußten denn auch fast in jeder Session 
USB ersetzen. Zwar werden die nächsten 
: Profi-Macs im Gegensatz zum iMac diese 
gebnissen über sich ergehen lassen und 
brav klatschen, wenn der Pentium wieder 
: schon nicht mehr. 
Außerdem hatte Motorola noch kurz 
internen Schnittstellen der Power-Macs. 
: So möchte man die bisherige Performance 
des PCI-Busses von gut 30 auf 240 Mega- 
byte pro Sekunde steigern und für Gra- 
: phikkarten den „Advanced Graphics Port“ 
sor an die Seite gestellt werden. Das ganze 
ähnelt Intels MMX-Konzept, ist aber - 
natürlich - viel schneller und besser. Die : 
AltiVec-Einheiten lassen sich parallel zu 


konnte man bereits Prototypen von Po- 
wer-Macs und PowerBooks mit 400-Mega- 


Geschwindigkeitsvergleiche mit Pentium- 
Rechnern und Charts mit „Bytemark“-Er- 


mal verloren hatte. 


vor der Konferenz ihre „AltiVec“-Erweite- 
rungen zum PowerPC vorgestellt. Dahin- 
ter verbergen sich einige zusätzliche Regi- 
ster und Recheneinheiten auf dem Chip, 
die dem ansonsten unveränderten Prozes- 


In Zukunft gibt es nur vier 
Rechnermodelle: jeweils 
ein PowerBook und einen Mac 
für Profis und Consumer 


den vorhandenen nutzen und sollen bei : 
: einigen Operationen Geschwindigkeits- 
steigerungen um den Faktor 30 bringen. So 
: soll beispielsweise das Decodieren eines : 
MPEG-2-Films, also einer Video-DVD, den 
| gahertz wie bei den G3-Macs oder 83 Me- 


Prozessor nur zu 25 Prozent auslasten, 


lem bei 3D-Operatio- 
und Decodieren von 
Tönen sowie in ver- 
AltiVec-Chips ab An- 
fang nächsten Jahres in einigen Mac-Mo- 


Time sowie eine Reihe von Mac-OS-Funk- 
tionen an den neuen Prozessor anpassen. 


IBM-Mitarbeitern. IBM befürchtet offen- 


Netzwerk, Internet und größere Wechsel- 
platten ersetzen. Die CD soll der DVD wei- 


„Ultra ATA“, „Ultra SCSI 2“ und letztlich 
auch Firewire gezählt. Ganz loswerden 
möchte Apple auch die seriellen Schnitt- 
stellen inklusive des ADB und diese durch 


Schnittstellen noch enthalten; die darauf- 
folgenden Generationen aber vielleicht 


Ebenfalls überarbeiten will Apple die 


(AGP) implementieren. Dieser in der Win- 
tel-Welt längst etablierte Standard ent- 
spricht im weiten Sinne einem Processor 
Direct Slot (PDS). Die Graphikkarte kann 
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Hardware. Zwar war das Augenmerk weit- : 


fast ohne Verzögerungen direkt auf den 


Speicherbus zugreifen, was für signifikan- 


te Geschwindigkeitssteigerungen sorgen 
dürfte. Apropos Systembus: Bis Ende des 
Jahres möchte Apple hier nicht nur 66 Me- 


gahertz wie bei den PowerBooks, sondern 


: 100 Megahertz erreichen und später auch 

Nutzbar sind die | 
Erweiterungen vor al- : 
: Konkrete Ziele. Alles in allem muß sich die 
nen, beim Codieren : 
: ausreichende Geschwindigkeit machen 
Bildern, Filmen und 
diese Zeit serielle Drucker oder PCI-Gra- 
schiedenen anderen : 
Bereichen. Apple will i 
eigene Standards zu setzen, sondern sich 
: an die Wintel-Welt anzulehnen. Einige 
Technologien wie zum Beispiel AGP-Gra- 
phikkarten haben sich dort schon durch- 
: gesetzt, andere wie der USB hingegen 
Zu der Frage, ob IBM die von Motorola 
: entwickelte Technologie einsetzen wird, 
gibt es widersprüchliche Aussagen von |! 
: all die tollen Produkte auch wirklich zum 
bar, daß sich die Taktrate komplexerer 
PowerPC-Prozessoren weniger schnell : 
steigern läßt, und würde am liebsten dar- 
: auf setzen, höhere Geschwindigkeit über 
: mehr Takt herauszuholen. Da sich Apple : 
i als größter Abnehmer der Chips allerdings 
klar für AltiVec ausgesprochen hat, bleibt 
abzuwarten, ob IBM nicht doch nachzieht. 
wand für ein IIDN-Modem viel eher loh- 
nen würde. In der „Vier-Geräte-Matrix“ ist : 


deutlich übertreffen. 


Mac-Gemeinde also weniger Sorgen um 
als vielmehr darum, ob nächstes Jahr um 


phikkarten noch Stand der Technik sind. 
Immerhin ist Apple so klug, nicht einfach 


müssen erst noch Punkte sammeln. 
Apple hat sich also durchaus viel vorge- 
nommen, man wird abwarten müssen, ob 


versprochenen Zeitpunkt auf den Markt 
kommen werden, oder ob es Verzögerun- 


gen gibt. Für den Erfolg spricht die Tatsa- 


che, daß Apple offenbar aufhört, an allen 
Fronten gleichzeitig zu kämpfen und sich 
dabei zu verzetteln, sondern endlich ein- 
mal deutlich sagt, wo die Reise hingeht, 


: und sich aus einigen erfolglosen Sparten 
zurückzieht. Ob die Strategie aufgeht, wird 
Speicher und Ports. Bei Massenspeichern : 
: und Schnittstellen will Apple eher heute : 
als morgen alte Zöpfe abschneiden, der 
: iMac liefert dazu bereits ein sehr drasti- 
sches Beispiel. So gibt Apple der Floppy : 
keine Chance mehr und möchte sie durch 


sich zeigen müssen, aber selbst notorische 
Schwarzseher müssen zugeben, daß die 
Weichen nicht schlecht gestellt sind. Wer 


: jetzt abspringt und die Pferde wechselt, ist 


selbst Schuld. (spa) 


MACINTOSH-MARKT 


Marktanteile steigen 


Zuwachsraten in USA und Europa / positive Zeichen für die Zukunft 


4 


nen Zuwachs des Marktanteils.. Nach 
Angaben des Marktforschungsunterneh- 
mens IDC (International Datagroup) bau- 
te der Computerhersteller seinen Anteil 
von 3,4 auf 4 Prozent aus. 

Ferner sollen starke Verkäufe im Busi- 
nessmarkt, Zuwächse im Mobilcomputer- 


EM Der Abwärtstrend scheint ge- 
stoppt: Erstmals seit 1994 ver- 


im Heimanwendersegment dem laufen- 
den Geschäftsjahr noch einWachstum von 
insgesamt rund 6 Prozent bescheren. Ei- 
nen noch deutlicheren Zuwachs erwarten 
die Marktforschungsinstitute für 1999: Mit 
rund 13 Prozent soll Apple dann Anschluß 


Industrie finden, so daß für die Firma zur 
Jahrtausendwende wieder einen Marktan- 
teil von 6 Prozent drin sein könnte. 
Gemessen am Marktanteil von 14 Pro- 
zent vor knapp fünfJahren ist dies zwar nur 
ein Achtungserfolg, doch scheint Apple- 
Chef Jobs nach Ansicht von Marktbeob- 
achtern wie der „Business Week“-Analy- 
stin Ira Sager das Abgleiten des Unterneh- 
mens in die Bedeutungslosigkeit gestoppt 


die Ertragslage mit jedem Prozent Markt- 
anteil um rund 20 Prozent - nach den be- 
reits profitablen beiden letzten Geschäfts- 
quartalen ein weiteres positives Signal. 
Angesichts der miserablen Apple-Er- 
gebnisse der letzten Jahre kann Steve Jobs 
in den nächsten Monaten bei dem einge- 
schlagenen Kurs eigentlich nur eine gute 
Figur machen. Im Zeitraum von 1994 bis 
1997 fiel Apples Marktanteil im Heiman- 
wenderbereich von 14,7 auf5 Prozent. Nun 


: soll der iMac (siehe Seite 26) hier für eine 
deutliche Entwicklung nach oben sorgen. 
zeichnete Apple in den USA ei- : 
i buchte Apple im selben Zeitraum einen 
i Rückgangvon9,1 auf2,1 Prozent. Dank der 
: neuen G3-PowerBooks, die gegen eine lei- 
stungsschwächere und durch hohen Strom- 
i verbrauch geplagte Pentium-Il-Konkur- 
: renz antreten, ist eine Umkehr auch dieses 
| Trends wahrscheinlich. 

Bereich und ein gutes Weihnachtsgeschäft 
: solute Apple-Hochburg, fiel der Marktan- 
teil von einst stolzen 47 auf 27,2 Prozent. 
Mit dem iMac und der All-in-one-Maschi- 
: ne Artemis (siehe MACup 6/98, Seite 12) 
hofft Apple, auch in diesem Segment wie- 
: der Boden gutzumachen. 

an die Wachstumsraten der übrigen PC- : 
der Marktanteil von 6,4 auf 1,4 Prozent 
sank, sollen die ebenso günstigen wie lei- 
: stungsfähigen G3-Rechner, von denen in 
i den ersten sechs Monaten bereits 500 000 
i Exemplare abgesetzt wurden, und das 
: neue Mac OS X (siehe vorige Seiten) mit 
i seinen lange geforderten Features Mul- 
titasking und Speicherschutz sowie der 
: avisierten Unterstützung durch die Soft- 
| wareindustrie für frischen Wind sorgen. 
zu haben. Laut Jobs verbessert sich zudem | 
: schen Markt paßt sich in dieses Wachs- 
tumsszenario ein: Apple verzeichnete hier 
gegenüber demVorjahr ein Absatzplus von 
: 19 Prozent. Im High-end-Bereich und Mo- 
bilcomputer-Segment kann Apple in eini- 
gen EU-Staaten sogar auf erstaunliche Zu- 
: wachsraten verweisen: So stieg der Absatz 
im deutschen und italienischen High-end- 
Markt um 119, bei PowerBooks in Deutsch- 
: land, der Schweiz, Frankreich und England 
| um 89 Prozent. (pl 


Auch im Mobilcomputer-Bereich ver- 


Im Bildungsbereich, ehedem eine ab- 


Im Businessbereich schließlich, in dem 


Auch die Entwicklung aufdem europäi- 


Aufwärtstrend: Die Entwicklung von Apples Marktanteilen 


4 (geschätzt) 


1997 


Quelle: International Datagroup 
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KARTELLSTREIT 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


Der Rest der Welt gegen Microsoft 


US-Gerichte wollen nicht nur im Browser-Streit gegen den Softwarekonzern verhandeln 


MB 95 Prozent Markt- 
anteil zu haben kann 
ganz schön hart sein, 
wie die diversen Ver- 
fahren gegen Micro- 
soft beweisen. Die 
US-Kartellbehörde 


Microsoft-Boß Gates 


Bundle von Windows 
98 mit dem Browser Internet Explorer die 
Wettbewerbschancen anderer Web-Brow- 
ser gefährdet. Nun wollen die Anwälte aber 
noch diverse Punkte hinzufügen: So wird 
Microsoft vorgeworfen, durch zu günstige 
Bundle-Preise ausWindows und Office an- 
dere Anbieter von Office-Software zu be- 


: nachteiligen, durch die Integration von : 
WebTV und Streaming-Technologie auch 
: noch diesen Kanal zu verstopfen, und zu : 
guter Letzt will man auch über Windows 
|: NTund CE verhandeln, obwohl Microsoft ! 
: hier nun wirklich kein Monopol nachge- 
i sagt werden kann - bis jetzt. 

sieht durch das feste 
: ber beginnen - ein Kompromiß aus der : 
: Forderung der Staatsanwaltschaft, die : 
Auslieferung von Windows 98 zu stoppen, 
: und dem Wunsch Microsofts, sich bis De- 
zember auf die Verteidigung vorzuberei- 
| ten. Dann wären nach Schätzung des Ge- 
: richts etwa 18 Millionen Windows-98-Pa- 
: kete bereits ausgeliefert. 


Das Verfahren soll schon am 8. Septem- 


REGRESSFORDERUNG 


Klage gegen Motorola 


Auswirkung von Apples Lizenzpolitik auf Drittunternehmen 


M Die Firma Panorama Designs Inc. hat | 


Motorola wegen Vertragsbruchs auf 13,5 
Millionen Dollar verklagt. Motorola hatte 
Panorama beauftragt, an Entwicklung, 
Produktion und Vertrieb von PowerBook- 


Clones mitzuwirken. Als die Entscheidung : 
fiel, das Clone-Business zu beenden, hatte 


Motorola die Rechner bereits fertiggestellt 
und intern auch präsentiert. 


Bei den Verhandlungen im Sommer 96 i 
: soll Motorola gegenüber Panorama den 
Eindruck erweckt haben, die Lizenzfrage : 
als Basis eines profitablen Joint-ventures : 
: sei sichergestellt. 
: Die Klage Panoramas zeigt stellvertre- 
tend, welche Probleme Apples Stop-and- : 
: go-Strategie in der Lizenzpolitik auch bei 
: Drittunternehmen ausgelöst hat. (spa) 


SNAPSHOTKAMERAS 


Neue Photo-Dimension 


Hat Agfa ein neues Topmodell in der Schublade? 


EM Unbestätigten Gerüchten zufolge plant 
der Photoriese Agfa, eine neue, besonders 
hochauflösende digitale Snapshotkamera 


auf den Markt zu bringen: Die „ePhoto : 
1680“, so der Arbeitstitel des Geräts, kann 
mit 1,3 Millionen Pixeln Auflösung und ; 


Agfas Interpolationssoftware „PhotoGe- 
nie“ Digitalbilder mit bis zu 1680 mal 1260 
Pixeln erzeugen. 

Die ePhoto 1680 besitzt ein Dreifach- 
zoomobjektiv, das von einem digitalen 
Zweifachzoom unterstützt wird. Weiteres 


Highlight der Kamera: Sie wird angeblich : 
reife gelangt, stand bei Drucklegung aller- 
: dings noch nicht fest. (alm) 


einen Schwarzweißmodus besitzen, um 
eine DIN-A4-Seite speicherplatzsparend 


: abzulichten; eine im Lieferumfang enthal- 
tene Schrifterkennungssoftware soll dabei 
: selbst Schriftgrößen von nur 10 Punkt 
: : stützt neben den Protokollen POP3 und 

Die ePhoto 1680, deren Äußeres den 
Gerüchten zufolge an die ePhoto 1280 
: (Test in MACup 2/98, Seite 106) mit ihrem 
praktischen Schwenkobjektiv angelehnt 
: ist, wird mit einer Übertragungsrate von 
230 Kilobit pro Sekunde an der seriellen : 
Schnittstelle des Computers doppelt so 
: schnell sein wie ihre kleinere Schwester. 


noch erkennen können. 


Ob und wann die ePhoto 1680 zur Serien- 


Apple kommt der Streit sicher nicht 
ungelegen: Während Gates als Buhmann 
dargestellt wird, sonnt sich Steve Jobs im 
Licht des Aufschwungs. Und während 
Microsoft befürchten muß, zu einer Ände- 


rungihrer Geschäftspolitik, beispielsweise 
: dem Ausdünnen von Windows 98, ge- 
: zwungen zu werden, kann Apple schon 


aufgrund des entstehenden Imageverlusts 
nurprofitieren. Als Apple und Microsoftim 


: Sommer letzten Jahres die Kooperation 
: der beiden Unternehmen bekanntgaben, 
verkündete Jobs: „Wir müssen die Vorstel- 
lung aufgeben, daß alles, was für Microsoft 
: schlecht ist, gut ist für Apple.“ Vielleicht ist 
: aber doch etwas Wahres dran. (spa) 


SERVERSOFTWARE 


AppleShare 
IP 6.0 


M In der zweiten Hälfte dieses Jahres wird 
Apple die verbesserte Version 6.0 ihrer File-, 
Print-, und WWW-Serversoftware Apple- 


Share IP vorstellen. Während die Win- 


dows-Clients in gemischten Netzwerken 
bisher nur Zugang zum Server über die 
AppleShare-Clientsoftware haben, unter- 


stützt 6.0 mit dem „Server Message Block“- 
: Protokoll (SMB) das inWindows 95 und NT 
verwendete FileSharing-Protokoll. Damit 
taucht der Server am Windows-Rechner in 
: der „Netzwerkumgebung‘“ aufwie ein Win- 
dows-Server. Macs und Windows-Clients 
kommunizieren über das schnelle TCP/IP. 


Auch der Printserver in AppleShare IP 


nutzt in der neuen Version TCP/IP. Somit 
: müssen Windows-Rechner nicht mehr auf 
: Zusatzsoftware wie PC MacLAN zurück- 


greifen, um die Drucker anzusteuern. 
Der Mailserver von Version 6 unter- 


SMTP auch IMAP Version 4. Anders als 
bei POP3-Verbindungen kann der Anwen- 
der - geeignete E-Mail-Clients vorausge- 
setzt - eine Mail-Liste auf dem Server ein- 
sehen und erst dann die gewünschte Post 
herunterladen. 

Die Betaversion für Power-Macs mit 


603-, 604 oder G3-Prozessor unter OS 8.1 
: mit HFS+ liegt unter der Adresse www. 
apple.com/appleashareip/ zum kostenlo- 
: sen Download bereit. (vr) 
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Runde Sache 


M In dieser Ausgabe startet die erste 
Folge unseres großen Tests von Ver- 
waltungssoftware für Kreativagen- 
turen (ab Seite 140). Damit die Sa- 
che nicht allzu theoretisch bleibt, 
gibt eszur besseren Anschaulichkeit 
die beiden getesteten Lösungen auf 
der CD-ROM. 


entry:project 3.4. Neueste und voll 
funktionsfähige Einzelplatzversion 
der Projekt- und Jobverwaltungs- 
software von Waechter, Partner. Sie 
erlaubt eine komplette Auftrags- 
abwicklung mit Modulen für Adres- 
sen und Kontakte, Stunden- undLei- 
stungserfassung, Kostenübersicht, 
Etats, Budgets und Projektstatistik. 
> Info: Waechter, Partner, 

Tel.:0 40/2 38 83 80 


bunyegs: 
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ao 


LESER-CD-ROM 


[A MAC 


TOP-SHAREWARE MACup 7/98 
Nanosaur 


Trial-Software, 
Demos: 

StudioSoft 3.1, 

Kairos 1, 

OfficeWarp, Büro.Fakt, 

a jour M-A-S, Xchange, 
Bar Code Pro 3.5 
Software: entry 3.4 BK, 
USE.free, Bar Code 


Das ultimative 3D-Spiel 
als Vollversion! 

Think Babylon: 

Apples internationale 
Werbespots 
Java-Workshop: Skripts 
und Applets 


8 
mr Ober höher, enthält ac MD ge 
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D MACup Leser-CD 7/98 BE 
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“Think different” -international iMse 
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MACup Bestüf 07/98 Nanasaur f 


Q 


gegebenenfalls installieren 


Neuer PowerBook G3-Spot (US) 


Java-Workshop Folge 7-8 


Heintz GmbH Büro/office/Handwerk USEfree Scorpion BarCode 1.20 OfficeWarp 


BarCodePro 3.5 StuiioSOFT 3.1 DEMO Katros 1.1 Demo entry 3.4 BK MAC Vollversion MoreMedia I 


Der Inhalt unserer CD-ROM auf einen Blick. 
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Auf der beigeklebten CD-ROM finden Sie außer der AQL- 


StudioSoft 3.1Demo. Ein Programm 
für Agenturen mit kompletter Auf- 
trags-, Adressen- und Büroverwal- 
tung inklusive Kalkulationsmodul, 
Zeiterfassung und Lieferantenver- 
waltung. 

> Info: Digital Partner, 

Tel.:0 62 02/92 34 31 


Mi Das weitere Angebot unserer CD- 
ROM besteht aus Softwaredemos 
sowie aus Shareware, Interessan- 
tem, Nützlichem und Unterhaltsa- 
mem, das zum Teil die redaktionel- 
len Beiträge flankiert: 


Bar Code Pro 3.5. Demoversion der 
Barcodesoftware, die wir ab Seite 66 
einem Vergleichstest unterziehen. 
> Info: Impressed, 

Tel.:0 40/8 97 18 90 


Xchange Software. Bei Xchange 
handelt es sich um ein Programm 
zur Nutzung von Mac-Medien unter 
Windows 3.x, 95 und NT. Die Soft- 
ware erlaubt das Mounten aller Me- 
dien, dieim Mac-Format HFS initia- 
lisiert wurden. Den Test finden Sie 
auf Seite 36, die Demoversion auf 
unserer CD. Da diese hybrid ist, 
können Sie sie problemlos in einen 
Wintel-PC einlegen. 

> Info: Lubecom, Tel.: 02 41/3 86 45 


USE.free. Diese kostenlose Basisver- 
sion der professionellen Bürosoft- 
ware für Dienstleister wie Berater, 
Agenturen und andere größtenteils 
projektorientiert arbeitende Firmen 
und Personen hat keinerlei Funkti- 
onseinschränkung. Weiterführende 
Informationen, zum Beispiel über 
USE-Netzwerklösungen, finden Sie 
im Internet unter www.use.de. 

In einer gemeinsamen Sonder- 
aktion des Herstellers artundweise 
Beckmann und MACup gibt es bei 
Bestellungen über das ebenfalls auf 
der CD zu findende Formular die 
Lösung „USE.pro Netzwerk“ bis zu 
20 Prozent billiger. 
> Info: artundweise, 

Tel.:04 21/70 7057 


Zugangssoftware noch zahlreiche andere Software sowie 


Informationen und Demos zu den Themen dieser Ausgabe. 


Kairos 1.1 Demo. Kairos ist eine 
netzwerkfähige Termin- und Pro- 
jektverwaltung auf FileMaker-Basis. 
Das Programm ist modular aufge- 
baut und bietet neben einem Ter- 
minplaner auch Module für Korres- 
pondenz, Aufgabenverteilung und 
Projekte. Ein Adreßverwaltungsmo- 
dul ist ebenfalls integriert. 

> Info: Redelius EDV, 

Tel.:0 46 24/80 40 11 


OfficeWarp. Dieses modular aufge- 
baute Programm für kleinere Büros 
enthält die Elemente Auftrags- und 
Angebotsabwicklung, Adreßverwal- 
tung, Projektcontrolling, Finanz- 
managementund Textverarbeitung. 
> Info: SoHo Solutions, 

Tel.:0 89/74 731017 


Büro/Office/Handwerk. In diesem 
Ordner finden Sie die Demoversion 
von „Büro.Fakt“, einer Fakturasoft- 
ware für Artikel-, Termin und Adreß- 
verwaltung, Faktura, Terminkalen- 
der, Auftragsbearbeitungund To-do- 
Listen. Mit zusätzlicher Serienbrief-, 
Fax- und E-Mail-Funktionalität. 

> Info: Natur & Design, 

Tel.:07 11/8 70 6030 


A jour M-A-S/Heintz. Das „a jour 
Marketing-Akquise-System“ unter- 
stützt die Rationalisierung in den 
Bereichen Direktmarketing, Tele- 
phonmarketing und Akquise. Es 
bietet sämtliche Kundeninforma- 
tionen auf einen Blick sowie eine 
chronologische Agenda mit auto- 
matischen Aktionseinträgen. Das 
Programm richtet sich an Dienstlei- 
ster in Produktion und Beratung, 
Personalberater und Rechtsanwälte 
sowie an Werbeagenturen, PR- und 
Marketingabteilungen und Verlage. 
> Info: Heintz GmbH, 

Tel.:0 24 03/2 30 34 


Java Workshop. Die Quelltexte und 
Bilder der nächsten Java-Workshop- 
Folge und der aus der letzten Ausga- 
behaben wir ebenfalls für Sie auf die 
Leser-CD gepackt. 


Nanosaur. So viel Spaß hat das Te- 
sten der 3D-Fähigkeiten Ihres Rech- 
ners noch nie gemacht: In dem 3D- 
Spiel „Nanosaur“ (deutsche Vollver- 
sion) lenken Sie die Geschicke eines 
intelligenten Dinosauriers, der in 
die Vergangenheit reist, um Eier 
aussterbender Artgenossen in die 
Gegenwart zu retten. Wenn Ihnen 
das Spiel gefällt, sollten Sie 60 Mark 
einer karitativen Einrichtung spen- 
den (siehe PDF-Dokument). 


Shareware. Wie immer haben wir 
die in der aktuellen Ausgabe vorge- 
stellte und besprochene Shareware 
(ab Seite 156) für Sie auf die CD- 
ROM gebrannt. Zusätzlich finden 
Sie auch die auf Seite 69 besproche- 
ne Shareware „Bar Code“ von Scor- 
pion Research auf der CD-ROM. 


iMac. Mitte Mai zelebrierte Apple- 
Chef Steve Jobs vor versammelter 
Presse die Weltpremiere des iMac - 
des neuen „Consumer-Macintosh“. 
Hier sehen Sie Mitschnitte dieser 
engagierten Präsentation, bei der 
Jobs sich wie so oft förmlich in einen 


Begeisterungsrausch redet. Dazu 
gibt es noch eine visuelle Studie, ei- 
ne Kamerafahrt rund um und in die 
neuartige Maschine, in der die De- 
tails der kleinen Revolution aus dem 
Hause Apple beleuchtet werden. 


G3-PowerBook-Spot. Wenn Wer- 
bung vergleichend sein darf- wiein 
den USA -, lassen sich Argumente 
doch sehr viel deutlicher vermitteln. 
Im Spot für die neuen G3-Power- 
Books sind sie sogar im wahrsten 
Wortsinn erdrückend. Das Filmchen 
visualisiert eindrucksvoll den Begriff 
„Plattwalzen“. Aber sehen Sie selbst. 


Think global. Der Werbespot, mit 
dem Apple im vergangenen Herbst 
die „Think different“-Kampagne ge- 
startet hat, wird mittlerweile inter- 
national gezeigt —- hierzulande nur 
im Kino, während andere Depen- 
dancen ihn in der jeweiligen Lan- 
dessprache auch ins WWW stellen. 

MACup hat sich für Sie im In- 
ternet umgesehen und präsentiert 
Ihnen den Spot in Englisch, Franzö- 
sisch, Japanisch und Dänisch. 
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QuickTime und Acrobat Reader. Um 
Ihnen zeitraubende und kostspieli- 
ge Internet-Downloads zu ersparen, 
finden Sie auf unserer Leser-CD 
im Ordner „gegebenenfalls installie- 
ren“ die 3.0-Version von Apples Mul- 
timedia-Engine QuickTime und die 
aktuelle Fassung 3.01 von Adobes 
Acrobat Reader. 


Mehr Infos. Zu guter Letzt gibt es 
noch den Ordner „MoreMedia“. 
Hier finden Sie Filme, Infos und ei- 
niges mehr der Firma MoreMedia. 


„Nanosaur": 
Reisen Sie 

in einem 
phantastischen 
3D-Spiel mit 
einem intelli- 
genten 
Dinosaurier 
durch die 
Vergangenheit. 
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% Leserbriefe 


Betrifft: Neues Mac 0S 


EM Wunderbar! Kaum hat man Mac OS 8.1 endlich zum 
Laufen gebracht, in mühevoller Kleinarbeit alle nötigen 
Updates beschafft, die immer größer werdenden Müllber- 
ge entsorgt und das System einigermaßen verstanden, 
kann es bedienen und reparieren, kommt schon das näch- 
ste Unheil auf uns zu. 

Seit fast zehn Jahren verdiene ich meine Brötchen mit 
Hilfe des Macs. Daß ich das nicht mit DOSen tue, liegt dar- 
an, daß ich meine Zeit lieber mit produktivem Schaffen als 
mit der Pflege des Betriebssystems oder der Analyse von 
Abstürzen verbringe. Dafür habe ich gern die höheren In- 
vestitionen in Kauf genommen; erschien mir das Kosten- 
Nutzen-Verhältnis doch immer positiv. 

Es gab einmal Zeiten, da waren Abstürze ein Fremd- 
wort, Systempflege quartalsmäßig, da kannte ich jede Da- 
tei meines Betriebssystems, wußte, ob und recht genau 
wofür ich sie brauchte, kam mit 15 Megabyte Festplatten- 
platz des Systemordners hervorragend zurecht ... und so- 
gar ins Internet. 

Doch die Zeiten ändern sich, mein System 8.0 ist (nach 
tagelangem Entmüllen von Assistenten aller Art) nun gut 
100 Megabyte groß - ein gutes Drittel des Inhalts ein Buch 
mit sieben Siegeln. ZweiWochen habeich damit verbracht, 
auf die Fertigstellung sämtlicher Updates zu warten, und 
nun? Nun habe ich ein hübsch buntes System (üppige 
Fensterränder drängen nach einem 24-Zoller), das wesent- 
lich langsamer, aufgrund unzähliger Graustufen und 3D- 
Effekte ebenso unübersichtlich ist, fast täglich einmal 
abstürzt und mirlistig zuzuflüstern scheint: „Ich heiße Mac 
und bin ein DOS.“ 

Ich will ein schnelles, unkompliziertes, übersichtliches 
undsicheres System, das tut, was es soll: mir eine Plattform 
für effektives Arbeiten bieten. Auf bunte Fenster und aller- 
lei Assistenten kann ich gerne verzichten. 

Bei dem Gedanken an eine Fortsetzung des Spiels mit 
8.2, Rhapsody und was sonst noch alles kommen mag, wird 
mir ebenso schlecht wie bei der Vorstellung, auf DOSen zu 
arbeiten. Letzteres ist allerdings billiger. 

Lilly Tomec via Internet 


MACup/Matthias Zehden: Fairerweise muß man aber zuge- 
ben, daß sich die Produktivität mit neuen Systemen in vie- 
len Bereichen verbessert hat. Letztlich verdeutlicht Ihr Är- 
ger nur eine Binsenweisheit: Wer seine Brötchen mit dem 
Mac verdient, sollte eher auf Stabilität als auf tolle neue 
Features setzen. Und das bedeutet, daß man stets etwas 
warten sollte, wenn es ein neues, deutlich verändertes Sy- 
stem gibt: nicht mit System 7.6, sondern mit 7.6.1 arbeiten, 
besser auf8.1 warten und so weiter. Auch zu 8.5 wird es ver- 
mutlich schnell ein 8.5.1 geben. Das hat nichts mit Nach- 
lässigkeit seitens der Apple-Entwickler zu tun. Im Labor 
lassen sich eben nicht alle Eventualitäten und Anwender- 
konfigurationen vorhersehen. Und unter DOS/Windows 
wird das Drama eher noch schlimmer. 


Betrifft: Think different 


EM Mit Erstaunen habe ich mir Apples neue Werbekam- 
pagne angesehen; kein Wunder, daß Apple so ein Winzling 
im Computerteich ist. Thema verfehlt, Sechs, setzen! Wis- 
sen die Gestalter dieser ach so anspruchsvollen Werbung 
eigentlich, daß kaum ein europäischer Jugendlicher Apple 


kennt? Keine Generation zuvor ver- 
fügte über so viel Geld und war be- 
reit, für das entsprechende Quent- 
chen Geschwindigkeit zu bezahlen. 
Aber was macht Apple? Schnappt 
sich ein paar für die heutige Jugend 
meist Unbekannte und zeigt deren 
Konterfeis mit einem Apple-Logo - 
von mir gefragte Jugendliche glaub- 
ten, es ginge um den Euro oder um 
Obst aus der EU! Schon mal in ei- 
nem Kiosk nach einer Mac-Zeit- 
schrift gefragt? Man wird kaum eine 
finden zwischen all den DOS-Zei- 
schriften. Was bringt ein Macintosh 
in einem Film wie „Mission Impos- 
sible“, wenn ihn niemand in Europa 
erkennt. Kleiner Tip an die Werber: 
Springen Sie über Ihren Schatten, 
drehen Sie einen Spot mit ein paar 
Teeniestars, und Sie werden eine 
Umsatzsteigerung erzielen wie nie 
zuvor. Zeigen Sie endlich mal, was 
einen Mac ausmacht: Leistung und 
das ganz spezielle Gefühl, einen 
Computer zu besitzen, der irgend- 
wie anders ist - besser! Schaffen Sie 
endlich eine breite Basis! Die ersten 
zwei Fragen der meisten Jugendli- 
chen waren übrigens: 1. Wer ist 
schneller? 2. Wenn das so ein Profi- 
ding ist, kann man dann trotzdem 
zwei Joysticks anschließen? 

Die Kosten spielten meist eine 
untergeordnete Rolle. Hier paßt 
wohl der Vergleich zu Rolls Royce: 
Tolle Dinger, aber demnächst trägt 
das Mädel auf dem Kühler wohl ein 
VW-Zeichen auf der Stirn! An dem 
Tag, an dem Microsoft - die zusam- 
men mit Intel wohl echte Werbe- 
Profis beschäftigen - Apple völlig 
übernommen hat, werden auch die 
letzten von ihrem hohen Roß stei- 
gen müssen und einsehen, daß nun 
mal nicht immer der mit dem besse- 
ren System gewinnt, sondern der, 
der nur so tut. Vor allem, wenner den 
Geschmack der Menschen erkennt. 

Frank Bamberg via Internet 


EM Die Redaktion behält sich 

vor, Leserbriefe für den 

Abdruck zu kürzen. Anschrift: 

MACup Verlag, Redaktion 

MACup, Leverkusenstraße 54, 

22761 Hamburg. So erreichen 

Sie uns per E-Mail: 

> CompusServe: MACUP 

> Internet: 
macup@macup.com 
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GESCHÄFTSFELD-AUFGABE 


Umax nimmt Abschied 


Weiterhin günstige Clone-Angebote aus Lagerbeständen 


Pi „„ darüber reden, aber Tat- 


sind die Tage der Mac- 


\ıvvoW 


rn 


—; MSo recht mag keiner : 
: den. Somit verkauft Umax vor allem La- 
sache ist, daß Umax’ Li- ; 
zenzvertrag mit Apple im : 
Juli dieses Jahres offiziell : 
ausläuft und auch nicht : 
verlängert wurde. Damit : 


Clones auflange Sicht ge- : 
zählt, denn Umax war der : 

a letzte offizielle Lizenz- : 
nehmer und belieferte praktisch alle an- 
deren Cloner. Etliche davon, etwa Gravis, 
haben bereits aufgegeben, zumal sich die : 
Umax-Lizenz nur auf eher veraltete Plati- 
nen wie Tsunami, Alchemy und Tanzania ; 
bezieht. Ohnehin ist die Produktion von 
Clones schon so gut wie eingestellt, einige 
dafür benötigte Spezialchips werden mitt- : 
lerweile mangels Nachfrage nicht mehr 


produziert und sind deutlich teurer gewor- 


gerbestände, was nach dem Vertrag bis En- 


de des Jahres erlaubt ist. In verschiedenen 


Interviews mußten die Umax-Manager zu- 
geben, daß sie das „Abenteuer Macintosh“ 


insgesamt mindestens 1,1 Milliarden | 
; Dollar gekostet hat, weshalb es auch kein : 
Wunder ist, daß Umax sich nicht um eine 


Verlängerung der Lizenz bemühen moch- 


te. Noch gibt es allerdings genügend Gerä- : 
te, die man nach wie vor als Alternativen 
empfehlen kann. So bleibt der Apus 3000/ : 


240, mittlerweile auf 2000 Mark gesenkt, 


eine gute Alternative für Einsteiger. Und 
im oberen Bereich offerieren derzeit nur ! 


Cloner Maschinen mit G3-Prozessorkarte, 
die über sechs PCI-Slots verfügen. (spa) 

> Info: Umax, Tel.:0 21 54/9 18 70, 
www.umax.de 


NEUE PREISE 


& Apple 
senkt Preise 


: I Kurz nach der offiziellen Vorstellung der 
neuen High-end-PowerBookskommt man 
nun recht günstig an die Einsteigergeräte 
der 1400er Serie: Das 1400cs/166 mit pas- 
: sivem Display, 16 Megabyte Arbeitsspei- 
cher, 1,3-Gigabyte-Platte und Achtfach- 
CD-Laufwerk kostet noch knapp 3300 
Mark, mit aktivem Display und 2-Giga- 
byte-Platte fallen gut 3800 Mark an. Damit 
: gehören die 1400er zu den günstigsten 
Möglichkeiten, einen kompletten Mac mit 
Monitor zu erwerben. 

Da Apples Topmodell der G3-Power- 
| Mac-Reihe bekanntlich mit 300 Megahertz 
daherkommt, läuft die aufgemotzte 266er- 
Version mit 4-Gigabyte-UltraWide-SCSI- 
| Platte, 8-Megabyte-Ixmicro-Graphikkarte 
und 100BaseT-Ethernet nun aus und soll 
: noch gut 8400 Mark kosten. Eher inoffiziell 
! hat Apple auch den Preis für den Power- 
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Mac 9600/350 gesenkt, der für kaum mehr : 
als 7000 Mark bei den Händlern stehen ! 


dürfte undimmer noch Apples einzige Ma- 
schine mit sechs PCI-Slots ist. 


Und während wir aufdeniMacnochein 
: www.apple.de 


Weilchen warten müssen (siehe Seite 26), 


bietet Apple für Einsteiger derzeit mit dem 
Power-Mac 6500/275 für 2800 Mark inklu- | 
sive Zip-Laufwerk eine brauchbare Über- : 
brückungslösung an. (spa) 


> Info: Apple, Tel.:0 18 03/50 18, 


MINI-ORGANIZER 


Computer fürs Handgelenk 


Bi Es ist soweit: Seiko hat den ersten Com- 


puter gebaut, den man am Handgelenk : 


tragen kann. Das gute Stück hört auf 
den recht eigenwilligen Namen 
„Ruputer“ und soll zunächst aus- 
schließlich den technologiever- | 
rückten Japanern vorbehalten 

bleiben. Alle anderen hätten am 
Kanji-Interface allerdings auch wenig 
Freude. Der Kleine hat etwa dengleichen 

Funktionsumfang wie ein einfacher Orga- 
nizer und kann Termine, Adressen sowie 


Mini-Joystick und einigen Tasten na- 


Dockingstation oder Infrarot-Port. 
Der Ruputer soll etwa 330 Dollar ko- 


> Info: www.seiko.com/Ruputer.html 


CLONES 


Günstiger Mactell 


EM Auf der Suche nach einem günstigen 
: Einstiegsmodell wird man nach wie vor 
nur unter den Clones fündig. So gibtes den 
„XB“ von Mactell jetzt mit mehr Leistung 
: zum günstigeren Preis. Während wir in der 
vorigen Ausgabe noch die Desktop-Vari- 
ante für 2800 Mark getestet hatten, istnun 
: nur noch der Minitower mit fünf PCI-Slots 
und 4,3-Gigabyte-Platte für knapp 2000 
: Taschenrechner und das unvermeidliche 
Spiel. Das Display, aufdem man mit einem 
: mitseinem 200-Megahertz-603-Chip nach 
vigieren kann, ist ganze 102 mal 64 
Pixel groß. Der Datenaustausch mit ; 
einem Windows-PC geschieht via 
! etwas hat sich geändert: Die Mac-Abtei- 
: Jung des bisherigen Distributors Dynatec 
sten, die mit mehr Speicher versehene 
„Pro“-Variante schlägt mit 410 Dollar zu 
Buche. Ach ja: Die Uhrzeit anzeigen kann 
Seikos erster PC auch. (spa) 
eine To-do-Liste verwalten, bietet einen ! 


Mark zu haben. Der aufdem Tanzania-De- 
sign basierende Rechner bietet Einsteigern 


wie vor gute Rechenleistung und ist sehr 
gut erweiterbar. Für 2000 Mark ist er die 
ideale Alternative zum Billig-PC. Undnoch 


hat sich verselbständigt und firmiert nun 
als Team Arrow, die auch sämtliche ande- 
ren Mactell-Produkte wie Graphik- und 


: Prozessorkarten vertreibt. (spa) 
: > Info: Team Arrow, Tel.:0 71 32/4 84.00 


DU 


Test: G3-Karten für NuBus-Power-Macs 


Vitamin G3 


Ein Power-Mac der ersten Serie genügt wohl kaum noch heutigen Ansprüchen. 


MACup sah sich 63-Karten für NuBus-Power-Macs von Newer und Sonnet an und stellt 


die Preis-Frage: Lohnt sich das Upgrade? 


hoto: Klaus Westermann 


EM Lange hat es gedauert, bis auch 
die Besitzer eines NuBus-Power- 
Macs in den Genuß brauchbarer 
Upgrades kamen. Während Newer 
Technology ihre MaxPowr G3 X100- 
Upgrades zwar lange angekündigt 
hatte, aber erst seit kurzem auslie- 
fern kann, schaffte es der hierzulan- 
de wenig bekannte Hersteller Son- 
net in letzter Sekunde sogar noch, 
Newer zu überholen. Sonnet schick- 
te uns nicht nur die G3-Upgrades für 
die NuBus-Macs, sondern auch ein 
etwas preisgünstigeres 604-Upgra- 
de für den Power-Mac 6100. 

Die NuBus-Power-Macs erwei- 
sen sich aufgrund ihrer Bauart nicht 
gerade als upgradefreundlich, denn 
steckbare Prozessoren waren zu ih- 
rer Zeit noch ein Fremdwort. Die 
einzige Möglichkeit, einen Prozes- 
sor in der Maschine unterzubrin- 
gen, ist der Processor Direct Slot — 
und dieser ist meistens schon be- 
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legt: Beim 7100 und 8100 grundsätz- 
lich mit einer PDS-Graphikkarte, 
die zwar nicht der Hit ist, aber im 
Gegensatz zur vollkommen unzu- 
reichenden Onboard-Graphik mei- 
stens ausreicht. Beim 6100 befindet 
sich darin oft eine AV-Karte, ein Nu- 
Bus-Adapter oder die 486er-Karte 
mit Spezial-Winkeladapter. 


Montage. Während sich die meisten 
6100-Anwender notgedrungen an 
die langsame und karge Onboard- 
Graphik gewöhnt haben, dürften 
die wenigsten Besitzer der größeren 
Maschinen auf die PDS-Graphik 
verzichten wollen, zumal NuBus- 
Graphikkarten von der Leistungs- 
fähigkeit moderner PCI-Karten weit 
entfernt sind. Newer und Sonnet of- 
ferieren eine Lösung, bei der sich 
die PDS-Karte über eine mechani- 
sche Halterungin den mittleren Nu- 
Bus-Slot montieren läßt. 


Bei beiden ist erst mal Basteln 
angesagt, Erfahrungen mit einem 
Märklin-Metallbaukasten können 
in jedem Fall weiterhelfen. Beim 
Newer-Board muß man zunächst 
Slot-Bleche abmontieren, andere 
anbringen und alles miteinander 
verschrauben. Danach steckt man 
die Graphikkarte ein und verbindet 
sie mit einem an der CPU-Karte be- 
festigten kurzen Kabel. Das ganze 
dauert ein wenig, ist aber hinterher 
sehr solide (Abbildungen rechts). 

Die Konstruktion bei Sonnet ist 
windiger, da für die 6100er und die 
beiden größeren Modelle die glei- 
che Karte zum Einsatz kommt. Der 
NuBus-Adapter ist etwas instabil, 
und außerdem muß der Anwender 
das Slot-Blech der Graphikkarte 
verbiegen, damit das ganze über- 
haupt paßt, ohne freilich hinterher 
durch festen Halt zu glänzen. Ver- 
bunden wird beides über ein 15 
Zentimeter langes Flachbandkabel, 
was uns recht gewagt erschien, 
denn immerhin liegen an diesem 
ungeschützten Kabel sämtliche 
Systembussignale an (Abbildungen 
Seite 20). 300 Mark nur für den bei 
Sonnet optionalen Adapter schie- 
nen uns da recht happig. 


Funktionsweise. Allen Karten ge- 
meinist, daß nureine kleine System- 
erweiterung beim Start auf den G3- 
Prozessor umschaltet, mehr gibt es 
nicht zu tun. Die Karten suchen sich 
per Software eine zum Bustakt des 
Wirtsrechners (je nach Modell zwi- 
schen 30 und 40 Megahertz) pas- 
sende Einstellung für den Prozes- 
sortakt heraus, so daß nicht in allen 
Rechnern der gleiche Prozessortakt 
erreicht wird. Wie man allerdings 
an unseren BENCHup-Ergebnissen 
sieht, bleiben die kleinen Schwan- 


kungen ohne große Folgen für die 
Performance. Es ist beinahe egal, ob 
als Basis ein 6100/60 oder ein 8100/ 
80 dient, nach dem Update sind sie 
alle (fast) gleich. 

Ein L2-Cache-Modul zieht man 
am besten heraus, es kann im Ex- 
tremfall als Bremse wirken und wird 
durch den Backside-Cache auf der 
Karte ersetzt. Wer einen Taktbe- 
schleuniger in seinem Mac hat - 
etwa um aus einem 7100/66 einen 
7100/80 zu machen, sollte diesen 
entweder herausziehen oder auf ei- 
neWerkskonfiguration stellen, denn 
sonst kommt die G3-Karte bei der 
Bestimmung der richtigen Taktrate 
durcheinander. 

Beide Hersteller offerieren zwei 
Versionen ihrer Karten: Eine kleine 
Variante mit etwas lahmerem Pro- 
zessor muß mit 512 Kilobyte Back- 
side Cache auskommen, während 
die große 1 Megabyte bietet. Newer 
gibt für die kleine Version 210 Mega- 
hertz Taktrate und eine Cache-Sy- 
stembus-Taktverhältnis von 1:2, für 
die große Karte, die wir im Test hat- 
ten, sind es 240 Megahertz und 2:3- 
Takt. Von Sonnet standen uns beide 


Varianten zur Verfügung: Die kleine 
mit 215 bis 225 und die große mit 
240 bis 250 Megahertz, die beide mit 
1:2-Taktung auskommen müssen. 
Etwas außer Konkurrenz lief 
Sonnets 604-Upgrade mit 180 bis 
200 Megahertz für den 6100er, das 
preislich eine Alternative zu den 
teuren G3-Karten darstellt. Ineinem 
speziellen Winkeladapter steckt ei- 
ne beinahe gewöhnliche 604-Pro- 
zessorsteckkarte, wie man sie aus 
PCI-Power-Macs kennt und die sich 
von ihren Brüdern nur durch einen 
flacheren Kühlkörper unterschei- 
det. Selbst mit dem wird es schon 
eng im 6100er, ein mitgelieferter 
Lüfter soll den Hitzetod des Systems 
verhindern. Leider gibt es den 
Adapter nicht einzeln zu kaufen. 


Im Test. Auf der Suche nach pas- 
senden Testrechnern mußten wir 
schnell erkennen, daß sich in unse- 
rem Hause praktisch kein NuBus- 
Power-Mac im Lieferzustand fand. 
Das allerdings schien uns repräsen- 
tativ zu sein, beispielsweise hatten 
wir längst überall große Festplatten 
nachgerüstet - die Originale gab > 


Den Adapter für 
die PDS-Graphik- 
karte liefert Newer 
als 100-Teile- 
Puzzle (oben). Vor 
dem Zusammen- 
bau muß man das 
alte Siot-Blech der 
PDS-Karte ent- 
fernen, danach 
wird alles zusam- 
mengebastelt, was 
je nach Geschick 
allerdings nur 
etwa 5 Minuten 
dauert und nicht 
mehr als einen 
Kreuzschlitz- 
schraubendreher 
erfordert. Danach 
wird die Prozes- 
sorkarte im PDS 
plaziert (Mitte), 
die Graphikkarte 
in den mittleren 
NuBus-Slot und 
das Verbindungs- 
kabel aufgesteckt 
(unten). 


Die Upgrade-Karten im Leistungsvergleich BENCHUP 
Cinema AD Excel 5.0 FileMaker Pro 3 Photoshop 4.0 XPress 3.32 Stuffit 4.0 
besser > besser > besser > besser > besser > besser > 

as ma 1% 139 % 13 % 136% 16% 
re 10 u 122 u 140 % 99 % 1% 185 % 
oa! 13% 1% 109% a 80 % m 
8100/80 2a% 28% 23% 7% 3 % “2% 
ee u % 129 % 145 % 106 % 120% 1“ % 
u, 13% 19% 1% 7% 84 2 120% 
un 106 % % % 99 % 80 2 18 u 15 % 
7100/66 2 % 24 % 25 % 44 2 5% 39 % 
uns 19 % 109 % 108 % 18 u 50% 120 n 
east 109% 104% 99% IR 1a % 109% 
at 80 % 10 % 2 % b5 % 7% 50 % 
6100/60 I] % 20 % 2 % 36 f 30% 31 n 
ren MEER 100% 100% 100% 100 % 100% 
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Rene Test: G63-Karten für NuBus-Power-Macs 


Sonnets optionaler 
Einbausatz für die 
Graphikkarte ist 
etwas einfacher 
gehalten (oben). 
Die Graphikkarte 
bleibt zwar zu- 
sammenmontiert, 
aber das Slot- 
Blech muß man 
leicht verbiegen. 
Die zierliche CPU- 
Karte muß vor 
dem Einbau mit 
dem Verbindungs- 
kabel bestückt 
(Mitte) und dann 
in den PD-Slot 
des Rechners 
gesteckt werden 
(unten). Auch hier 
okkupiert die 
Graphikkarte den 
mittleren NuBus- 
Steckplatz. 


> es teilweise noch mit 250-Mega- 
byte-Festplatten, und wer mit de- 
nen noch auskommt, braucht ver- 
mutlich auch keine G3-Karte. Also 
testeten wir alle Rechner mit einer 
IBM-DPES-Platte von 1 Gigabyte 
Größe, die eine mittlere Datentrans- 
ferrate von etwa 3,5 Megabyte pro 
Sekunde schafft. 

Unser 8100er hatte leider eine 
Sonnet-Allergie, deren Ursache wir 


trotz stundenlangen Herumprobie- 
rens nicht mehr klären konnten: Die 
kleine Prozessorkarte lief gar nicht, 
die große funktionierte nur unter 
Verzicht auf die PDS-Graphikkarte, 
also mit der langsamen Onboard- 
Graphik. Gegen einen Rechnerde- 
fekt spricht aber immerhin die Tat- 
sache, daß die Newer-Karte völlig 
problemlos lief. Leider konnten wir, 
da die Sonnet-Karten wirklich erst 
im letzten Moment eintrafen, so 
schnell keinen Ersatzrechner mehr 
auftreiben. 

Die erreichbaren Geschwindig- 
keitssteigerungen sind für sich ge- 
sehen atemberaubend: Die gut 400 
Prozent, die ein 7100/66 gegenüber 
der Originalkonfiguration zulegte, 
möchte man schon kurz nach dem 
Booten nicht mehr missen. Das 604- 
Upgrade für den 6100er schlug sich 
wacker und erreichte etwa das Ni- 
veau eines langsameren 604-Rech- 
ners. Bei den G3-Karten ließ das 
Newer-Upgrade die beiden Sonnet- 
Karten deutlich hinter sich und kam 
dem G3-Power-Mac schon ziemlich 
nahe. Offenbar haben die Sonnet- 
Karten noch Probleme mit dem 
Festplattenzugriff und dem langsa- 
meren Cache. 


Fazit. Eines muß man sämtlichen 
Upgrades lassen: Was den Grad der 
Beschleunigung, also das Vorher- 
nachher-Verhältnis angeht, bieten 
sie Erstaunliches. Aber Upgrades 


muß man vor allem danach beurtei- 
len, wie gut sie vorhandene Inves- 
titionen schützen - und da sieht die 
Sache eher düster aus. Die meisten 
Anwender haben für ihre NuBus- 
Power-Macs zwar einiges auf den 
Tisch gelegt, aber der Wiederbe- 
schaffungswert ist dennoch äußerst 
gering. Ein gut aufgerüsteter 8100er 
mag vielleicht 64 Megabyte Haupt- 
speicher haben, was damals ein 
kleines Vermögen gekostet hat, heu- 
te aber für ein paar Hunderter zu 
haben wäre. 

Die schnelleren Upgrade-Karten 
schlagen inklusive PDS-Adapter mit 
deutlich mehr als 2000 Mark zu Bu- 
che, während ein in vielen Belangen 
schnellerer und gut ausgerüsteter 
Power-Mac G3 schon für unter 4000 
Mark zu haben ist. Kauft man den 
G3-Mac, kann man den NuBus- 
Rechner entweder weiterverwen- 
den oder verkaufen, was die Ge- 
schichte mit Glück zu einem Null- 
summenspiel macht. 

Angesichts dieser Verhältnisse 
lohnen sich die Upgrades wirklich 
nur in seltenen Einzelfällen, in de- 
nen vorhandene NuBus-Karten den 
Umstieg auf eine PCI-Maschine un- 
möglich machen und G3-Leistung 
gefordert ist. So faszinierend die 
Upgrades funktionieren, so teuer 
sind sie derzeit leider auch, so daß 
man sie eigentlich kaum empfehlen 
kann. Dasselbe gilt auch für das 604- 
Upgrade. Schade eigentlich. (spa) I 


Modell Crescendo 63/215-225 Crescendo G3/240-250 Crescendo/180-200 MaxPowr G3 PDS 
Hersteller Sonnet Sonnet Sonnet Newer Technology 
Passend für Power-Mac 6100, 7100, 8100 6100, 7100, 8100 6100 7100, 8100 
CPU PowerPC 750 PowerPC 750 PowerPC 604e PowerPC 750 
Taktrate 215 bis 225 Megahertz 240 bis 250 Megahertz 180 bis 200 Megahertz 238 bis 250 Megahertz 
Backside-Cache 512 Kilobyte 1024 Kilobyte = 1024 Kilobyte 
Taktverhältnis Zeil Lee = 982 
Adapter für PDS-Graphikkarte optional (ca. 300 Mark) optional (ca. 300 Mark) = v 
Preis ca. 1500 Mark ca. 2000 Mark ca. 1100 Mark 2150 Mark (mit NuBus-Adapter) 
Info Fachhandel, Fachhandel, Fachhandel, Prisma Express, Tel.: 0 18 05/ 
www.sonnettech.com www.sonnettech.com www.sonnettech.com 34 59 90; www.newertech.com 
Pro & Contra 
+ Vergleichsweise günstig ** Im 6100er noch gut + Gute Leistungssteigerung * Hohe Leistung 
= NuBus-Adapter klapprig = NuBus-Adapter klapprig = Zu teuer = Zu teuer 
MACup-Urteil befriedigend ausreichend befriedigend befriedigend 
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Test: G3-Boards für PCI-Macs 


Mehr 63 


Vier neue G3-Karten für PCI-Power-Macs buhlen 


um die Gunst der Kunden. Wir testeten sie. 


MB Es vergeht kein Monat, in dem 
nicht neue Prozessorkarten vorge- 
stellt werden, die vorhandene Macs 
mit alten 601/604-Karten im CPU- 
Slot auf G3-Niveau hieven sollen. 
Vor allem für die großen Tsunamis 
mit ihren sechs PCI-Slots bietet sich 
ein solches Upgrade natürlich an, 
da Apple nach wie vor keine G3- 
Modelle mit mehr als drei Steckplät- 
zen anbietet. Beim Prozessortausch 
sollte man sich unbedingt auch 
überlegen, ob die vorhandene Fest- 
platte der gestiegenen Prozessorlei- 


stung noch gewachsen ist. Schließ- 
lich ist sie ebenfalls ein wichtiger 
Pfeiler der Gesamtperformance. 


Die Kandidaten. Diesen Monat ha- 
ben wir vier Prozessorkarten unter 
die Lupe genommen. Die „Crescen- 
do“-Reihe der US-Firma Sonnet 
umfaßt Modelle mit 233, 266 und 
300 Megahertz, wobei der Backside- 
Cache immer im Verhältnis 2:1 ge- 
taktet wird. Dies ist erfahrungs- 
gemäß eine gute Entscheidung. In 
bezug auf das Preis-Leistungs-Ver- 
hältnis ist es sinnvoller, viel langsa- 
men Cache als wenig sehr schnellen 
zu verbauen. Die beiden großen 
Crescendo-Karten kommen mit ei- 
nem vollen Megabyte Cache, die 
233er-Karte muß sich mit der Hälfte 
begnügen. Der niedrige Bustakt von 
knapp über 40 Megahertz vermeidet 
zwar Probleme mit betagten Haupt- 
platinen oder Speicherbausteinen, 
kostet aber auch etwas Leistung. 


Die „Maccelerate“ von Phase 5 
löst dieses gelegentliche Kompati- 
bilitätsproblem weit eleganter. Bei 
ihr läßt sich der Bustakt einfach per 
Drehschalter reduzieren. Anson- 
sten arbeitet sie auch mit 300 Mega- 
hertz und 1 Megabyte Cache (2:1), 
was gute Leistungen verspricht. Ri- 
sikofreudige Zeitgenossen können 
den G3 der Maccelerate auch bis 
maximal 330 Megahertz übertak- 
ten, wodurch allerdings die Garan- 
tie erlischt. Da man hierfür eine Lei- 
terbahn auf der Karte auftrennen 
muß, kann sich hinterher auch 
keiner herausreden. Eigentlich eine 
gute Lösung, daman dann vielleicht 
genauer darüber nachdenkt, obsich 
das Hochtakten überhaupt lohnt. 

Der Sieger unseresVergleichstest 
istganz klar die Maccelerate. Sie war 
nicht nur die Schnellste, sondern 
bietet aufgrund des günstigen Prei- 
ses von 2500 Mark ein sehr gutes 
Preis-Leistungs-Verhältnis. (maz) 


63-Karten für PCI-Macs im Leistungsvergleich BENCHUP 
Cinema AD Excel 5.0 FileMaker Pro 3 Photoshop 4.0 XPress 3.32 Stuffit 4.0 
besser > besser > besser | > besser > besser > besser > 
DE00/200 nee ME % 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 
ern 158 % 138 n IE ” 10 % 159 % 163 % 
De um] 17 % 154 % 185 % 1 u 165 % 169 Z 
a 122 % 109 ” 11 % 106 % 127 ” 133 % 
nen 139 r 129 u 153 % u % 144 r 150 % 
ee 158 % 140 % 1172 % 12 % 152 % 156 % 


Die getesteten G3-Karten auf einen Blick 


Modell Crescendo 63/233 Crescendo 63/266 Crescendo 63/300 Maccelerate!750/300 
Hersteller Sonnet Sonnet Sonnet Phase 5 
Prozessor/Takt (MHz) 63/233 63/266 63/300 63/300 » 
Cache (Taktverhältnis) 512 Kilobyte (2: 1) 1 Megabyte (2:1) 1 Megabyte (2:1) 1 Megabyte (2:1) 
Bustakt 42 Megahertz 44 Megahertz 43 Megahertz 46, 50 oder 55 Megahertz 
BENCHup-Index 2 121% 139% 150% 153% 3) (übertaktet 162%) 3) 
Preis ca. 1600 Mark ca. 2400 Mark ca. 2990 Mark ca. 2500 Mark 
Info Fachhandel, Fachhandel, Fachhandel, Phase 5, Tel.: 0 61 71/58 37 87, 
www.sonnet.de www.sonnet.de www.sonnet.de www.phase5.de 
Pro & Contra 
+ Günstiger Preis = Geringer Bustakt *+ Gute Leistung + Sehr gute Leistung 
= Geringer Bustakt = Geringer Bustakt + Günstiger Preis 
MACup-Urteil gut gut gut sehr gut 


1) kann übertaktet werden (323, 325, 330 MHz je nach Bustakt), 


22 MACUP 07/98 


2) Mittelwert, relativ zum Power-Mac 9600/200 , 


3) bei 50 Megahertz Bustakt 


Rechner 


Apples neuer Coup - der iMac 


Mit der Ankündigung des „iMac“ verblüffte Steve 

Jobs die gesamte Fachwelt: Durch seinen radikalen 
Ansatz, das extravagante Äußere und nicht 

zuletzt den niedrigen Preis wird der iMac den 


Consumermarkt gehörig aufmischen. 


Das i des Kolumbus 


EB Wenn Apple einen neuen Rechner 
präsentiert, werden meistens Lei- 
stungsfähigkeit, Technologie und 
vielleicht noch die Ausstattung in 
den Vordergrund gestellt. Das ganze 
ist dann in der Regel in einer halb- 
wegs gefällig aussehenden grauen 
Kiste verpackt, die nicht weiter der 
Rede wert ist. Doch beim „iMac“ ist 
alles anders: Sein türkis-transpa- 
rentes Gehäuse erregt so viel Aufse- 
hen, daß man Fragen nach Prozes- 
sor, Bustakt, Rechenleistung und 
dergleichen erst einmal in den Hin- 
tergrund stellt. 


Steve Jobs konnte denn auch bei 
der Präsentation nicht anders als 
Vergleiche zur Vorstellung des aller- 
ersten Macs zu ziehen. Revolutionär 
war er damals, 1984, der einzige 
komplette Computer in einem klei- 
nen Gehäuse mit Griff zum Mitneh- 
men, und der erste mit graphischer 
Benutzeroberfläche. Generationen 
langweiliger Performas haben seit- 
dem vergeblich versucht, diesen 
Geist in die Gegenwart zu retten. 
Erst „der Meister“ persönlich mußte 
dafür sorgen, daß wieder ein rebelli- 
sches Gerät aufden Markt kommt. 


Nun fallen Rebellionen in der 
heutigen Zeit zwar etwas kleiner 
aus. Dennoch hält der iMac eine 
ganze Menge Überraschungen pa- 
rat. Natürlich ist der iMac zunächst 
einmal ein ganz normaler Macin- 
tosh, in dessen Inneren das nun 
schon gewohnte G3-Herz mit 233 
Takten schlägt. Doch einen radika- 
len Ansatz verfolgt er genau wie sein 
Urahn: Er ist nämlich kaum erwei- 
terbar. Niemand soll die Maschine 
in eine andere umbauen können, 
alle sind gleich, und alle sind kom- 
patibel - Sozialismus für Computer. 


Nein, von innen beleuchtet ist er nicht, sondern in diesem Fall nur von unten. Um wirksame Show-Einlagen ist 
Steve Jobs schließlich nie verlegen, wie man anhand des QuickTime-Films auf unserer Leser-CD sehen kann. 
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Der Griff zum Mitnehmen darf an einem Einsteiger-Mac natürlich nicht fehlen. 
Auf der Vorderseite finden sich Lautsprecherboxen, CD-Laufwerk, IrDA-Schnittstelle 
(in der linken Box) und zwei Kopfhörerbuchsen (in der rechten Box). 


Mit dem iMac will Apple den 
Consumer- und Bildungsmarkt er- 
obern. Er kostet zwar mehr als die 
oft geforderten 1000 Dollar, aber 
dafür besitzt er von Haus aus zeit- 
gemäße Rechenleistung, ein CD- 
Drive, Modem und einen schnellen 
Ethernet-Port. Damit ist der iMac 
wahrlich das ideale Gerät für Spiel- 
freunde und Internet-Surfer. Genau 
diese Botschaft möchte Apple auch 
nach außen tragen. 

Eingefleischte Mac-User — die 
wohlgemerkt nicht die Zielgruppe 
sind - werden bei der weiteren Be- 
schreibung des Geräts wohl die Nase 
rümpfen: Der iMac besitzt weder 
ein Diskettenlaufwerk noch serielle, 
ADB- oder SCSI-Schnittstellen. Statt 
dessen gibt es eine 100BaseT-Ether- 
net-Schnittstelle und zwei USB- 
Ports. Sonst nichts. 


Harter Schnitt. Der Bruch mit den 
Traditionen fällt also recht drastisch 
aus: Apple hätte den USB (Universal 
Serial Bus, siehe Kasten auf der 
nächsten Seite) zusätzlich zu den 
bekannten Schnittstellen integrie- 
ren können, hat aber rigoros die 
alten Zöpfe ganz abgeschnitten. An 
sich ist der USB eine prima Sache: Er 
eignet sich für zahlreiche Periphe- 
riegeräte wie Modems, Tastaturen, 
Floppies, Drucker, Kameras, Joy- 
sticks, ISIDN-Adapter, Wechselplat- 
tenlaufwerke und vieles mehr. Plug- 
and-play funktioniert hier, die Gerä- 
teanzahl ist fast unbegrenzt, es gibt 
keine IDs und keine Terminatoren. 
Außerdem gibt es bereits eine Viel- 
zahl von USB-Geräten, zumal eine 


Reihe von Wintel-PCs schon auf 
USB setzen, und es werden stetig 
mehr. Der Schritt an sich ist also ab- 
solut richtig, nur eben etwas hart. 

Ähnlich verhält es sich mit dem 
Floppylaufwerk: Mit Recht argu- 
mentiert Apple, daß sich die Disket- 
te mangels Geschwindigkeit und 
Größe mittlerweile weder für Soft- 
wareinstallationen noch für Back- 
ups der Festplatte, noch zum Daten- 
austausch eignet. Dafür gäbe es ja 
schließlich CDs, das Internet und 
den leistungsfähigen Netzwerkan- 
schluß. Alles soweit richtig, aber so 
ganz ohne lokales Backup-Medium 
bleibt ein mulmiges Gefühl. 

Doch Mac-taugliche USB-Geräte 
werden nicht mehr lange auf sich 
warten lassen: Panasonic hatbereits 
ein Floppy-kompatibles 120-Me- 
gabyte-Wechselplattenlaufwerk an- 
gekündigt und Newer Technology 
ein herkömmliches Diskettenlauf- 
werk sowie einen Adapter für seriel- 
le Schnittstellen. Besser für Backups 
wäre allerdings ein CD-Brenner mit 
USB-Anschluß - fast unbegrenzte 
und billige Kapazitäten könnten 
zahlreiche Probleme lösen. 


Zielgruppen. Doch die weithin vor- 
getragenen Klagen über die USB- 
Strategie und das fehlende Disket- 
tenlaufwerk zielen eigentlich ins 
Leere, denn traditionelle Mac-An- 
wender sind wie gesagt ohnehin 
nicht die Zielgruppe für den iMac. 
Neukunden indes besitzen noch 
keinen AppleTalk-Drucker und kön- 
nen gleich eines der bis dahin er- 
hältlichen USB-Geräte kaufen. Soft- 


Tastatur und Maus 
sind schon des 
USB-Ports wegen 
neu gestaltet. 

Ob die Tasten auch 
in Deutschland 
schwarz sein 
werden, steht 
noch nicht fest. 


warepakete auf Disketten werden 
auch fast nicht mehr verkauft. Somit 
ist niemand geeigneter, den sinn- 
vollen Umstieg auf USB voranzu- 
treiben, als die Einsteiger, die ihren 
Mac nicht gleich von Anfang an mit 
diversen Peripheriegeräten aufmot- 
zen wollen. 

Gedacht ist deriMac ganz klar für 
den Consumer- und den Bildungs- 
bereich. Die Heimanwender sollen 
mit dem eingebauten Modem im 
Web surfen, spielen und mit der 
umfangreichen Software sofort los- 
legen können - zum Lieferumfang 
gehören unter anderem FileMaker, 
AppleWorks (ehemals ClarisWorks), 
Quicken und wahrscheinlich einige 
Spiele. Universitäten und Schulen 
können den iMac gleich ins Netz in- 
tegrieren und laufen dank des feh- 
lenden Floppydrives nicht Gefahr, 
daß die Schüler den Rechner mit ei- 
gener Software verunstalten. 

Allerdings stand wie immer in 
erster Linie der US-Consumer Pate 
für das Gerät: Dort mag man einen 
Internet-Rechner ja mit33 600-bps- 
Modem verkaufen können, aber in 
Deutschland hätte dem radikalen 
Ansatz des iMac eigentlich ISDN 
entsprochen-wenn schon Internet, 
dann bitte gleich richtig. Auch die 
Empfehlung, Datensicherung > 
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> per Internet zu betreiben, wirkt 
angesichts der hierzulande im Ver- 
gleich zu den USA happigen Provi- 
der- und Telephonkosten reichlich 
blauäugig. Wenigstens irgendein lo- 
kales Backup-Medium - zum Bei- 
spiel ein Zip-Laufwerk - würde 
deutschen Anwendern bestimmt 
besser gefallen. 


Transparentes Angebot. Vor August 
wird der iMac nicht zu kaufen sein. 
Für Apples ungewöhnlich frühe 
Ankündigung gibt es zwei Gründe: 
Zum einen möchte man berück- 
sichtigt werden, wenn Hochschulen 
im Sommer ihre Anschaffungen für 
das Jahresende planen. Zum ande- 
ren will Apple frühzeitig ihre klare 
Angebotsstrategie an die Öffentlich- 
keit tragen: Statt diverser Modell- 
linien, in denen sich kaum noch je- 
mand zurechtfindet - letztes Jahr 
gab es über 20 verschiedene Pro- 
dukte -, will man nun Desktop- 


Rechner und Notebooks jeweils für 
den Profi- und Consumerbereich 
anbieten und mit diesen insgesamt 
vier Produkten aggressiv den Markt 
angehen. Die beiden Profilinien, 
G3-Power-Macs und -PowerBooks, 
gibtees bereits, deriMac ist das Desk- 
top-Gerät für Heimanwender und 
das entsprechende Notebook, den 
Nachfolger des eMate, will Apple 
Anfang 1999 präsentieren. 

Ist der iMac nun ein guter Mac? 
Für angestammte Mac-User wohl 
weniger, für Neueinsteiger allemal. 
Und stimmt der Preis? Der Straßen- 
preis wird in Deutschland mit rund 
3000 Mark einen Tausender über 
den Billigangeboten aus dem Su- 
permarkt liegen. Dafür bekommt 
man ein Markengerät mit zeitge- 
mäßer Leistung, jeder Menge Soft- 
ware und einfacher Bedienung statt 
eines zusammengestümperten PCs 
von vorgestern. Wäre doch gelacht, 
wenn das nicht klappt. (spa) 


Apple möchte den iMac als den Urenkel des ersten Macs verstanden wissen. 
Farbiger und schneller soll er sein, aber genau so einfach und unkompliziert. 


Ganz der Papa: Ohne Jobs hätte der nächste Consumer-Mac wohl anders ausgesehen. 
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Rechter | Der iMac 


iMac PROFIL 


PowerPC 750 mit 233 Megahertz, 512 Kilobyte Backside-Cache 
15-Zoll-Monitor mit maximal 1024 mal 768 Pixeln 
ATI-Rage-Pro-Graphikchip mit 2 Megabyte VRAM, 
erweiterbar auf 4 Megabyte 

32 Megabyte RAM, maximal 128 Megabyte 
100BaseT-Ethernet, 33 600-bps-Modem intern 
IrDA-Schnittstelle für Infrarot-Übertragung 

Zwei USB-Ports 

Maus und Tastatur in USB-Ausführung 

Info: www.apple.com 

Straßenpreis: rund 3000 Mark (frühestens ab August) 


Was bringt der USB? 


EM Der Ärger ist vorprogrammiert, und zwar für 
PC- wie für Mac-Anwender gleichermaßen: Tasta- 
turen, Mäuse, Scanner, Drucker, Modems, Joy- 
sticks, Kameras, Wechselplatten und so weiter 
gibt esmit diversen Anschlußarten wie ADB, SCSI, 
Centronics, RS232 oder RS422. Beim Kauf muß 
man auf den Anschluß achten und sich hinterher 
mit Terminatoren, Adaptern und zu wenigen 
Schnittstellen herumschlagen. 

Hinter dem Universal Serial Bus, kurz USB, 
steckt derVersuch, für alle etwas langsameren Pe- 
ripheriegeräte einen einfachen, billigen, flexiblen 
und dennoch schnellen Anschluß zu schaffen. 
Prinzipiell ist der USB eine serielle Schnittstelle 
mit einer Bandbreite von 12 Megabit (1,5 Mega- 
byte) pro Sekunde. Sternverteiler (Hubs), die bei- 
spielsweise in Tastaturen oder Monitore bereits 
eingebaut sind, dienen der Aufteilung und dem 
Anschluß von bis zu 127 weiteren Geräten. Theo- 
retisch läßt sich der USB sogar zur Vernetzung 
nutzen, mehrere PCs können sich Peripheriege- 
räte teilen. Die Geräte sind „hot swappable“, also 
jederzeit anschließbar. Das Konzept ist deutlich 
moderner, flexibler und einfacher als alle Schnitt- 
stellen, die der USB mittelfristig ersetzen soll. 

Ursprünglich haben sich IBM, Intel, Microsoft, 
NEC, Compaq/DEC und Nortel den USB ausge- 
dacht, Apple ist erst jetzt aufden Zug aufgesprun- 
gen. Als Entwickler sind 450 Firmen eingetragen, 
250 Geräte sind bereits verfügbar oder angekün- 
digt - bei stark steigender Tendenz. Diverse PCs 
und Wintel-Laptops sind bereits mit USB erhält- 
lich, und vor allem im Spielbereich (etwa bei Joy- 
sticks), bei Internet-Telephonapparaten und für 
Scanner ist die Akzeptanz des neue Busses recht 
hoch, zumal USB nicht teurer ist als die Schnitt- 
stellen, die er ersetzen soll. 

Übrigens bedeutet Apples Einstiegin den USB 
nicht das Ende von Firewire: Mit ihrer garantier- 
ten und sehr viel höheren Datenrate eignet sich 
diese Schnittstelle perfekt für Anwendungen wie 
digitale Camcorder oder auch Massenspeicher- 
systeme. Der USB ist dagegen billiger und simp- 
ler. Weitere Infos gibt es unter www.usb.org. 


Test: Power-Mac 63/300 


Siegertyp 


Wie versprochen liefern wir nun die Testergebnisse des finalen 63/300 nach. 


EM Nach dem Prototypen des Power- 
Mac G3/300 (MACup 5/98, Seite 16) 
stand uns nun endlich auch ein Se- 
rienmodell zur Verfügung. Dessen 
Ergebnisse wollen wir Ihnen natür- 
lich nicht vorenthalten, zumal die 
finale Version noch einmal deutlich 


Der G3/300 im Leistungsvergleich 


zulegen konnte. Um es vorwegzu- 
nehmen, der Power-Mac G3/300 ist 
miteinem BENCHup-Mittelwertvon 
167 Prozent der schnellste Rechner, 
den wir bisher im Test hatten. Ob- 
wohl er die gleiche Hauptplatine 
wie die anderen G3-Macs besitzt, 


läßt er diese deutlicher hinter sich, 
als es der Taktvorsprung des Pro- 
zessors vermuten ließe. Durch sein 
ganzes Megabyte Backside-Cache 
und die schnelle 4,5 Gigabyte große 
UW-SCSI-Platte läßt er dem kleine- 
ren G3/266 keine Chance. Für 8300 
Mark bietet der 300er ein deutliches 
Leistungsplus. Die standardmäßig 
vorhandene UW-SCSI-Karte von At- 
to unterstreicht ebenfalls den pro- 
fessionellen Anspruch. Schade, daß 
es keinen G3/300 im Desktop- 
gehäuse gibt. Dann könnte man we- 
nigstens den Prestige-Zuschlag für 
den Minitower sparen. (maz) 


BENCHUP 


Referenzgerät: 9600/200 (= 100 %) 


Cinema 4D Excel 5.0 FileMaker Pro 3.0 | Photoshop 4.0 XPress 3.32 Stufflt 4.0 

besser > besser > besser = besser > besser > besser > 
Eee man 18% 138% 130% 136% 118% 
eı 139 % 130 % 154% 1a % 140 % 156 % 
Ad 17 % 14 % 13 % 162 % 167 % 109% 
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BETRIEBSSYSTEM 


Allegro wird Mac OS 8.5 


Entwicklung des System-Updates im Endstadium 


EI Über die meisten neuen Funktionen der ! 


umfang steht soweit fest, und man geht : 


nächsten Mac-OS-Version hatten wir be- jetzt daran, die letzten Fehler unter All- 


reits ausführlich in der vorigen Ausgabe ! 
berichtet (Seite 26), jetzt 
steht auch die zukünftige 
Versionsnummer fest: Alle- 
gro wird im Sommer als Mac 
OS 8.5 in die Regale kom- 
men. Zur Zeit befindet es 
sich im Betastadium, das 


heißt, der finale Funktions- 
> Mit dem Speicher-Utility | 
RAM Doubler von Connectix : 
kann es zu Problemen mit MS Office 98 : 
kommen, die sich vor allem dadurch be- 
merkbar machen, daß sich Word 98 nicht 
starten läßt. Ein offizielles Update steht : 
zwar noch nicht zur Verfügung, aber wei- 


tagsbedingungen auszumerzen. Auf der 
: Möglichkeit, sogenannte „Folder Actions“ 
: zu definieren. Eine Verknüpfung zwischen 


WWDC (siehe Seite 6) be- 
tonte Apple noch einmal, 


von Stabilität und Perfor- 
mance. Die Mac-OS-Portie- 


praktisch abgeschlossen. 


tere Infos sowie die Betaversion des : 
Updaters 2.0.3b für das englische RAM | 
Doubler 2.0.2 gibt's unter www.connectix. 
com/openbeta/ramdoubler203. > Auf: 
eben diesem Server findet sich auch das 
kostenlose Update 2.0.1 für die PC-Emula- : 
tion Virtual PC, das einige kleinere Proble- 


der Schwerpunkt liege vor 
allem auf der Verbesserung : 
: bearbeitet werden. Hiermit läßt sich zum 
Beispiel XPress starten, um neue Bilder 
rung auf den PPC ist nun : 
: zu aktualisieren. (maz) 


AppleScript wird ebenfalls PowerPC- 


: nativ vorliegen. Mac OS 8.5 ist aber nicht 


nur schneller, sondern bietet auch die 


Ordner und Skript bewirkt, daß dort abge- 
legte Dateien automatisch per AppleScript 


oder Texte automatisch in einem Layout 


me mit dem Netzwerk, dem CD-Drive und 
doppelten „system.ini“-Einträgen behebt 
(www.connectix.com/html/vpc_updates. 
htm). Es läßt sich auf die englische 2.0- 
Version anwenden. Für die älteren 1.x-Ver- 
sionen ist unter derselben Adresse ein 
kostenpflichtiges Update erhältlich. 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


UPDATE 


SPEICHERVERWALTUNG 


UPDATE 


Diskguard 1.8.2 RAM Charger 8.1 Speed Doubler 8.1 


MDasSicherheitstool „Diskguard 
1.8.2“ von ASD Software ist jetzt 


Download bereit. (maz) 
> Info: ASD Software, www2.asdsoftcom/ 
asdsoft/upgrades.html 


kompatibel zu Mac OS 8.1. Das : 
neue, verbesserte Dateisystem HFS+ von 
Apple wird allerdings noch nicht unter- : 
stützt, was ASD eigenen Angaben zufolge : 
allerdings bald beheben will. Ein kostenlo- 
ses Update für ältere Diskguard-Versionen 
steht ab sofort auf dem ASD-Server zum ! 
stenpflichtige Updates. (maz) 
> Info: Jump Development, 

: www.jumpdev.com 


auf dem Web-Server dient auch als kosten- 
loses Update. Sie läßt sich mit einer Serien- 


Mi Die neueVersion des Speicher- : 
verwaltungstools „RAM Charger“ 
von Jump Development arbeitet : 
jetzt mit Mac OS 8.1 und HFS+. Die Demo ! 
: internationale Ausgaben zur Verfügung. 
: Mit ihnen lassen sich auch die deutschen, 
nummer der 8er-Version freischalten. Für 
die älteren RAM-Charger-Versionen 2, 3 
und den Vorgänger OptiMem gibt es ko- : 
> Info: Connectix, 
http:!!www.connectix.com/html/ 
: speed_doubler_updates.html 


.— EM Nach der englischen Version 
2 8.1 von Connectix’ Beschleuni- 
el gungstool Speed Doubler stehen 
nun auch kostenlose Updater für diverse 


französischen und japanischen Speed 
Doubler 8.0 beziehungsweise 8.0.1 kom- 
patibel zu Mac OS 8.1 machen. (maz) 


Das Buch zu MkLinux 


MB Die Firma Prime Time Freeware hat 
gemeinsam mit Apple ein „MkLinux 
Reference Release“ zusammengestellt. 
Es besteht aus einem Handbuch und 
zwei CDs. Das englischsprachige Buch 
hilft bei der Installation und den ersten 
Schritten. Es ist relativ leicht verständ- 
lich, könnte aber manchmal noch etwas 
ausführlicher ausfallen. Ein richtiges 
Unix-Buch kann es auf Dauer nicht er- 
setzen, bietet dafür aber dem technisch 
Interessierten zusätzlich viele Informa- 
tionen über Details der Mac-Hardware. 


Eine der CDs enthält das letzte kom- 
plette Release, das DR 2.1. Um auf den 
aktuellen Stand zu kommen, sind also 
noch einige Updates nötig (zum Beispiel 
von den MACup-Leser-CDs). Immerhin 
spart man sich aber den 200-Megabyte- 
Download des DR 2.1. Zusätzlich gibt es 
einen Update-Gutschein für eine belie- 
bige zukünftige Version, zum Beispiel 
das hoffentlich bald verfügbare DR 3 
(siehe Seite 38). Die zweite CD wartet mit 
einigen Utilities und über 500 Megabyte 
Infos von diversen Web-Servern auf. 


Der Titel ist direkt bei Prime Time 
Freeware (www.ptf.com) oder hierzu- 
lande bei Innotech (Tel.: 0 70 31/7 56 10, 
www.innotech-soft.com) erhältlich. Bei 
einem US-Preis von 50 Dollar ist der 
deutsche Preis von knapp 100 Mark ein 
faires Angebot. (maz) 


> Rich Morin: MkLinux - Microkernel 
Linux for the Power Macintosh 

(mit 2 CDs und Update-Gutschein), 
Prime Time Freeware 1997, 98 Mark, 
ISBN 1-881957-24-1 


ww System 


Die Weichen zum 
schlanken System 
stellt man am 
besten gleich bei 
der Installation, 
indem man über- 
flüssige Soft- 
warepakete gar 
nicht erst auf 

die Platte spielt. 
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Der Systemordner unter 8.1 


EI Mal ganz ehrlich: Blicken Sienoch 
durch Ihr System durch? Weit über 
1000 Dateien mit 100 und mehr 
Megabyte sind längst keine Selten- 
heit mehr für einen Systemordner, 
und wohl kein einziger Anwender 
benötigt alle Erweiterungen. Unser 
Workshop zeigt, wozu welche Er- 
weiterungen gut sind. 


Tips für die Installation. Damit gar 
nicht erst so viel überflüssiges Zeug 
auf der Platte landet, sollte man die 
Systeminstallation stets an die eige- 
nen Bedürfnisse anpassen. Zu den 
Komponenten, die kaum jemand 
braucht, gehört zum Beispiel die 
Mac OS Runtime for Java, mit der 
sich Java-Applets starten lassen. 
Letzteres wird eigentlich nur beim 
Surfen im Internet gebraucht, und 
die in die beiden großen Browser 
von Netscape und Microsoft inte- 
grierten Java-Umgebungen erledi- 
gen das schneller. 

Wer keine Verwendung für einen 
privaten kleinen Web-Server hat, 
kann auch getrost auf Personal Web 
Sharing verzichten. QuickDraw 3D 


macht nur für einige wenige 3D-An- 
wendungen Sinn. Das vielverspre- 
chende OpenDoc sollte große, funk- 
tionsüberladene Softwarepakete in 
viele kleine Module zerschlagen. Da 
die Entwicklung eingestellt wurde, 
sollten Sie heute auch nicht mehr 
anfangen, damit zu arbeiten. Das- 
selbe gilt im übrigen für Cyberdog 
und QuickDraw GX. 


Systemerweiterungen. Bei Kontroll- 
feldern behält man ja noch relativ 
leicht die Übersicht, denn die las- 
sen sich im Zweifelsfall wenigstens 
öffnen, um zu sehen, wozu sie gut 
sind. Anders verhält es sich aller- 
dings bei den Systemerweiterun- 
gen. In dem entsprechenden Ord- 
ner tummeln sich meist weit über 
100 Dateien, deren Name oft genug 
keinen Hinweis auf den Verwen- 
dungszweck liefert. 

Um Ordnung in dieses Chaos zu 
bringen, haben wir den Inhalt des 
Systemerweiterungsordners einmal 
Datei für Datei unter die Lupe ge- 
nommen und kurz erklärt. Wir nah- 
men uns dafür einen Rechner mit 


K Manuelle Installation 


Software 
EM Mac 0858 
BE Mac 08 Info Center 
B4 Internet Access 
DM Open Transport /PPP 
[I] Mac 0$ Runtime for Java 
[U] Personal Web Sharing 


SM QuickDraw 3D 

[J OpenDoc 

BE MaclLink Plus 

Y Apple Umgebungsassistent 
UlCyberdog 

U] QuickDraw 6X 

[J Text-to-Speech 

[ÜJ Apple Remote Access 


m] Mac 08 8 Installation H 


Klicken Sie in “Start”, um die ausgewählte Software zu installieren. 


Installationsstatus 
wird installiert 

wird installiert 

wird installiert 

wird installiert 

wird nicht installiert 
‘wird nicht installiert 
wird installiert 

wird nicht installiert 
wird installiert 

wird installiert 

wird nicht installiert 
wird nicht installiert 
wird nicht installiert 


wird nicht installiert 


Nicht anpassen... 


alu 


frisch installiertem Mac OS 8 „für 
alle Macs“ und spielten dort das 
Update 8.1 auf. Die Abbildungen auf 
den Folgeseiten zeigen, was sich 
danach alles im Ordner „Systemer- 
weiterungen“ tummelte. 
Fairerweise muß man natürlich 
zugeben, daß das von uns installier- 
te Universalsystem sozusagen den 
„worst case“ darstellt. Normaler- 
weise erkennt der Installer mittler- 
weile schon ganz gut, welche Erwei- 
terungen zum jeweiligen Rechner 
passen. Unser Urteil über den 
„Nutzwert“ der Erweiterung -in der 
Abbildung auf den folgenden Seiten 
- sollte man deshalb auch nur als 
grobe Empfehlung verstehen. Viele 
Dateien machen eben nur auf be- 
stimmten Mac-Modellen oder mit 
speziellen Erweiterungen Sinn. 


Performance und Stabilität. Gehtes 
um den Inhalt des Systemordners, 
lautet die goldene Regel stets „weni- 
ger ist mehr“. Ein entrümpeltes Sy- 
stem gibt einem nicht nur das gute 
Gefühl, den eigenen Mac wieder ein 
bißchen besser zu kennen. Es hat 
auch ganz klare praktische Vorteile, 
und die fangen schon beim Starten 
an-eine Halbierung derzum Laden 
des System benötigten Zeit ist mit- 
unter durchaus drin. Außerdem be- 
deutet weniger überflüssiger Kram 
im Systemordner normalerweise 
auch weniger Konfliktpotential und 
dadurch mehr Stabilität im Alltag. 

Nicht zuletzt kann auch die Ge- 
schwindigkeit ganz erheblich stei- 
gen. Wer auf bunte, blinkende oder 
piepende Gimmicks verzichtet so- 
wie File Sharing, Fax- und Joystick- 
treiber nur bei Bedarf aktiviert, 
erntet nicht selten 10 bis 20 Prozent 
mehr Leistung. 

Vielleicht haben Sie nach der Sy- 
stemdiät auch soviel RAM gespart, 
daß Sie den virtuellen Speicher wie- 
der ausschalten können? Auch das 
macht Ihren Mac natürlich wieder 
etwas flotter. (maz) U 


tem Workshop: Der Systemordner unter 8. 
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Sorgt dafür, daß beim Start mit gedrückter Leertaste der 
Erweiterungsmanager (EM) aufgerufen wird 

Lädt den Appearance-Manager, der für das Aussehen der Mac-Ober- 
fläche verantwortlich ist. Ohne diese Erweiterung startet der Mac nicht! 
Aktiviert die QuickDraw-Beschleunigung der Onboard-Graphikkarten des 
Power-Mac 7200 

Mac-0S-8.1-Ergänzungen für Apple-Hilfe 

Treiber für die Ixmicro-Graphikkarte (vormals IMS) der 9600er. Ohne 
diese Erweiterung läuft die Karte unbeschleunigt. 

Wird nur für einige NuBus-Netzwerkkarten gebraucht. 

Treiber für die in einige G3-Macs eingebaute Fast-Ethernet-Karte 
Netzwerktreiber für NuBus-Modelle, deren Ethernet-Schnittstelle auf 
der Platine integriert ist 

Treiber für Apples CD-ROM-Laufwerke 

Erweitert die Farbfähigkeiten von Apples Color StyleWriter Pro 
Netzwerktreiber für Macs mit Ethernet-Karte im Comm-, Comm-Il-, LC- 
oder NuBus-Steckplatz 

Stellt die Funktionen der Apple-Hilfe bereit 

Wird für die Kontrolle eines Modems über die Communication Toolbox 
gebraucht. Auf DMA-fähigen Rechnern (AV- und Power-Macs) werden bis 
230 kbit/s möglich. 

Für den Einsatz eines PCI-Macs in einem Token-Ring-Netzwerk 
Software für Rechner mit QuickDraw-3D-Beschleuniger von Apple 
(PCI-Karte oder onboard) 

Für den Einsatz eines NuBus-Macs in einem Token-Ring-Netzwerk 
Apple-Hilfe-Dokument zur Benutzung des Umgebungsmanagers 
Macht das Mac OS AppleScript-fähig 

Erlaubt, im Apple-Menü unter „Auswahl“ auf AppleShare-Server 
zuzugreifen 

Software für Macs mit ATI-Graphikkarte 

Treiber für Audio-CDs (wird von der Erweiterung „CD-Datenformate“ 
geladen) 

Sorgt dafür, daß die (optionalen) Treiber für die CD- und DVD-Formate 
Audio, Foto-CD, High Sierra, ISO 9660 und UDF geladen werden 
Druckertreiber für verschiedene StyleWriter-Modelle von Apple 
Farbmanagementsoftware; ermöglicht die Arbeit mit 
gerätespezifischen Farbprofilen 

Demofilme, die von der Apple-Hilfe benutzt werden 

Software für die Verwendung von Schreibtischdruckern 

Enthält Konfigurationsdateien für LaserWriter-Modelle (benötigt wird 
nur die für den eigenen Drucker) 

Aktiviert die Funktionen, die mit dem Programm „Energie sparen“ (im 
Kontrollfeld-Ordner) eingestellt wurden 

Apple-Hilfe-Erweiterung für das Programm „Energie sparen" 

Treiber für die Onboard-Ethernet-Karten der PCI-Macs 

Ergänzung zu „8“ 

Stellt die verschiedenen Farbauswahlwerkzeuge (Buntstifte und so 
weiter) zur Verfügung 

Ermöglicht die Aktivierung von File Sharing 

Treiber für Photo-CDs (wird von der Erweiterung „CD-Datenformate“ 
geladen) 

Dokumente für die Apple-Hilfe-Funktion 

Treiber für High-Sierra-CDs (wird von der Erweiterung „CD- 
Datenformate“ geladen) 

Druckertreiber für Apples ImageWriter 

Ergänzung zu Worldscript (siehe „88") 

Wird für die Arbeit mit 2-Byte-Fonts gebraucht (Teil von Worldscript) 
Erweiterungen für Apples Internet-Assistenten 

Treiber für Zip-Laufwerke von Iomega 

Wird zur Benutzung der in einigen Macs eingebauten 
Infrarotschnittstelle gebraucht 

Treiber für ISO-9660-CDs (wird von „CD-Datenformate“ geladen) 
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Sorgt dafür, daß bei gedrückter Control-Taste das Kontextmenü zur 
Verfügung steht 

Druckertreiber 

Apple-Hilfe-Dokument für Finder-Funktionen 

Ermöglicht die automatische Konvertierung von DOS-Dateien 
(Konverter liegen im Verzeichnis „DataViz" im Systemordner) 
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Wird in Verbindung mit OpenDoc gebraucht 

Konfigurationsdateien für Open Transport PPP (man braucht nur die 
für das eigene Modem) 

Bibliotheken für Apples Java-Applet-Laufzeitumgebung (die bekannten 
Internet-Browser benutzen eigene Java-Bibliotheken) 

Software für Power-Macs mit mehreren Prozessoren 
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AppleTalk- und TCP/IP-Bibliotheken für Open Transport, die im 68k- 
Emulationsmodus auf Power-Macs benutzt werden 
Apple-Hilfe-Dokument für Open Transport 

Allgemeine Open-Transport-Bibliothek, die im 68k-Emulationsmodus 
auf Power-Macs benutzt wird 

Wird nur bei Benutzung von OpenDoc gebraucht 

Für Modem- oder ARA-Verbindungen mittels Open Transport PPP auf 
Power- oder 68k-Macs (nicht benutzte Bibliotheken können gelöscht 
werden, ARA-Dateien können auf schreibgeschützten Startplatten zum 
Absturz führen) 

Ermöglicht PPP- und Faxverbindung über denselben seriellen Port, 
führt in der Praxis aber häufig zu (Start-) Problemen 

AppleTalk-, TCP/IP- und allgemeine Open-Transport-Bibliotheken für 
Power-Macs (die Äquivalente für 68k-Macs heißen „Open Tpt ATalk 68K 
Library", „Open Tpt Inet 68K Library" und „OpenTransportLib.68K", es 
sollte grundsätzlich nur der Satz für den jeweils vorhandenen 
Prozessor installiert werden.) 

Software für PowerBooks mit PC-Card-Modem 

Verbindungssoftware für PCI-basierte PowerBooks 
Apple-Hilfe-Dokument für PowerBooks 

Erweitert die Fähigkeiten eines PowerBooks bei Anschluß eines 
externen Monitors 

Aktiviert Zoomfunktion auf einigen PowerBooks (ab 3400-Serie) 
Aktiviert alle verfügbaren Optionen für Monitoreinstellungen auf 
AV-Power-Macs 

Macht StyleWriter-Drucker übers Netz erreichbar 

Für das Drucken via LaserWriter-Treiber 

Aktiviert alle verfügbaren Optionen für Monitoreinstellungen auf 
(AV-) Quadra- und Centris-Modellen 

QuickDraw 3D stellt Funktionen für die Erzeugung und Anzeige von 
3D-Objekten bereit 

QuickTime ermöglicht die Arbeit mit diversen Bild-, Ton- und 
Filmformaten. Die zusätzlichen Erweiterungen ergänzen MPEG- 
Decodierung, Midi-Support, PowerPC-native Bibliotheken und Virtual- 
Reality-Funktionen. 

Beispiele und Ergänzungen für AppleScript 

Treiber für serielle Schnittstellen 

Zum Ansprechen der seriellen Schnittstellen für die Communication 
Toolbox 

Ermöglicht den Zugriff auf Bibliotheken („Shared Libraries”), 68k-Macs 
brauchen die PPC-Version natürlich nicht 

Apple-Hilfe-Dokument für SimpleText 

Die SOM-Bibliothek („Standard Object Model”) wird von OpenDoc und 
einigen Kontextmenü-Plug-ins benutzt. 

Druckertreiber für StyleWriter 1200 

Wird vom Kontrollfeld „Monitore & Ton" zur Konfiguration der 
AV-Fähigkeiten benötigt 

Software zur Konvertierung verschiedenartiger Zeichensätze, auf die 
Mac 0S 81 (HFS+) und OpenDoc angewiesen sind 

Für direkte (unkorrigierte) Übertragungen via Communication Toolbox 
Software für Apples Token Ring Card 

TTY-Emulation für die Communication Toolbox 

Die Hilfe zur Apple-Hilfe 

Treiber für CDs/DVDs im „Universal Disk Format” (bis Version 1.0.2) 
Wird bei Benutzung des Umgebungsassistenten gebraucht 

Wird für Apples Video Player gebraucht 

VT102-Terminalemulation für Communication Toolbox 

Ermöglicht die Einrichtung eines Web-Servers 

Zur Unterstützung nichtromanischer Schriften mit 1- und 2-Byte-Fonts 
sowie anderer Schreibrichtung (von rechts nach links) 
Xmodem-Protokoll für die Communication Toolbox 

Software für AppleVision-Monitore 
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Links: Xchange ermöglicht einfachen Zugriff auf Mac- 
Ei View Window Help | Medien unter Windows. Unten: Beim Kopieren von Dateien 
slolr] Mi ®] stehen diverse Konvertierungs-Optionen zur Verfügung. 


[9 —— Newton-CD Demo 


Copy Files x] 


r TS 3com Bm edia 

H@ acroread B® Lies Mich! Source path: 

[® adobe JAOL-CD (04/98):MACup Leser-CD 4/98...oreMedia:Die Newton-CD Demo:MEDIA 
-& Sorel DLT im MacFormat 

r © eiaene dateien © Systemordner Destination path: 


O XDT Folder 
B Screenshot 
® XDT.ZIP 


CAMAZ\MoreMedialDie Newton-CD Demo\MEDIA 


Source File Name: Destination File Name: 


Assist.mov Assist.mov 


- Items 
Current u | is ic 
Total: EI ] [17373 KB 
Copy Options 


Mac -> PC Conversion 
@ Keep Original File Name V Retain File Dates 
FFGopy.only ModitiediHiles 


© Convert To DOS File Name 
Y Add DOS Extension 7 Gear Archive Bit On Source Hiles 


Siarı Copy. 


ea Svstemordner 
& XDT Folder 


r © maclan6 

r © macup-test 6-97 
GO maz 

L& 


r © maz2 
r © mils 


Fe alol|x| 


For Help, press FI 


[Folders: 2 Files: 2 Bytes: 1,067 KB Free space: 17 GB | 


Test: Xchange Software 


5 PRERBEDEREE 


Optimas „Xchange Software“ eröffnet unter Windows-Systemen 


den Zugriff auf Datenträger im Mac-Dateiformat HFS. 


EB Gäbe es nur Macs, wäre die Welt 
zwar nicht besser, aber in mancher 
Hinsicht einfacher. Im Moment ist 
es allerdings immer noch nur eine 
Frage der Zeit, bis Probleme beim 
Datenaustausch auftauchen. Dalei- 
der nicht zu erwarten ist, daß alle 
Computerbenutzer demnächst auf 
Macs umsteigen, wird eine andere 
Lösung für das Kommunikations- 
problem benötigt. Eine bietet Apple 
von Haus aus mit dem Kontrollfeld 
PC Exchange, das PC-Medien unter 
Mac OS erkennbar macht. Optima 


Xchange Software PROFIL 


Windows-Programm zur Bearbeitung von HFS-Medien 
Unterstützt diverse Mac-Medien: Disketten, Wechselplatten, MOs, 
CDs, DeskTape-Streamer (nur DT-Version) und andere 
Voraussetzungen: 386er PC, ASPI-Treiber für SCSI-Geräte, 
MSCDEX 2.2 für CD-Support unter Windows 3.x 

Läuft unter Windows 3.x, 95, NT 

Preis: 130 Mark (Xchange/DT 200 Mark) 

Info: Lubecom, Tel.: 02 41/3 86 45, www.optimatech.com 


Pro & Contra 


Einfache Möglichkeit, Mac-Medien unter Windows zu nutzen 
Kopieren nur innerhalb des Xchange-Fensters möglich 
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gut 


geht den anderen Weg: Ihre Lösung 
heißt „Xchange Software“, und sie 
erlaubt das Mounten von HFS-Me- 
dien unter Windows, wobei die ge- 
bräuchlichsten Windows-Versionen 
3.x, 95 und NT in Frage kommen. 


Im Einsatz. Die Installation von Dis- 
kette ist schnell erledigt. Xchange 
verwaltet einen eigenen Desktop, 
der dem Windows-Dateimanager 
nachempfunden ist. Um mit einem 
Windows- oder Mac-Medium arbei- 
ten zu können, muß man es zu- 
nächst aus einer Liste auswählen. 
Danach erscheint es im Xchange- 
Fenster (siehe linke Abbildung). 
Hier können dann Dateien und 
Ordner einfach mit der Maus in be- 
liebiger Richtung zwischen den ver- 
schiedenen Medien hin- und herko- 
piert werden. Schade ist allerdings, 
daß sich die Files nur innerhalb des 
Xchange-Fensters bewegen lassen. 
Es ist nicht möglich, eine Datei auf 
ein Ziellaufwerk außerhalb dieser 
abgeschlossenen kleinen Welt zu 
ziehen. Die verschiedenen Datei- 
system-Konventionen werden beim 
Kopieren berücksichtigt. Xchange 
unterstützt Mac-, DOS- und Win- 
dows-95/NT-Dateinamen und paßt 


diese wenn nötig beim Kopieren 
an (siehe rechte Abbildung). Ferner 
lassen sich Dokumente automatisch 
bestimmten Programmen zuordnen. 
Hierfür werden je nach Kopierrich- 
tung die Mac-Attribute, also Type 
und Creator, und der DOS-Extender 
ineinander umgewandelt. 


Fazit. Xchange ist eine sehr prakti- 
sche Lösung für den Datenaus- 
tausch in gemischten Umgebun- 
gen. Ein damit ausgestatteter PC 
schluckt problemlos alle möglichen 
Mac-Medien, so daß man das vom 
Mac gewohnte HFS-Format beibe- 
halten kann. 

Für Besitzer von Optimas kom- 
fortablen CD-Writer- oder Streamer- 
Lösungen gibt's ein Extrabonbon. 
Xchange beherrscht nämlich auch 
die Formate von „CD-R-Access“ und 
„DeskTape“ (Tests in MACup 4/98, 
Seite 52 und 5/98, Seite 50), womit 
deren Medien nun auch unter Win- 
dows verwendbar sind. Für Desk- 
Tape-Streamer wird eine Version mit 
dem Namenszusatz „DT“ benötigt. 

Und damit keiner die Katze im 
Sack kaufen muß, haben wir die 
Demoversion für Sie auf unsere (hy- 
bride) Heft-CD gebrannt. (maz)M 


Abbildung 1: 
BeOS auf 63 - 
darauf hat man 
lange gewartet. 
„‚CPU Monitor” 
erkennt den PPC 
750 problemlos. 


Be0S Release 3 


Zwei, drei - fertig! 


Be hat das Release 3 und damit die erste verkaufsfertige Version ihres Betriebs- 


systems vorgestellt. Seit wenigen Wochen gibt es auch die Variante für Power-Macs. 


EB Mit dem dritten offiziellen Release 
des BeOS (kurz: R3) präsentiert Be 
nicht nur einige neue Funktionen 
und Bugfixes, es gibtauch noch zwei 
besonders bemerkenswerte Ände- 
rungen. Zum einen bietet Be seit 
dem R3 auch eine Version für PCs 
mit Prozessoren von Intel, AMD und 
Cyrix ab Pentium-Klasse aufwärts 
(siehe Kasten unten). Die zweite Än- 
derung betrifft den Preis: Für rund 
250 Mark bekommt man das R3- 
Paket, das die Versionen für Power- 
PC und x86-Prozessoren enthält, 
reichlich Demosoftware sowie ein 
gedrucktes Benutzerhandbuch. Für 
Kurzentschlossene gibt es ein rund 


180 Mark kostendes Einführungs- 
angebot, für welchen Zeitraum die- 
ses Angebot noch gelten soll, stand 
bei Redaktionsschluß aber leider 
noch nicht fest. 

DamitistdasR3 das erste Release, 
das Be für ausgereift genug hält, um 
es auch zu verkaufen. Die bisherigen 
Systeme wurden stets nur als Pre- 
view bezeichnet und waren gegen 
eine geringe Gebühr zu beziehen. 
Trotz allem betont Be aber aus- 
drücklich, daß es sich auch beim R3 
noch nicht um eine Version für je- 
dermann handelt. Zum Ausgleich 
verspricht der Softwareentwickler 
allen, die heute schon auf den Zug 
springen, einen substantiellen Ra- 
batt für das nächste Release. 


R3 und 63. Eine der im Vorfeld der 
Präsentation am häufigsten gestell- 
ten Fragen betraf Rechner mit G3- 


BeOS für Pentium-Prozessoren 


Mi Die wichtigste Neuerung 
am R3 ist die schon einige 
Monate vor der Power- 
Mac-Version vorgestellte 
PC-Variante. Damit öffnet 
sich für Be zweifellos ein großer zusätzli- 
cher Markt - wenn es gelingt, das BeOS in 
dem von Microsoft dominierten Bereich 
als Alternative zu etablieren. Als echter 
Hemmschuh könnte sich dabei die enor- 
me Vielfalt der verfügbaren Hardware 
erweisen. Selbst im vergleichsweise über- 
schaubaren Mac-Markt fehlt es nach wie 
vor an Treibern für die meisten PCI-Karten. 
Da Macs aber traditionell alle wichtigen 
Schnittstellen onboard haben, konnte Be 
das eigene OS trotzdem auf vielen Model- 
len zum Laufen bringen. 

Im PC-Markt sieht das anders aus. Die 
Hardwarestandards sind zwar weitgehend 
offengelegt, aber der Programmierauf- 
wand ist durch die Vielfalt der Hardware 
enorm. Es gleicht eben kaum ein PC dem 
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anderen. Ob „BeOS for Intel“ zum Erfolg 
wird, dürfte also in erster Linie davon ab- 
hängen, ob es Be gelingt, die Kartenher- 
steller zur Entwicklung von entsprechen- 
den Treibern zu bewegen. Das System 
selbst hat mit Sicherheit ein großes Poten- 
tial. Aktuelle Infos zur unterstützten Intel- 
Hardware gibt's auf der Seite www.be.com/ 
support/guides/beosreadylist_intel.html. 

Softwareentwicklern fällt es da schon 
leichter, ihre Produkte an die neue Umge- 
bung anzupassen. Viele der vorhandenen 
Quellcodes sind bereits Intel-tauglich und 
lassen sich nach kleineren Anpassungen 
einfach neu kompilieren. 

Sauber programmierte Anwendungen 
sollten sich in Zukunft unverändert für 
beide BeOS-Welten übersetzen lassen. 
Die praktischen vom Mac bekannten Fat- 
Binaries (mit Code für verschiedene Pro- 
zessoren), also fertige Programme, die auf 
Power-Mac- und Intel-Version laufen, wird 
es aber leider nicht geben. 


Chip und hier besonders die aktuel- 
len Apple-Modelle. Da Apple die 
technischen Spezifikationen nicht 
offenlegt, kann die Firma Be ihr OS 
nicht auf die Rechner portieren. 
Hieran hat sich bis heute nichts 
geändert, so daß auch das R3 nicht 
auf diesen Maschinen läuft. 

Bei mit G3-Karte aufgerüsteten 
604-Rechnern sieht das aber schon 
anders aus. War der Rechner vor 
dem Prozessortausch Be-kompati- 
bel, sollte er es hinterher auch wie- 
der sein. Weil aber Be nicht jeden in 
Frage kommenden Mac mit jeder 
Prozessorkarte testen kann, werden 
die aufgerüsteten Systeme aller- 
dings nicht in die offizielle Liste der 
kompatiblen Systeme aufgenom- 
men. Es wird wohl noch etwas Zeit 
brauchen, bis gesicherte Ergebnisse 
darüber vorliegen. Da die BeOS-Ge- 
meinde aber im Internet sehr aktiv 
ist, werden wir sicher bald über Er- 
fahrungen mit verschiedenen G3- 
Karten berichten können. Ein erster 
Versuch mit der Maccellerate!750/ 
300 von Phase 5 sah bereits sehr 
vielversprechend aus. Der auf diese 
Weise frisierte Power-Mac machte 
einen außerordentlich flotten Ein- 
druck (Abbildung ]). 


Neu am R3. Um es gleich vorwegzu- 
nehmen: Die PowerPC-Version des 
BeOS R3 sticht nicht gerade durch 
übermäßig viele neue Funktionen 
hervor. Sie steht mehr unter dem 
Motto Produktpflege. Man könnte 
sie auch als ein fehlerbereinigtes 
Preview Release 2 bezeichnen. Die 
wichtigste Neuerung am R3 ist und 
bleibt die PC-Version. 

Wenn man etwas genauer hin- 
schaut, findet man aber auch in 
der Variante für Power-Macs etwas 
Neues. Die Be-Entwickler spendier- 
ten dem R3 viele praktische Detail- 
verbesserungen, zum Beispiel beim 
Handling der Fenster. Der Tracker 
merkt sich jetzt beim Ausschalten 
nicht mehr nur Position und > 


stem 3 —— | Be0S Release 3 


Abbildung 3: 

Für Suchvorgänge 
läßt sich jetzt 

ein Name vergeben. 
Das hilft dabei, 
alte Queries 
wiederzufinden. Die 
Abbildung zeigt 
den Find-Befehl, 
die Liste der 
Queries und das 
zugehörige 
Suchergebnis. 
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> Größe der offenen Fenster, son- 
dern auch, in welchem Workspace 
der Arbeitsfläche sie liegen. Ein 
Doppelklick auf einen bereits geöff- 
neten Ordner holt dessen Fenster 
wenn nötig in den momentan akti- 
ven Workspace. Hält man beim Öff- 
nen eines Ordners die Wahltaste 
gedrückt, wird das übergeordnete 
Fenster geschlossen. Diese Funk- 
tion wurde jetzt auch auf die Navi- 
gation per Pfeiltasten (Wahl-Befehl- 
Pfeiltaste) und das Starten eines 
Programms übertragen (Wahltaste- 
Doppelklick). 

Die Maus-Voreinstellungen las- 
sen nun die automatische Aktivie- 
rung des unter der Maus liegenden 
Fensters zu (Abbildung 2). Diese 


Funktion ließ sich bisher nur per 
Shell-Befehl aktivieren. Zieht man 
ein Datei-Icon auf das eines Pro- 
gramms, startet das Programm jetzt 
nur noch, wenn es den Dateityp 
kennt. Das Ziehen von markiertem 
Text aus einem Programmfenster 
auf den Desktop bewirkt wie beim 
Mac OS die Erzeugung eines Text- 
clips, der sich auch umgekehrt wie- 
der in einem Textfenster plazieren 
läßt. Außerdem wurde die Such- 
funktion um einige sehr nützliche 
Optionen erweitert (Abbildung 3). 
Die Videofähigkeiten haben die 
Be-Entwickler ebenfalls verbessert. 
Die Screen-Preferences lassen jetzt 
wesentlich mehr Auflösungen und 
eine quasi freie Einstellung der Bild- 


Double-click speed 


mu „je  <i 


Fast Slow 


Mouse speed 


— u [= 


Hare Tortoise 


Mouse type | 3-Button | 


Abbildung 2: Das 
Fenster unter dem 
Mauszeiger („Focus 
follows mouse”) 
kann man automa- 


Click test area 


Defaults 


Revert 


X Focus follows mouse 


tisch für Eingaben 
aktivieren, ohne daß 
es in den Vorder- 
grund geholt wird. 


A files and folders ] 


| by Name 


Release Notes 


J] 


Query name: |wo eind die R3-Infos? 


x Inclucle trash 


x More options 


queries 


| File Window Attributes 


Name 


& wo sind die R3-nfos? 


Wo sind die R3-Infos? 


File Window Attributes 
| Name Path | 
| 3 R3 Developers Release Notes 


&D Release notes 
© Release Notes 


oot/home/config/settings NetP — 
Moot/optional/3rdl Party Softwa 
boot/ihome/maz 


Sitems 


Resolution] 1152 x 900 


Colors: 16-Bits/Pixel 


Refresh Rate;|90.0 Hz 


1 j J 
55.0 150.5 


Abbildung 4: Außer dem 16-Bit-Modus 
funktioniert jetzt auch die flexible 
Einstellung der Bildrate. Ebenfalls hinzu- 
gekommen sind neue Auflösungen. 


Abbildung 5: Die Voreinstellungen 
des virtuellen Speichers berechnet 
das BeOS jetzt flexibel. Je mehr 
RAM vorhanden ist, desto kleiner 
fällt der Multiplikationsfaktor aus. 


Physical memory: 32 MB 


Swap file size: 80 MB 


Tr gl 
80 MB 2180 MB 


Defaults 


frequenz zu (Abbildung 4). Zudem 
kann der Anwender nun auch mit 
einer Farbtiefe von 16 Bit arbeiten. 
Die Liste der unterstützten Graphik- 
karten wurde um Matrox’ Milleni- 
um und Millenium II erweitert, und 
die Größe des virtuellen Speichers 
berechnet das BeOS nun etwas an- 
ders (Abbildung 5). Erwähnenswert 
ist weiterhin, daß der Web-Browser 
NetPositive dazugelernt hat. 

Die Liste der Neuerungen ließe 
sich noch problemlos verlängern - 
wer sich einen vollständigen Über- 
blick über alle Änderungen ver- 
schaffen will, sollte sich die „R3 De- 
veloper Release Notes“ durchlesen, 
die wir der Einfachheit halber mit 
auf die Heft-CD getan haben. 


Einschränkungen. Das BeOS R3 
läuft sehr schnell und ausgespro- 
chen stabil. Die größten auch heute 
noch vorhandenen Schwächen die- 
ses Systems liegen woanders: Denn 
nach wie vor unterstützt das Be- 
triebssystem nur sehr wenige PCI- 
Karten, und das Angebot an profes- 
sioneller Software steht natürlich 
auch noch weit hinter dem der eta- 
blierten Systeme zurück. Trotzdem 
gibt es aber bereits eine beachtliche 
Menge Software fürs BeOS; die Sy- 
stem-CDs enthalten bereits zahlrei- 
che Programmdemos. 

Obwohl Be bekräftigt, die Unter- 
stützung für Power-Macs nicht auf- 
geben zu wollen, fragt man sich 
natürlich schon, wie es denn über- 
haupt auf der Macintosh-Plattform 
weitergehen kann. Es ist schwer 
nachvollziehbar, warum Apple Be 
die notwendigen Informationen zur 
Portierung des Systems auf die G3- 
Macs verweigert. Die bisher von Be 
zertifizierten Macs werden zwar 
auch weiterhin unterstützt, aber 
wenn keine neuen Modelle mehr 
hinzukommen können, dann wer- 
den BeOS-User über kurz oder lang 
auf die Intel-Seite wechseln müs- 
sen. Und das kann doch eigentlich 
nicht in Apples Sinn sein? (maz) M 


WEITERE INFOS 


> Be Europa, Fax: (033) 149/ 
06 73 79, www.beeurope.com 
> E-Mail-Support: 
custsupport@ beeurope.com 
> Telephon-Support: 

061 96/97 50 36 

>Be USA: www.be.com 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


Peripherie 


NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


LASERDRUCKER 


Lexmark stellt neue 
Optra-S-Familie vor 


Drei Druckermodelle mit serieller Schnittstelle für den Faxempfang 


Mi Die bisherigen Mitglieder der Optra-S- : 
Familie von Lexmark werden durch neue : 
Modelle ersetzt. Diese tragen die Bezeich- : 
nungen OptraS 1255, 1855 sowie 2455 und 
erreichen eine maximale Auflösung von 


1200 dpi. Wie bei ihren Vorgängern geben 
die ersten beiden Ziffern des Geräte- : 
namens die maximale Druckgeschwindig- 
keit (Seiten pro Minute) an. Bei allen : | 
Modellen läßt sich die Papierzuführung | 
: auf insgesamt 3750 Blatt ausbauen, die 
Papierausgabe ist auf 2450 Blatt erweiter- : 
bar. Der serielle Port versteht sich auf die ! 
: Kommunikation mit einem Modem, so 
daß man auch Faxe empfangen kann. Die ! 
Geräte sind bereits verfügbar, die Preise 
: gibt Lexmark mit 2888 Mark für den Optra 
S 1255, 3318 Mark für den S 1855 und 6020 : 
| Mark für den S2455 an. (uvi) 
: > Info: Lexmark, Tel.:08 00/5 39 62 75, 
| www.lexmark.de 


GRAPHIKKARTEN 


„Revolution 3D“-Karte für den Mac. 


Mi Die Firma Comline hat für die aus dem : 
PC-Bereich bekannte „Revolution 3D*“- : 
Graphikkarte von Number Nine einen Trei- 
ber für den Macintosh entwickeln lassen. 


Im Mac-Bereich setzt bisher vor allem For- 


mac auf den recht flotten „Imagine“-Gra- : 
phikprozessor von Number Nine, eine von 
Formac entwickelte Karte hatte Number : 
Nine in der Vergangenheit auch selbst im 


Mac-Markt angeboten. Der Distributor 


Comline setzt statt dessen auf die PC-Ver- : 
sion, die durch den Einsatz von sogenann- 
temWRAM preisgünstiger angeboten wer- 
: den kann. In der 4-Megabyte-Version soll : 
: die Karte rund 670 Mark, mit 8 Megabyte 


etwa 1000 Mark kosten. (spa) 
> Info: Comline, Tel.:04 61/77 3030, 
www.comlinehq.com 


RÜCKPROJEKTIONSSYSTEM 


Präsentieren mit Powerscreen 


Mm Mit dem „A+K Powerscreen“ hat die : 
Firma Anders+Kern jetzt ein Rückprojek- : 


tionssystem im Programm, 


die in den Powerscreen integrierten 2-mal- 
15-Watt-Stereolautsprecher; 


das Videomonitor, Fernseher 
und Computerbildschirm in 
einem ist. Es weist eine Bild- 
diagonale von 1,52 Meter auf, 
erreicht eine Auflösung von 
800 mal 600 Bildpunkten und 
verarbeitet Computer-, Video-, 
und Fernsehsignale. Für aus- 
reichende Beschallung sorgen 
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werden. (uvi) 

> Info: Anders+Kern, 
Tel.:0 40/5 29 56 20, 
www.anders-kern.de 


Funktionen : 
wie „Picture in Picture“ oder i 
„Freeze“ sowie ein graphi- | 
sches Onscreen-Menürunden 
das Produkt ab. Die Preise 
können ab sofort direkt bei : 
dem Unternehmen abgefragt 


EINGABEGERÄTE 


Neuer Trackball 


EM Wer mit der 
Maus auf Kriegs- 
fuß steht, etwa 
weil der Platz auf 
dem Schreibtisch 
nicht ausreicht, 
könnte sich für 
den neuen Track- 
BER 3. EEE ball „Orbit“ aus 
dem Hause Kensington interessieren. Das 
Gerät ist recht klein und kommt mit kom- 
fortabler Software daher, die der zweiten 
: Taste zum Beispiel Sonderfunktionen zu- 
weisen kann. Das mit einer Fingerspitze 
bedienbare Gerät soll in der Mac-Version 
etwa 170 Mark kosten. (spa) 

> Info: Acco Deutschland, 

Tel.:0 71 83/30 03 54 


ZIP-DRIVE 


Kein Bugfix 
für Zip Plus 


: I Zip-Plus-Drives bereiten häufig Proble- 
me, wenn weitere Geräte in die SCSI-Kette 
eingebunden sind. Auch ist der Anschluß 
an PowerBooks quasi nicht möglich, da 
das Drive mit den notwendigen Adaptern 
nicht zuverlässig zusammenarbeitet. 
Iomega will diesen Bug jedoch nicht 
beheben, sondern das Handbuch ändern. 
Unzufriedene Kunden sollen durch Aus- 
: tausch der Plus- gegen herkömmliche Zip- 
Drives getröstet werden. (uvi) 
: > Iomega, Tel.:01 30/82 94 46, 
: www.iomega.com/companylnews/ 


zplusbul.html 
ge > Mit dem „MOS 580E“ bietet 
| 

Olympus (Tel.: 0 40/23 77 30, 
: www.olympus-europa.com) jetzt ein bis 
: zu 5,2 Gigabyte fassendes 5,25-Zoll-MO- 
Drive an. Es arbeitet mit 3300 U/min, er- 
reicht Transferraten von 2,5 bis zu 5 Mega- 
byte pro Sekunde und ist mit einem 4-Me- 
gabyte-Cache sowie einem SCSI-Anschluß 
ausgestattet. Der Preis stand noch nicht 
fest. > Die neuartige NoHands Mouse aus 
den USA, die den Cursor und die Maustaste 
per Pedal steuert, findet man unter www. 
tastaturen.com (Info: Gebe Computer & 
: Peripherie, Tel.: 0 89/8 94 39 90). 


Peripherie | Peripherie 


Report: Thermosublimationsdrucker 


Zu Besuch bei Dienstleistern Proofs Technik-Einblick Marktübersicht 


Thermosublimationsdrucker Vier Druckergebnisse Wie Thermosublimationsdrucker Technische Daten, Preise 


in der Praxis 47 zum Vergleichen 52  : funktionieren 54  : undBezugsquellen 54 


Achtung, heiß und farbig 


Trotz hoher Anschaffungs- und Seitenpreise stehen Thermosublimationsdrucker 
bei professionellen Anwendern nach wie vor hoch im Kurs. MACup beleuchtet den aktuellen 


Stand der Technik und gibt einen Einblick in den Publishing-Alltag. 


Mi Standen professionelle Thermo- 
sublimationsdrucker beim letzten 
großen Vergleichstest (MACup 4/96, 
Seite 50) mit ihrer Druckqualität 
noch allein auf weiter Flur, halten 
Farbdrucker heute dank steigender 
Leistungsmerkmale und sinkender 
Kosten mehr und mehr Einzug in 
unseren Alltag. 

Damals waren sich unsere Juro- 
ren noch einig darüber, daß die 
Thermosublimationsgeräte die Ver- 
sprechen ihrer Hersteller im Hin- 
blick auf Farbgenauigkeit nicht ein- 
lösen. Heute müssen sich die nach 
wie vor recht hochpreisigen Druk- 
ker auch noch der Konkurrenz aus 
dem Lager der Tintenstrahler erweh- 
ren (siehe MACup 5/98, Seite 104), 
die insgesamt zu einem Bruchteil 
der Anschaffungskosten, dafür aber 
mit wesentlich höherer Auflösung 
und ganz ähnlichen Verheißungen 
bezüglich der Proofqualität daher- 
kommen. Noch allerdings behaup- 
ten sich die Thermosublimations- 
drucker gegen die erstarkende Kon- 
kurrenz. 

Wir wollten wissen, wie und 
wofür die Geräte eingesetzt werden, 
und besuchten Dienstleister, die 
auf die Fähigkeiten der Thermosubs 
nicht verzichten wollen. 

Im folgenden beleuchten wir den 
Stand der Technik, die Einsatzgebie- 
te sowie die Vor- und Nachteile von 
Thermosublimationsdruckern. Auf 
Seite 54 finden Sie eine komplette 
Marktübersicht und auf Seite 51 ei- 
nige Proofs, die wir bei den Dienst- 
leistern anfertigen ließen. 
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Technik. Das augenfälligste Merk- 
mal der Drucker - die Auflösung - 
hat sich seit dem letzten Test nicht 
verbessert. Sämtliche Thermosub- 
limationsdrucker arbeiten mit 300 
dpi. Für die Wiedergabe von Photos 
istdas auch absolut ausreichend, da 
die Farbbilder nicht wie beianderen 
Technologien aufgerastert werden 
müssen. Die niedrige Auflösung 
führt allerdings zu mangelnder Tie- 
fenzeichnung und einer eher unbe- 
friedigenden Textdarstellung. 

Dieses offensichtliche Manko 
versuchen integrierte Antialiasing- 
Funktionen auszugleichen. Der Er- 
folg ist jedoch zweifelhaft: Während 
die Wiedergabe von Textelementen 
immerhin verbessert wird, wirken 
die Bilder durch die Glättungsfunk- 
tionen noch etwas weicher als vor- 
her. Zudem erhöht sich die Druck- 
zeit, die beiallen getesteten Geräten 
zwischen 10 und 20 Minuten lag, 
durch die Glättungsfunktion ganz 
erheblich. 

Auch sonst hat sich am Innen- 
leben der Drucker nur sehr wenig 
geändert (schnellere interne Pro- 
zessoren einmal ausgenommen). 
Lediglich bei den verarbeiteten Pa- 
piergrößen sowie bei den dadurch 
zu erzielenden maximalen Druck- 
flächen haben viele Hersteller nach- 
gelegt und bieten mit den aktuellen 
Geräten die Ausgabe kompletter A3- 
Seiten inklusive Beschnittmarken. 

Erwähnenswert ist die Option 
einer zweiten Papierzuführung bei 
Imations „Rainbow 2730“. Mit der 
Firma Ready for Press konnte uns 
der Hersteller auch gleich einen Be- 
trieb vorstellen, der regen Gebrauch 
von dieser Funktion macht. 

Fargos „Pictura 310“ und Seikos 
auf der Cebit vorgestellter „Color- 
Point 1835PS“ bieten die Möglich- 
keit, durch Auswechseln von Papier 
und Farbband im Thermotransfer- 
verfahren zu drucken. Bei dieser 
Technik wird die Farbe nicht in das 
Papier verdampft, sondern direkt 
auf das Medium aufgetragen. Zwar 
verringert sich dadurch die Druck- 
qualität, aber das Transferverfahren 
glänzt mit einem deutlich geringe- 
ren Seitenpreis von nur noch rund 
vier Mark. 

Das Angebot an Schnittstellen ist 
nach wie vor reichhaltig. Sämtliche 
Drucker lassen sich entweder via 
Ethernet oder über SCSI-Anschluß 
problemlosin ein bestehendes Netz- 
werk einbinden. 


RIPs und Rechner. Noch vor einigen 
Jahren waren wir eifrige Verfechter 
von Plug-and-play-Lösungen (auch 
bei der Anbindung von professio- 
nellen Druckern) und favorisierten 
stets Thermosublimationsdrucker 
mit internem RIP. Bei einem inte- 
grierten RIP mußsich der Anwender 
nicht viele Gedanken machen; der 
Drucker wird einfach in ein Netz- 
werk eingebunden oder auch an 
einen einzelnen Arbeitsplatz an- 
geschlossen, und man kann sofort 
losdrucken, ausreichend Haupt- 
speicher im Drucker immer voraus- 
gesetzt. Doch die Anwendungen 
und installierten Anbindungen der 
Print-Profis haben uns jetzt eines 
Besseren belehrt. 

Bei Lösungen ohne internen RIP 
giltes zunächst, einen leistungsstar- 
ken Rechner zu kaufen (günstig- 
stenfalls sollte es der schnellste 
Rechner im Netz sein), dort die Post- 
Script-Software aufzuspielen und 
den Rechner im Netzwerk verfügbar 
zu machen. Während die Drucker 
mit internem RIP zunächst einen 
Preisvorteil bieten, lassen sich bei 
externen RIPs Updates (wie bei- 
spielsweise der Wechsel zu Post- 
Script 3) einfach durch den Aus- 
tausch der Software vollziehen, wo- 
durch sich der Leistungsumfang der 
Drucker ohne große Kosten erwei- 
tern läßt. Bei internen RIPs muß 
man dagegen in der Regel eine kom- 
plette Platine, mindestens aber ein 
ROM-Modul austauschen. 

Ein gutes Beispiel lieferte uns 
Imation mit dem Update der Soft- 
ware auf die aktuelle Version 5.0, die 
neben PostScript 3 auch eine neue 
Antialiasing-Funktion für verbes- 
serte Schriftdarstellung bietet. Die 
Mitarbeiter der Firma Königsdruck 
schwören auf die neueste Agfa-Soft- 
ware, die sämtliche Druckvorgänge 
transparent auf dem Bildschirm 
präsentiert und somit das Auf- 
spüren von Fehlerquellen erheblich 
erleichtert. 

Externe RIPs können vom schnel- 
len Fortschritt der Technik und so- 
mit von den Leistungssteigerungen 
neuer Rechner und Prozessoren 
profitieren. Die Erweiterung mit 
Arbeitsspeicher ist in der Regel gün- 
stiger als bei internen RIPs, da eini- 
ge Hersteller für die integrierten 
Risc-Prozessoren sehr schnellen, 
speziellen und somit auch teuren 
Speicher verwenden. RIP-Software- 
Lösungen, die viele Hersteller für > 


Thermosublimation 
in der Praxis 


M Um die Thermosublimationsdrucker im pro- 
fessionellen Einsatz zu begutachten und um 
unterschiedliche Anwendungsbeispiele kennen- 
zulernen, baten wir die Hersteller, uns einen 
Kunden ihres Vertrauens zu nennen. Für den Ein- 
blick in den Publishing-Alltag bedanken wir uns 
bei den folgenden Firmen. 


DKF, HOCHHEIM/MAIN DKF Multimedia setzt 
Sublimationsdrucker für die Layoutkontrolle und 
zur Anfertigung von Präsentationen von eigenen 
Print-, Screen- und Internet-Projekten ein. Mit 
dem „ColorPoint 1835PS“ verwendet die Firma 
den neuesten Digitalproofer von Seiko, um auch 
großformatige A3-Layouts ausgeben zu können. 
In einem gemischten Netzwerk aus Mac-OS-, 
Unix- und Windows-Rechnern produziert DKF 
Multimedia ein monatliches Druckvolumen von 
etwa 100 bis 150 Seiten und vertraut dabei weit- 
gehend aufdie Farbgebung des Druckers. Bei der 
Arbeit bilden sich allerdings auch Erfahrungs- 
werte, welche Layouts und Farbverläufe sich mit 
dem Drucker gutausgebenlassen und welche mit 
einem analogen Proof oder Andruck erzeugt 
werden müssen. 

Den größten Vorteil gegenüber der Zusam- 
menarbeit mit einem Reprostudio sieht DKF 
Multimedia in der Flexibilität, falls ein Projekt 
mal am Wochenende oder nachts sehr schnell für 
eine Präsentation vorbereitet werden muß. Einen 
Kostenvorteil biete der Drucker dagegen nicht, da 
man vergleichsweise viele Seiten „mal eben“ zur 
Kontrolle ausgebe. 


KÖNIGSDRUCK, BERLIN Königsdruck ist ei- 
ne klassische Druckerei mit eigener Druckvorstu- 
fe, dieneben denhausinternen Belichtungen und 
Proofs etwa zur Hälfte auch externe Aufträge ab- 
wickelt. In einem gemischten Netzwerk aus Macs, 
Windows-PCs und Unix-Rechnern werden mo- 
natlich rund 80 bis 120 digitale Proofs über einen 
G3-Mac als RIP-Rechner auf dem „DuoProof 
Ultra“ von Agfa angefertigt. Bei der Entscheidung 
für diesen Drucker spielte die 

Software die wichtigste Rol- 
le, da Königsdruck vom 
LAB-Scan über den 
Monitor bis zum Digi- 
talproof mit ICC-Pro- 
filen arbeitet und die- 
se monatlich respek- 
tive nach dem Wech- 
sel der Farbrolle über 
die Ausgabe eines 
IT8-Profls mittels 
Spektrometer über- 
prüft. Für die Er- > 
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> stellung und Einbindung der ICC-Profile 
kommt hier Agfas Farbmanagement-Software 
ColorTune Pro zum Einsatz. 

Dank dieses Aufwands kann Hendrik Pippig, 
Leiter des Electronic-Publishing, dem Hersteller 
eine Farbverbindlichkeit von 95 Prozent beschei- 
nigen, allerdings sei das Druckergebnis nach wie 
vor vom Motiv abhängig. Die Erfahrung zeige, 
daß Motive, die im Druck Schwierigkeiten berei- 
ten können (beispielsweise Pastelltöne), auch 
dem DuoProof zu schaffen machen. Da er selbst 
für die Erstellung der Farbprofile verantwortlich 
ist und die Geräte vom Scanner bis zum Drucker 
bedient, verläßt Pippig sich eher auf seine Digi- 
talproofs als auf die Analogproofs eines externen 
Dienstleisters. 


READY FOR PRESS, STADE Die Firma Ready 
for Press arbeitet seit rund zehn Jahren im Re- 
probereich und hat ihr Angebot vom Copyshop 
über Satzarbeiten, Scanservice, klassische Be- 
lichtung und Analogproofs inzwischen um neue 
Bereiche wie Digitalphotographie oder Plakat- 
druck erweitert. Eine eigene Graphikabteilung 
wickelt mittlerweile auch Aufträge ab, die bislang 
Werbeagenturen vorbehalten waren-von derKa- 
talog- und Anzeigenerstellung bis zur Gestaltung 
von Internet-Seiten. 

Neben diversen Farblaserdruckern und einem 
Analogproofgerät setzt Ready for Press zur Erstel- 
lung von Digitalproofs einen Rainbow 2730 von 
Imation ein. Der Drucker wird über einen Mac- 
Server als RIP 
angesteuert. 
Gedruckt wird 
vonWindows-, 
Mac-OS- und 
Unix-Plattfor- 
men. Die Ver- 
waltung aller 
Bilddaten er- 
ledigt ein OPI- 
A Server. Das 
Einsatzgebiet des Thermosublimationsdruckers 
liegt ausschließlich in der Anfertigung von Digi- 
talproofs mit einem monatlichen Druckvolumen 
von rund 200 Seiten. 

Auf den Rainbow fiel die Wahl wegen der 
optionalen zweiten Papierkassette, über die auf 
grauem Papier Proofs für Zeitungen erstellt wer- 
den. Hinzu kam die Unabhängigkeit im Hinblick 
auf die Rechnerplattform sowie die Möglichkeit, 
Schmuckfarben auch ohne spezielles Farbband 
proofen zu können. 

Während die Kalibrationsmöglichkeiten an- 
derer Modelle nicht ausreichend waren, bewertet 
Ready for Press die Farbtreue des Rainbow als 
sehr gut- regelmäßige Kontrolle der Ausgabe im- 
mer vorausgesetzt. Aufgrund des Geschwindig- 
keits- und Preisvorteils des Digitalproofs benötigt 
Readyfor Press seit Einführung des Systems kaum 
noch Analogproofs. > 
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> mehrere Plattformen anbieten, 
ermöglichen zudem den problem- 
losen Wechsel zum Beispiel von 
Windows- zu Macintosh-Netzen. 

Der Einsatz eines externen RIPs 
ist allerdings auch mit höherem Ar- 
beitsaufwand verbunden, da sich 
ein Mitarbeiter ständig um Software 
und Rechner kümmern muß, was 
zum Beispiel bei Duponts „Chroma- 
lin 4Cast“ auch die Beschäftigung 
mit den für Macianer ungewohnten 
Unix-Fenstern erfordert. 

Ein erstes Fazit dieses Tests lautet 
deshalb: Wenn Sie den Drucker 
hauptsächlich zur Layoutkontrolle 
einsetzen wollen und möglichst rei- 
bungslosen Betrieb mit geringem 
Wartungsaufwand wünschen, lie- 
gen Sie mit einem internen RIP rich- 
tig. Soll der Drucker allerdings auch 
in vier bis fünf Jahren noch profes- 
sionellen Erwartungen entspre- 
chen, bedienen Sie sich lieber eines 
externen RIPs. Sie sollten sich aller- 
dings nicht der Versuchung hinge- 
ben (wie uns Imation aus dem Alltag 
berichtete), den schnellen RIP- 
Rechner als Graphikarbeitsplatz zu 
verwenden und dafür einen alten 
Quadra neben den Drucker zu stel- 
len. Angesichts der immensen Da- 


Peripherie | Report: Thermosublimationsdrucker 


tenmengen, die ein Thermosubli- 
mationsdrucker zu verarbeiten hat, 
wäre ein unrentabler Zeitverlust die 
unausweichliche Folge. 


Software und Materialien. Interes- 
sante Neuerungen fanden wir vor 
allem bei der Material- und Soft- 
wareausstattung der Drucker. Mitt- 
lerweile unterstützen einige Geräte 
den PostScript-3-Standard. Im Lie- 
ferumfang befinden sich fertige 
Farbprofile für die Offset-Ausgabe 
nach Euroskala oder Matchprint, 
die sich bei Bedarf noch korrigieren 
lassen. Hierfür kann man mit allen 
Geräten Farbkeile ausgeben und 
diese mit Hilfe von Densitometern, 
Spektrometern oder nach Augen- 
schein bezüglich Graubalance oder 
Tonwertzuwachs anpassen. Da die 
Farbbänder produktionsbedingten 
Farbschwankungen unterliegen, 
muß man diesen Abgleich nach 
jedem Bandwechsel erneut durch- 
führen. Imation bietet hierfür eine 
gute und praktische Lösung, bei der 
die Schwankungen bereits im Werk 
gemessen und die Farbrollen mit ei- 
nem Code versehen werden, der in 
der Kalibrationssoftware des Rain- 
bow lediglich einzutragen ist. > 
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SATZPOINT, BERLIN Satzpoint ist ein klassi- 
sches Reprostudio, rund 70 Prozent seines Um- 
satzes erzielt der Drei-Mann-Betrieb zur Zeit als 
Belichtungsstudio. Als Digitalproofer setzt die 
Firma den Chromalin ACast von Dupont ein, den 
Testsieger unseres letzten Vergleichs. 

Im Gegensatz zu allen anderen konsultierten 
Firmen zeigte man sich bei Satzpoint skeptisch 
bezüglich der von den Herstellern angepriesenen 
95-Prozent-Farbverbindlichkeit - ausgenommen 
Pantone-Farben, die der Drucker laut Satzpoint 
sehr gut reproduziert. Daher setzt das Reprostu- 
dio zum Proofen „dif- 
fiziler“ Aufträge, wie 
etwa bei Kunstkatalo- 
gen, nach wie vor auf 
den bewährten Ana- 
logproof. Mangelnde 
Tiefenzeichnung der 
Thermosublimation und Schwächen bei der 
Wiedergabe von Lichtern nannte man uns als 
weitere Argumente. 

Kaufkriterium war in erster Linie der Anschaf- 
fungspreis, da Satzpoint den Drucker als Messe- 
gerät günstig erstehen konnte. Zum regulären 
Preis von rund 40 000 Mark hätte sich die Investi- 
tion für den kleinen Betrieb mit einem Durchsatz 
von etwa 150 Seiten pro Monat nicht gerechnet. 
So sah man bei Satzpoint dann auch in Tinten- 
druckern mit Farbmanagementsoftware die 
kommende Alternative zu Thermosublimations- 
geräten, um durch niedrigere Anschaffungs- und 
Materialkosten den einzelnen Proof günstiger 
herstellen zu können. 


TETRAPACK, BERLIN Der Verpackungsher- 
steller Tetrapack nutzt Imations Rainbow 2730 
zur Anfertigung von „Targets“. Hier kommt es 
vorrangig auf den Inhalt an (wie Druckplatten- 
Nummern) — weniger auf die Farbigkeit, die mit 
Hilfe von Pantone-Fächern an der Druckmaschi- 
ne eingestellt wird. Imation erstellte allerdings 
eigens an Tetrapacks Bedürfnisse angepaßte 
Farbprofile, da die Verpackungen im Flexo- 
druckverfahren hergestellt werden und dabei 
wesentlich höhere Tonwertzuwächse auftreten 
als beim klassischen Offsetdruck. 

Ein wichtiges Anschaffungskriterium für den 
Imation-Drucker war die reibungslose Zusam- 
menarbeit mit „Art Pro“, ei- 

ner speziellen Software 

für den Verpackungs- 
bereich, in der sich ei- 
ne der Grundfarben 
einfach durch eine 

Schmuckfarbe ersetzen 

läßt. 

Hinzu kam der Preis- 
vorteil: Zur Zeit erzeugt 
Tetrapack rund 450 Digi- 
talproofs monatlich, deren 
Kosten um rund 200 Mark 
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> Während Imation verschiedene 
Verbrauchsmaterialien einsetzt, er- 
lauben etwa Tektronix’ Phaser 480 
oder Seikos ColorPoint 1835PS die 
Papiersimulation per Software. Da- 
beiwird das gesamte Dokument mit 
einem zuvor definierten Farbton 
hinterlegt, der beispielsweise gelbes 
oder graues Papier simuliert. Keiner 
der von uns befragten Dienstleister 
macht allerdings tatsächlich von 
dieser Funktion Gebrauch. Man 
greift in solchen Fällen doch lieber 
auf einen (teureren) Andruck mit 
dem Original-Druckmedium zu- 
rück. Mit entsprechender Arbeits- 
speicherausstattung des RIPs kön- 
nen alle getesteten Drucker DCS- 
Dateien (vorseparierte Druckdaten) 
ausgeben. 

Die Zahl der angebotenen Mate- 
rialien hat sich seit unserem letzten 
Test immens vergrößert. Neben den 
üblichen CMY- und CMYK-Farb- 
bändern bieten einige Hersteller 
nun Farbbänder für Sonderfarben, 
Gold und Silber oder auchWeiß zum 
Unterdrucken an. Um den Drucken 
den sublimationsüblichen Glanz zu 
nehmen und die Beschichtung wit- 
terungsbeständig zu machen, gibt 
esinzwischen CMY-Farbbänder mit 
einer Laminat-Schicht anstelle von 
Schwarz. Die Papiere sind in diver- 
sen Tönungen erhältlich (ebenfalls 
zur Simulation des Druckpapiers), 
und auch Klebe-, Overhead- sowie 
Präsentations-Folien für spezielle 
Anwendungsgebiete sind verfügbar. 


Preise. Bezüglich der Material- und 
Anschaffungskosten läßt sich Posi- 
tives vermelden: Kostete vor zwei 


Jahren ein Thermosublimations- 
drucker noch rund 50000 Mark, 
sind die meisten Geräte heute für 
unter 30 000 Mark zu haben. Aller- 
dings müssen Sie bei einigen Mo- 
dellen den RIP-Rechner noch hin- 
zuaddieren, der mitrund 4000 Mark 
zu Buche schlägt. Eine Ausnahme 
ist nach wie vor der mit 9000 Mark 
konkurrenzlos günstige Fargo-Druk- 
ker, der dafür aber professionellen 
Ansprüchen nicht gerecht wird. 

Ebenso rasant fallen die Kosten 
pro Seite: Waren beim letzten Test 
rund 15 Mark noch gang und gäbe, 
liegt eine überformatige A3-Vier- 
farbseite mittlerweile bei etwa 10 
Mark. Der wachsende Konkurrenz- 
druck läßt erwarten, daß die Preise 
auch weiterhin sinken. 


In der Praxis. Unser Besuch bei 
Dienstleistern brachte ein nicht un- 
erwartetes Ergebnis: Alle Kunden 
waren mit dem Service der Herstel- 
ler restlos zufrieden. 

Nach dem doch eher negativen 
Urteil unseres letzten Tests interes- 
sierte uns ganz besonders, ob die 
Drucker in der Praxis tatsächlich 
zum Proofen eingesetzt werden, 
inwieweit die Dienstleister den 
Druckergebnissen vertrauen und 
welcher Arbeitsaufwand für ein ak- 
zeptables Ergebnis nötig ist. 

In diesem Punkt lautet unser 
Fazit: Die getesteten Drucker eignen 
sich hervorragend zum Proofen, 
allerdings erfordert dies viel Fach- 
wissen und regelmäßige Kontrollen 
der Kalibration. Die Druckbetriebe 
müssen ihre Geräte alle ein bis vier 
Wochen neu einstellen. Die Soft- > 
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> wareausstattung spielt inzwi- 
schen die wichtigste Rolle - sie 
zeichnet dafür verantwortlich, wie 
die Farben vom Drucker interpre- 


tiert, welche Sonderfarben speziell Die Möglichkeiten der Farbge- 
berechnet und welcher Farbraum nauigkeit, kombiniert mit einem 
vom Drucker überhaupt angesteu- immensen Geschwindigkeits- und 
ert werden soll. Zeitvorteil gegenüber einemher- > 
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Ausgabe auf Seikos ColorPoint 1835PS, kalibriert über ein Densitometer 
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Ausgabe auf Imations Rainbow 2730, kalibriert für Euroskala-Offsetdruck 
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> kömmlichen Proof machen die 
Drucker auch heute noch für pro- 
fessionelle Anwender begehrens- 
wert. Lediglich einer der befragten 
Dienstleister hielt den zukünftigen 
Einsatz von Tintenstrahldruckern 


Technik: So funktioniert ein 
Thermosublimationsdrucker 


beim Proofing für eine realistische 
Alternative, alle anderen sahen zu 
große Einschränkungen hinsicht- 
lich der Konstanz der Druckergeb- 
nisse. Selbstverständlich wird die 
Marktentwicklung mit großem In- 
teresse verfolgt. Bis sich jedoch die 
Tintengeräte gegen Thermosubli- 
mationsdrucker durchsetzen kön- 
nen, wirdsicher noch vielWasser die 


Elbe herunterfließen. 


(aw) 


EM Bei der Thermosublimation 
(und beim Thermotransferverfah- 
ren) befindet sich die Farbe nicht 
in Toner- oder Tintenkartuschen, 
sondern auf einem Kunststoffarb- 
band, getrennt nach den Grund- 
farben Cyan, Magenta und Gelb. 
Um die Farbe auf das Papier zu 
übertragen, wird das Band am 
Druckkopf vorbeigeführt, so daß 


der Bogen für jede Farbe einmal 
komplett durch den Drucker läuft. 

Wie der Begriff „Sublimation“ 
andeutet, wechselt die Farbe vom 
festen direkt in einen gasförmigen 
Zustand; ein Thermokopf erhitzt 
sie dabei aufbis zu 400 Grad. Hier- 
beikommt ausschließlich Spezial- 
papier zum Einsatz, in das die 
verdampfte Farbe eindringen, sich 


\ 
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Modell ColorPoint 1835PS ColorScript 330 ColorStream II/DPL Chromalin 4Cast-T DuoProof Ultra 
Hersteller Seiko QMS Shinko Dupont Agfa 
Druckwerk Seiko kA. Shinko inolta k.A. 
Auflösung in dpi 300 300 300 300 300 
Interner Rip MIPS R 4700, 150 MHz, AMD 29030, 33 MHz, AMD 29030, 33 MHz, SunSparc 5, 110 MHz, kein interner Rip 
(Prozessor, Taktung, PostScript Level 2 PostScript Level 2 PostScript Level 2 PostScript 3 
PS-Version 
Arbeitsspeicher 96/128 Megabyte 32/128 Megabyte 32/128 Megabyte 128 Megabyte 20/136 Megabyte 
standard/maximal 
Schnittstellen Ethernet, Centronics, Ethernet, Centronics, Ethernet, Centronics, Ethernet Centronics, SCSI 
LocalTalk, SCSI LocalTalk, SCSI-Input, LocalTalk, SCSI-Input, 
RS 232C SCSI-Input für ext. 
Festplatte, RS232 
Farbkalibrierungs- Seiko Farbkalibriee Agfa Foto Tune, ICC- Agfa Foto Tune, Dupont ChromaNet, In-Rip- 
software, Profile rungssoftware, Euro- Profile, Apple Profile für ColorSync Chromalin-Standards: Farbmanagement, 


Max. Druckbereich auf 
A3+ in Millimeter 


Zubehör / Druck- 
materialien 


Abmessungen in 
Millimeter (B/T/H) 


Gewicht in Kilogramm 
Sonstiges 


Seitenpreis A3+ bei 4c 
Preis 
Info 


Chromalin, Euro- 
Matchprint, Fuji- 
Color-Art, ICC-Profile 


308,9 mal 457,2 


4c-Farbband A3 
Super Wide, 
Spezialpapier A3 
Super Wide 


480/903/389 
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800 Megabyte 
Festplatte, 
Installation vor Ort 
inbegriffen 

9,80 Mark 

ca. 32 400 Mark 
CIE, Tel.: 

0 27 34/2 72 30, 
wwn.color-techno 
logy-gmbh.com 


ColorSync, CIE Color 


308,9 mal 457 


schwarzes, 3c- und 
4c-Farbband, 
Spezialpapier A3, 
A3+, 
Transparentfolien 


480/526/330 


50 


14,36 Mark 
ca. 16 000 Mark 


QMS, 
Tel.: 0 89/6 30 26 70, 
www.ams.nl 


308,9 mal 445 


4c-Farbband, 


480/687/298 


30 


Photoshop-Plug-in, 
72-Pin-Standard- 
Simms 60ns, 
Overcoating-Druck 
16,51 Mark 

ca. 16 000 Mark 

CRB, 

Tel.: 0 89/8 93 24 60, 
www.shinkotech.com 


Euro, Tiefdruck 


300,2 mal 444,5 


Papier: A3+, A4+, 
Inkfoil: A3+, A4+, 
optional: 

2. Papierkassette 


580/796/252 
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Papierfärbung wird 
simuliert, int. 2,1- 
Gigabyte-Festplatte 


1798 Mark 
ca. 37 000 Mark 
Dupont de Nemours, 


Tel.: 0 61 02/18 32 00, 


www.euro.dupont. 
com/proof 


Agfa ColorTune 


308,9 mal 457,2 


Software-Rip: Agfa 
Viper CPSI 
(PostScript Level 2) 


480/552/345 
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Möglichkeit von 
Overheadproduktion, 
A4 im Transfer- 
wachsverfahren 

16 Mark 

ca. 27 300 Mark 
Agfa, 

Tel.: 02 21/5 7172 81, 
www.agfahome.com 


darin vermischen und erstar- 
ren kann. Da sich die Thermo- 
elemente sehr differenziert an- 
steuern lassen, kann die Inten- 
sität jeder Farbe in bis zu 256 
Stufen variieren. Durch Über- 
einanderdruck der Punkte ver- 
mischen sich die Farben, so daß 
sich über 16,7 Millionen Farb- 
töne erzeugen lassen — genug, 
um einen photorealistischen 
Eindruck hervorzurufen. 
Neben Dreifarbbändern gibt 
es auch Vierfarbbänder, die zu- 
sätzlich noch schwarz drucken, 


denn die Mischung aus je 100 
Prozent Cyan, Magenta und 
Gelb hat in der Regel keine aus- 
reichende Intensität. Da die 
Druckergebnisse sehr empfind- 
lich auf Sonneneinstrahlung 
reagieren und schon ein Fin- 
gerabdruck auf dem Papier den 
Druck ruinieren kann, bieten 
einige Hersteller ein spezielles 
Farbband mit Laminat an, das 
die Seiten beständig macht. 
Thermosublimationsdrucker 
bieten eine Auflösung von „nur“ 
300 dpi. Da sie die Bilder aber 


nicht wie Tinten- oder Laser- 
drucker aufrastern müssen, 
genügt diese Qualität auch 
professionellen Ansprüchen. 
Anders bei der Wiedergabe von 
Strich- und Textelementen: Hier 
verursacht die geringe Auflö- 
sung stufige und ausgefranste 
Kanten. Da jeder Druckpunkt 
eine physikalische Ausdehnung 
besitzt, also den benachbarten 
Punkt beeinflußt, steckt hier ein 
bislang ungelöstes Problem, 
wenn die Auflösung eines Ther- 
modruckers erhöht werden soll. 


Druckwalze 
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Farbfolie 


Thermo- 
druckkopf LO © 


Druckträger 
(Papier etc.) 


\e 


_ 
ww 

66800-40 Phaser 480x Pictura 310e Pictura 310s Rainbow 2730 Rainbow 2740 $6800-40 
Mitsubishi Tektronix Fargo Fargo Imation mation itsubishi 
Mitsubishi kA. Fargo Fargo Mitsubishi Toshiba itsubishi 
300 300 300 300 300 300 300 mal 600 
Intel 80960CA, 33 MHz, Risc, 24 MHz, = = = = ntel 80960CA, 33 MHz, 
PostScript Level 2 PostScript Level 2 PostScript Level 2 
24/136 Megabyte 32/112 Megabyte = = _ = 24/136 Megabyte 
Ethernet, Centronics, parallel, LocalTalk, Centronics, RS 422 Centronics, RS 422 Scsi Scsi Ethernet, Centronics, 
LocalTalk, SCSI seriell, SCSI LocalTalk, SCSI 
ColorSync, EuroColor, Tekcolor, ColorSync, Fargo ColorSync, Fargo Rainbow 5.0 Rainbow 5.0 ColorSync, EuroColor, 
Swop, DIC, Pantone, Phasermatch Color ICC-Profile Color ICC-Profile (PostScript 3), (PostScript 3), Swop, DIC, Pantone, 
Toyo Euroskala, Swop, Euroskala, Swop, Toyo 

Commercial Commercial 
308,9 mal 445 297 mal 420 304 mal 442 304 mal 442 309 mal 460 309 mal 480 308,9 mal 445 


Farbträger: 4c 
Papier: A4, A3, A3+ 
optional: 

2. Papierkassette 


Farbträger: mono- 
chrom, 3c, 4c, 


Papier: A4, A3, A3+, 


Overheadfolien 


549/581/353 520/570/340 

40 39 

Variable Dot-Drucker, K.A. 
Photoshop-Plug:in, 

540-Megabyte- 

Festplatte 

7,37 Mark 14 Mark 

ca. 22 500 Mark ca. 34 800 Mark 
Mitsubishi Electric, Tektronix, 

Tel.: 0 21 02/48 60, Tel.: 02 21/9 47 70, 
www.mitsubishi-evs.de www.tek.com 


Farbbänder und 
Papier für 
Thermotransfer und 
Thermosublimation 


432/375/210 ohne 
Papiereinzug 


19 


16,96 Mark 
ca. 9000 Mark 


DTM, 
Tel.: 0 61 34/1 80 50, 
www.fargo.com 


Farbbänder und 
Papier für 
Thermotransfer und 
Thermosublimation 


432/375/210 ohne 
Papiereinzug 

19 

Harz-Farbbänder in 
Prozeß- oder Sonder- 
farben, Vinylfolien für 
Klebefolien/Etiketten 
16,96 Mark 

ca. 11500 Mark 


DTM, 
Tel.: 0 61 34/1 80 50, 
www.fargo.com 


Farbträger: 4c, Gold, 
Silber, Weiß; 

Papier: 3 Sorten, 
Transparentfolien, 
div. Klebefolien 


549/579/353 
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2. Papierkassette, 
kundenspezifische 


Kalibration im Liefer- 


umfang enthalten 


11 Mark 


ca. 33 600 Mark 
Imation, 


Tel.: 0 2131/22 62 64, 


www.imation.com 


Farbträger: 4c 
Papier: 3 Sorten 


759/551/378 
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kundenspezifische 
Kalibration im 
Lieferumfang ent- 
halten 

9 Mark 

ca. 48 700 Mark 
Imation, 

Tel.: 0 2131/22 62 64, 
www.imation.com 


Farbträger: 4c, 3c und 
Laminierung, 

Papier und Folie: A4, 
A3, A3+, optional 

2. Papierkassette 


549/581/353 


40 


Photoshop-Plug:in, 
540-Megabyte- 
Festplatte 


12,60 Mark 
ca. 28 500 Mark 


Mitsubishi Electric, 
Tel.: 0 21 02/48 60, 
www.mitsubishi-evs.de 
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MD-1300 PROFIL 


A4-Photodrucker 

Druckverfahren: Thermotransfer (Micro Dry Process), 
Photodruck: Thermosublimation 

Auflösung: 1200 mal 600 dpi im Graustufen- und Farbmodus, 
600 dpi beim Photodruck 

Druckbereich: 203 mal 270 Millimeter 

SCSI-Schnittstelle 

Systemvoraussetzungen: mindestens Mac 0S 7.0.1, 

16 Megabyte RAM 

Papierfach: 100 Blatt, 20 Blatt Photographic-Quality-Papier 
Farbkassetten im Lieferumfang: C/M/Y/K; 

Photo: C/M/Y und Overcoat 

Optional erhältliche Kassetten: Cyan-, Magenta-, Gold- und 
Silbermetallic, Finisher, Weiß, Multicolor 

Abmessungen in Millimeter (B/T/H): 462/280/190 

Gewicht: 4,5 Kilogramm 

Info: Alps, Tel.: 02 11/5 97 70, www.alps.ie 

Preis: ca. 1500 Mark, Farbkassetten: C/M/Y je 15 Mark, Schwarz 
11 Mark; Photo: C/M/Y je 25 Mark, Overcoat 17 Mark; Metallic und 
Multicolor je 20 Mark, Weiß 17 Mark, Finisher (2er Packung) 22 


Mark; 200 Blatt A4-High-Grade-Papier 35 Mark, 20 Blatt A4-Photo- 


Realistic-Paper 16,50 Mark, 20 Blatt A4-Photopapier 42 Mark 
Pro & Contra 


Gute Photowiedergabe bei Verwendung spezieller Materialien 
Gute Text- und Graphikwiedergabe auf High-Grade-Papier 

Auf Normalpapier nur mäßige Druckergebnisse 

Keine Papierablage 

Kein Recyclingverfahren für Kassetten 


gut 


Test: Alps MD-1300 


Photo-Spezi 


Unter dem Namen „MD-1300“ bietet Alps jetzt den 
Nachfolger des A4-Photodruckers MD-2300 an. Wir sagen 


Ihnen, in welchen Punkten sich etwas geändert hat. 


EB Außer dem Gehäuse, einem nied- 
rigeren Listenpreis und einer höhe- 
ren Auflösung im Farbmodus hat 
sich beim Neuen im Vergleich zum 
Vormodell nicht viel geändert: Wie 
dieses (Test in MACup 11/97, Seite 
166) arbeitet auch der MD-1300 von 
Alps mit der „Micro Dry Process“ ge- 
tauften Thermotransfertechnologie. 
Für die Ausgabe von Photos steht 
der Thermosublimationsmodus zur 
Verfügung, der nur bei Verwendung 
spezieller Druckmaterialien aktiv ist. 
Die höhere Auflösung von 1200 
mal 600 dpi, die der MD-2300 nur 
bei monochromen Dokumenten 
schaffte, erreicht der 1300er jetzt 
auch im Farbmodus. Allerdings 
muß man hierzu die Schwarzkas- 
sette gegen eine optional erhältliche 
Finisherkassette austauschen, die 
das Dokument mit einer Glanz- 
schicht überzieht. Im Photomodus 
sind weiterhin 600 dpi erreichbar. 
Wie auch bei seinen Vorgängern 
ist die Ausgabe auf Normalpapier 
nicht die Stärke des MD-1300. Erst 
die Verwendung von Alps’ „High 
Grade Paper“ förderte gute Ergeb- 
nisse beim Text- und Graphikdruck 
zutage. Die besten Resultate beim 
Photodruck erzielt man durch den 
Einsatz der speziellen Photokasset- 
ten und -papiere (siehe Abbildung 


zestnild 


Der MACup-Proof, ausgegeben mit dem MD-1300 auf Photographic-Quality-Papier. 


56 MACUP 07/98 


unten). Eine gute Qualität zu einem 
geringeren Preis läßt sich auch mit 
dem „Photo Realistic Paper“ beiVer- 
wendung der Standard- und der 
Finisherkassetten erreichen. Insge- 
samt ist die Qualität der Druck- 
ergebnisse vergleichbar mit denen 
des Vorgängers; erfreulicherweise 
tauchte der störende Rotstich bei 
den Photomaterialien diesmalnicht 
mehr auf. 

Die Druckgeschwindigkeit hat 
sich gegenüber dem MD-2300 nicht 
wesentlich erhöht. Einfarbige Sei- 
ten druckt der 1300er in einer 
durchaus akzeptablen Geschwindig- 
keit. Bei mehrfarbigen Dokumen- 
ten hingegen wirkt sich das Druck- 
verfahren nachteilig aus, da jede 
Farbe getrennt zu Papier gebracht 
wird - und das dauert ... 

Auf ein gedrucktes Handbuch - 
eine digitale Ausgabe im Acrobat- 
Format befindet sich auf der CD- 
ROM - verzichtete Alps diesmal, der 
Anwender erhält die nötige Hilfe bei 
der Installation aus dem „Quick 
Start Guide“. 


Fazit. Der MD-1300 eignet sich in 
erster Linie als Photodrucker, wobei 
er - mit den entsprechenden Mate- 
rialien bestückt - eine hervorragen- 
de Druckqualität erreicht. (uvi) 


% Peripherie 


Marktübersicht: 19-/20-Zoll-Monitore 


Die goldene Mitte 


Die preisgünstigsten Monitore, mit denen sich Doppelseiten bequem layouten lassen, 


sind 19-Zoller. Mittlerweile bekommt man sie schon für unter 2000 Mark. Wir haben uns 


umgeschaut und liefern einen Überblick über diese aufstrebende Monitorklasse. 


EB Amateure nehmen 15- oder 17-Zoller, 
Profis sollen nach dem Willen der Her- 
steller am besten gleich zum 21- oder 
gar 24-Zoller greifen. Doch dazwischen 
hat sich mittlerweile mit den 19-Zollern 
eine noch recht neue Monitorklasse 
etablieren können, die nach einschlägi- 
gen Prognosen mehr Zuwächse als alle 
anderen verzeichnen wird. DieChancen 
dafür stehen gut, denn 19-Zoller sind 
preislich eine echte Alternative. Die 
meisten Geräte kosten deutlich unter 
2000 Mark und liegen damit in einem 
Bereich, der auch für ambitionierte 
Amateure noch interessantist. Noch vor 
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wenigen Jahren waren für diese Summe 
allenfalls 17-Zoller zu bekommen. Die 
gibt es mittlerweile schon für einen 
glatten 1000-Mark-Schein, während 
21-Zoller deutlich darüber liegen - in 
der Regel bei mehr als 3000 Mark. 

Das Angebot im 19-Zoll-Bereich ist, 
wie die Marktübersicht zeigt, inzwi- 
schenrecht beachtlich. Nicht zuletzt die 
Entscheidung von Sony, die 20-Zoll- 
Röhre aufzugeben und statt dessen auf 
19 und 21 Zoll zu setzen, dokumentiert 
das Umdenken der Hersteller. Wegen 
der teilweise sehr attraktiven Preise und 
des nur geringen Größenunterschieds 


haben wir die 20-Zoll-Monitore mit in 
die Marktübersicht genommen. 


Auflösung. Der Hauptgrund für einen 
größeren Monitor istimmer, eine höhere 
Auflösung verwenden zu können. 17- 
Zoller sollte man vernünftigerweise mit 
maximal 1024 mal 768 Bildpunkten be- 
treiben, jede höhere Auflösung wird 
doch arg klein dargestellt. 1024 mal 768 
Pixel ist die Wysiwyg-Auflösung eines 
19-Zollers, also die Auflösung, bei der 
alle Objekte größenrichtig dargestellt 
werden. Zieht man in XPress beispiels- 
weise (bei 100-Prozent-Darstellung) > 


Photo: Klaus Westermann 


Marktübersicht: Monitore 
Alle Großbildschirme auf einen Blick* 


Hersteller Modell Zoll Röhrentyp Punktab- Nutzbare Bild- Max. Aufl. Max. Hor.- Max. Bild- Wappen und Siegel 

stand (mm) fläche (mm) in Pixeln Frg. (kHz) rate (HZ) MPR-2 10092 TCO95 EnergyStar TÜV-Ergo 150 9241-3 
ADI Microscan 6P 19  _Lochmaske 0,26 366 x 274 1600 x 1200 30 bis 94 160 v.ı/ v v v v 
Apple Colorsync Display 20 rinitron 0,26 k.A. 1600 x 1200 30 bis94 87 v.ı/ v v v v 
cTx EX960/1995UE 19 Lochmaske 0,26 370 x 269 KA. 30 bis 95 KA. AR 4 v v v 
Eizo F67 19 Lochmaske 0,26 363 x 272 1280 x 1024 30 bis 96 160 v v v 
Eizo T67 5 20 rinitron 0,25 384 x 288 1280 x 1024 30 bis 95 160 v v v 
Eizo T68 19 rinitron 0,25-0,27 362 x 271 1280 x 1024 30 bis9%6 KA. v v v v 
Elsa Ecomo 19H98 19 Trinitron 0,25-0,27 365 x 274 1600 x 1200 bis 94 160 v v v v v 
Elsa Ecomo 20H97 20 rinitron 0,25 387 x 292 1600 x 1200 bis 96 160 v v v v v 
Formac ProNitron 19/200 19 Lochmaske 0,26 k.A. 1600 x 1200 30 bis 96 150 v v 
Formac ProNitron 19/500 19 rinitron 0,26-0,28 k.A. 1600 x 1200 30 bis 94 160 v v 
Formac ProNitron 20/600 20 rinitron 0,31 kA. 1600 x 1200 30 bis85 150 AR 4 v 
Formac ProNitron 20/800 20 rinitron 0,26 k.A. 1600 x 1200 30 bis 96 160 v v v 
Hitachi CM752ET 19 Lochmaske 0,22 367 x 276 1600 x 1280 31 bis 101 160 Vv.ı/ v v 
iiyama Vision Master 450, S9OICT 19 Lochmaske 0,26 k.A. 1600 x 1200 27 bis 102 160 v.ı/ v v v v 
LG Electronics Studioworks 99T 19 Lochmaske 0,26 366 x 274 1600 x 1200 30 bis 95 160 v v v 
MAG Innovision DJ 800 19 Lochmaske 0,26 360 x 270 1600 x 1200 30 bis 86 160 v v v v 
Miro Displays miro 02096 20 rinitron 0,26 k.A. 1600 x 1280 30 bis 96 160 v.ı/ v v 
Miro Displays miro D1995 F 19 Lochmaske 0,26 k.A. 1280 x 1024 30 bis 95 150 A 4 v v v v 
Mitsubishi Diamond Scan 90e 19 Lochmaske 0,25 366 x 274 1280 x 1024 30 bis95 152 v v v v 
Nokia 446 Xpro 19 Lochmaske 0,26 360 x 270 1600 x 1280 30 bis 107 150 v v v v v 
Nokia 446 XS 19 Lochmaske 0,25 362 x 271 1600 x 1200 31 bis96 150 A 4 v v v v 
Philips 095 19 Lochmaske 0,26 364 x 273 1600 x 1200 30 bis 95 160 v v v v 
Philips Brilliance 109 19  _ Lochmaske 0,26 360 x 270 1600 x 1200 30 bis 95 160 v v v v 
Quatographic classic 20 rinitron 0,31 k.A. 1600 x 1200 30 bis 92 160 v.ı/ v v v v 
Quatographic Fagtor 19 19 Lochmaske 0,21 k.A. 1600 1200 30 bis 96 120 A 4 v v v v 
Quatographic wo page professional 20 rinitron 0,25 k.A. 1600 1200 30 bis 96 160 v.ı/ v v v v 
Samsung Electronics SyncMaster 900 IFT 19  Schlitzmaske 0,25 366 x 275 kA. k.A. k.A. AR 4 v v v v 
Samsung Electronics Syncmaster 900p 19 Lochmaske 0,26 362 x 272 k.A. kA. KA. A 4 v v v v 
Sony Multiscan 400PS 19 rinitron 0,25-0,27 365 x 274 1600 x 1200 30 bis 94 160 v v v v v 
Step 19 EOAT 19 rinitron 0,25-0,27 352 x 264 1600 x 1280 30 bis 94 160 A 4 v v v v 
Step 20 EO3T 20 rinitron 0,25 373 x 280 1600 x 1280 30 bis 96 160 A 4 v v v v 
Storm CPD Colorvision 19" 19 Lochmaske 0,26 370 x 290 1600 x 1200 30 bis96 K.A. A 4 v v v v 
Storm CPD Colorvision 20e 20 rinitron 0,25 400 x 300 1600 x 12860 30 bis96 k.A. A 4 v v v v 
Taxan Ergovision 975 19 Lochmaske 0,26 360 x 275 1600 x 1200 30 bis 95 150 v v v v v 
Viewsonic 6790 19 Lochmaske 0,26 365 x 275 1600 x 1280 30 bis 95 180 v v v v v 
Viewsonic 6800 20 Lochmaske 0,28 378 x 280 1600 x 1280 30 bis86 120 AR 4 v v 
Viewsonic PS790 19 Lochmaske 0,25 366 x 274 1600 x 1280 30 bis 95 180 v v v v v 
Qume QM 919P 19 Lochmaske 0,26 366 x 275 1600 x 1200 30 bis 96 150 AR 4 v v v v 
NEC MultiSync E9O0+ 19 Lochmaske 0,26 kA. 1600 x 1280 31 bis 108 160 EM v v v v 
Panasonic Panasync SL 90 19 Lochmaske 0,25 365 x 274 1600 x 1280 30 bis 95 180 v v v v 
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> einen 10 Zentimeter breiten Text- 
rahmen auf, sollte er auf dem Mo- 
nitor ebenfalls 10 Zentimeter breit 
sein. Für die Wysiwyg-Darstellung 
ist eine effektive Auflösung von 72 
Pixeln pro Zoll nötig. 

Die meisten Anwender haben 
sich aber längst an verkleinerte Dar- 
stellungen gewöhnt, zumal die 
Schärfe moderner Monitore dafür 
durchaus Reserven bietet. Mit 1152 
mal 870 Punkten erreicht ein 19- 
Zoller etwa 82 dpi, mit 1280 mal 960 
Pixeln gerade noch erträgliche 90 
dpi. Generell gilt, daß man für eher 
textlastige Arbeiten zur Schonung 
der Augen eine etwas geringere Auf- 
lösung benutzen sollte, für Bildbe- 
arbeitung aber sehr gut mit höheren 
Auflösungen umgehen kann. In je- 
dem Fall gestatten 19-Zoller auch 
echtes Doppelseitenlayout ohne 
tränende Augen. Das ist mit den 
kleineren 17-Zollern nicht möglich. 


Weitere Kriterien. Von den vielen 
technischen Daten in der obigen 
Tabelle sind nicht alle gleich wich- 
tig. Entscheidend für die - je nach 
Bildwiederholrate - theoretisch er- 
reichbare Monitor-Auflösung, ist 
der Maximalwert der Horizontal- 
frequenz. Bei der Mac-üblichen 
Bildwiederholrate von 75 Hertz wer- 
den beispielsweise für 1280 mal 960 
Pixel nur 76 Kilohertz benötigt. Die 
meisten Monitore vertragen Maxi- 
malwerte von über 90 Kilohertz, was 
für 90 Bilder pro Sekunde ausreicht. 
Da der Monitor aber nur das dar- 
stellt, was die Graphikkarte ihm als 
Signal liefert, ist es letztlich von die- 
ser abhängig, welche Auflösungen 
wirklich zur Verfügung stehen. 

Wer sich dazu durchgerungen 
hat, statt eines 17-Zollers vielleicht 
einen 19-Zoller zu kaufen, sollte 
sich auch einmal die Abmessungen 
der Geräte ansehen. Denn während 


viele Modelle mit einer Bautiefe von 
deutlich über 50 Zentimetern schon 
einen großen Schreibtisch voraus- 
setzen, sparen einige Hersteller 
durch Spezialbildröhren, meist als 
„Short Neck“ bezeichnet, gut zehn 
Zentimeter ein. Aber: Zarte Ge- 
schöpfe sind selbst kompakte 19- 
Zoller nicht gerade, ein Schreibtisch 
mit einem solchen Monitor darauf 
sieht immer nach Büro aus. 

Das entscheidende Kriterium bei 
Monitoren, die Bildqualität, ist nicht 
den technischen Daten zu entneh- 
men. Fein raus ist, wer einen Händ- 
ler findet, der einige Geräte im Vor- 
führraum präsentieren kann. Der 
Kauf eines Monitors per Versand ist 
reine Glücksache. Unbedingt ein 
Rückgaberecht aushandeln! Gene- 
rell gilt, daß großzügige Garantiebe- 
stimmungen, zum Beispiel mit Vor- 
Ort-Service, bei Monitoren ein sehr 
wichtiges Kriterium sind. (spa) 


Einstellmöglichkeiten Maße (B/H/T) Gewicht Besonderheiten Verfügbarkeit Straßenpreis Info/Internet 

Bildlage Verzeichnung Trapez Moir& Rotation Farbtemp. (mm) (kg) in Mark 
v v v,_ı/ v v 415 483 486 24,8 sofor! 1550 04 21/8 39 08 88, www.adi-deutschland.com 
v v PA 4 v v 485 475 515 30,6 Selbstkalibrierung sofor 4150 beim Händler, www.apple.de 
v v V UI ıM v 460 461 476 22 sofor! 1265 0 21 31/3 49 90, www.ctx.de 
v v DA Ge" 4 v 452 455 478 24 sofor! 2300 0 2153/73 34 00, www.eizo.de 
v v VAR 4 v v 494 486 520 33 USB-Hub (4 Ports) integriert sofor 4000 0 2153/73 34 00, www.eizo.de 
v v Vv _ı/ v v 452 455 478 26,5 USB-Hub (4 Ports) integriert sofor 2400 0 2153/73 34 00, www.eizo.de 
v v VA Ge 4 v 444 468 455 24 sofor! 1900 02 41/6 06 5112, www.elsa.de 
v v VI ı/ v 494 472 501 30 sofor! 2800 02 41/6 06 5112, www.elsa.de 
v v v v v 470 475 460 21 sofor auf Anfrage 0 33 79/34 00, www.formac.de 
v v v v v 467 444 455 25 sofor 2050 0 33 79/34 00, www.formac.de 
v v v v v 472 493 501 29,5 sofor 2500 0 33 79/34 00, www.formac.de 
v v v.ı/ v v 472 49 501 30 sofor 2750 0 33 79/34 00, www.formac.de 
v v VI ı/ v 448 454 460 25 sofor! 2070 02.11/5 29 15 52, www.hitachi-eu.com/hel/bsd 
v v VI ı/ v 450 446 447 23 sofor! 1800, 0 89/9 00 05 00, www.iiyama.de 
v DR a" 4 v 458 479 468 24 sofor! 1399 0 2154/49 20, www.lge.de 
v v v v v kA. k.A. sofor! 1400 0 89/9 00 05 00, www.iiyama.de 
v v v v 472 493 501 30 sofor! 2600 018 05/22 35 26, www.miro-displays.de 
v vv, _ ı/ v v 478 478 480 247 sofor! 1450 018 05/22 35 26, www.miro-displays.de 
v v v _ı,/ v v 470 452 405 27 USB-ready Ende Juli 1800 0 21 05/48 68 04, www.meuk.mee.com 
v v V, _ı/ v v 464 450 473 27 2 Computer anschließbar sofor 2000 0 89/1 49 73 60, www.nokia.com 
v v VI ı/ v 486 424 399 23 sofort 1850 0 89/149 73 60, www.nokia.com 
v v Va Va; v 450 475 473 23,5 sofort 1700 0 18 05/35 67 67, www.philips.de 
v v v _ı/ v v 485 490 5155 24,5 USB, Softwarejustage sofor! 2100 0 18 05/35 67 67, www.philips.de 
v v v v v 498 485 558 33 Kalibrationssoftware sofor! 2500 05 31/28 13 81, www.quatographic.de 
v v v v v 498 485 558 30 Kalibrationssoftware sofort 1500 05 31/28 13 81, www.quatographic.de 
v v v v v 498 485 558 33 Kalibrationssoftware sofort 3300 05 31/28 13 81, www.quatographic.de 
v v v v v 468 483 42 242 viertes Quartal 2000 0 18 05/12 12 13, www.samsung.de 
v v Ve 4 v v 468 483 499 22,5 sofort 1900 018 05/12 12 13, www.samsung.de 
v v VA 4 v v 467 444 455 25 sofort 2200 018 05/25 25 86, www.sony-cp.com 
v v Va V; v v 444 467 455 25 sofort 1950 023 61/376 60 
v v VA Ve v 472 494 501 30 sofort 2700 0.23 61/376 60 
v v Va: v v 410 460 430 18 sofort 2300 091 23/97 18 26, www.storm.de 
v v AR a 4 v 500 520 510 25 sofort 3200 0.91 23/97 18 26, www.storm.de s 
v v VW v v 450 450 460 22 sofort 1700 02 01/7 99 04 00, www.taxan.de = 
v v A Ge 4 v 452 450 465 22 Farbkalibrierung sofort 1750 0130/17 17 43, www.viewsonic.com S 
v v v v v 495 500 508 26,5 sofort 2000 0130/17 17 43, www.viewsonic.com ee 
v v VW v v 448 454 415 215 Juli 1950 0130/17 17 43, www.viewsonic.com 5 
v v VA 4 v v 470 475 460 21 sofort 1480 02154/48970, home.t-online.de/home/qumedivision 5 
v v VA 4 v v 447 462 479 KA. August 1900 0 89/1 47 73 60, www.necd.de S 
v v v _ı/ v v 460 460 46 20 August 2000 0 40/85 49 24 77, www.panasonic.de =, 
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+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


SCANNER 


Fujifilm bringt neuen 
A3+-Scanner 


5000-dpi-High-end-Modell „C-550 Lanovia“ 


M Fujifilm beschert der Druckvorstufe :! 
einen neuen High-end-Flachbettscanner. : 


Das Standmodell „C-550 Lanovia“ hat 
einen Scanbereich von 


Um auch Flächen von Gegenständen : 
einlesen zu können, läßt sich der Durch- | 
leuchtungsarm des C-550 Lanovia abneh- 
men. Die Bildverarbei- : 


470 mal 350 Millimetern 
und kann damit Vorla- 
gen bis zum A3+-Format fe 
einlesen. Die maximale 
Auflösung beträgt 5000 
dpi, wobei Fuji betont, 
daß der Neuling sich 
besonders dadurch aus- 
zeichnet, diese Auflö- 


LCH- oder RGB-Farben. 


findet sich eine neue 
Version der 


sung tatsächlich an jeder Stelle der Abtast- : 
fläche zu ermöglichen. Dieses Verfahren : 
soll die Anzahl der Bilder, die gleichzeitig 
eingelesen werden kann, erhöhen. Der 
Dichteumfang beträgt laut Hersteller 3.9 : 
www.fujifilm.de 


D, die Datentiefe 16 Bit pro RGB-Farbe. 


den Lanovia beträgt ca. 75 000 Mark. (sr) 
> Info: Fuji, Tel.:02 21/21 15 08 90, 


COPYRIGHT-SOFTWARE 


SureSign 3.0 vorgestellt 


I Der britische Entwickler Signum bietet ! 
jetzt Version 3.0 seiner Urheberrechtssoft- : 
ware „SureSign“ für digitale Bilder an. Das : 


Softwarepaket besteht aus zwei Plug-ins: 
Eines zum Einbetten von digitalen Wasser- 


zeichen in Abbildungen, das andere, um ! 
diese wieder sichtbar zu machen. Der An- : 


wender kann zwischen einem Copyright- 


Zeichen oder einem Logo wählen. Sure- i 
Sign soll vor allem in puncto Geschwin- : 
digkeit zugelegt haben, sowohl beim Im- 
: plementieren des Zeichens als auch beim 
Auslesen. Die Plug-ins kosten zusammen 


tung erfolgt in CMYK-, 
Im Lieferumfang be- ! 


Software | 
„C-scan“, optional ist : 
auch die bereits vom 
Celsis-CASC-Trommler 
bekannte C-Dot-Soft- 
ware zu haben. Ein eingebauter Leucht- 
tisch soll die Positionierung und Beurtei- 
lung der Photos erleichtern. Der Preis für : 


PREFLIGHT-CHECKER 


_FlightCheck 3.3 
verfügbar 


: M Kurz nach Vorstellung der Version 3.2 
| (MACup 3/98, Seite 100) bringt die Firma 
Markzware nun FlightCheck 3.3 unter die 
Publisher. Zu den neuen Funktionen des 
Preflight-Programms gehört eine alphabe- 
tische Übersicht aller Bilder eines Doku- 
ments sowie ein Button zum schnellen 
Wechsel zwischen verschiedenen Doku- 
menteninformationen. Eine weitere Neue- 
rung ist die Möglichkeit, Fremdanbieter- 
: Tools zum Reparieren aufgefundener 
Fehler aus FlightCheck heraus direkt zu 
starten. Auch die Liste der unterstützten 
Formate wurde erweitert: Neben XPress 
4.0 stehen jetzt auch FreeHand 8.0, Frame- 
Maker 5.5, PDF und Creator 2 aufder Liste. 
Die neue Sammelfunktion ist in der Lage, 
die endgültige Größe eines Dokuments zu 
verringern, so daß Speicherplatz und beim 
Versand ISDN-Gebühren gespart werden. 

: Mit „FlightCheck Collect“ bietet Mark- 
: zware für den schnellen und günstigen 
Dokumenten-Check jetzt zusätzlich ein 
neues abgespecktes Tool für ein Drittel des 
: Preises an (ca. 270 Mark). Das Tool erlaubt 
keine individuellen Anpassungen und be- 
sitzt keine Ground-Check-Controls, son- 
: dern beschränkt sich auf das Reporten 
i allgemeiner Farb-, Bild- und Schriftpro- 
bleme sowie auf das Einsammeln aller 
Bestandteile. (sr) 

> Info: Impressed, Tel.: 0 40/5 60 56 65, 
Codesco, Tel.:0 40/7130 01 30, 
www.markzware.com 


60 Dollar, die Lese-Software ist frei auf der 


Web-Site des Herstellers zu beziehen. (sr) 


: > Info: www.signumtech.com 


GESCHÄFTSERGEBNIS 


Verluste für Metacreations 


EM Nach den nicht eben berauschenden 
Geschäftsbericht von Adobe im ersten : 


Quartal dieses Jahres, vermeldet jetzt auch 
Branchengröße Metacreations unbefriedi- 


gende Ergebnisse. Obwohl der Umsatz von : 
13,3 Millionen Dollar im gleichen Zeit- 
raum des vergangenen Jahres auf 14,4 Mil- : 
lionen Dollar in diesem ersten Vierteljahr ! 
gesteigert werden konnte, erhöhte sich der 
Unternehmensverlust von 432 000 Dollar : 
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auf 823 000 Dollar. Die Geschäftsleitung 
begründet dies mit erheblich gestiegenen : 
Aufwendungen für Forschung und Ent- 
: wicklung, einer saisonal bedingten Markt- i 
: schwäche und unzureichenden Verkaufs- 
zahlen auf den internationalen Märkten. : 
Wie Adobe, hofft auch Metacreations, mit 
neuen Updates und neuen Produkten im 
Laufe des Jahres das schwache Ergebnis 


wieder wettzumachen. (sr) 


Tick > Microtek bietet in den 
USA einen 36-Bit-Scanner 
: für nur 180 Dollar an. Ob der maximal 600 
mal 1200 dpi auflösende „ScanMaker X6“ 
: auchnach Europa kommt, stand nicht fest. 
> Das Euro-Symbolist als PostScript-Font 
| für 35 Mark bei Andreas Stötzner zu haben. 
: (Tel.: 03 41/2 11 1926) > Unter dem Na- 
: men Image Extractor ist jetzt eine Share- 
ware erhältlich, die eingebettete Raster- 
und EPS-Abbildungen aus Illustrator, 
FreeHand- und XPress-EPS-Dateien extra- 
hiert; Bezug über: www.effingham.net/ 
buddyco. > Microspot liefert Version 4.3 
: ihrer 2D-Architektursoftware MacDraft aus. 
Neu sind eine individualisierbare Benut- 
zerführung, eine Previewfunktion, neue 
Tools zur Mustergenerierung und Ausrich- 
: tung sowie eine Archivierungssoftware. 


Barcode-Software 
auf der Leser-CD 


eG 


Das Beispiel zeigt 
einen UPC-A-Code: 
Systemziffer und 
Herstellernummer 
werden offiziell 
von zuständigen 
Behörden verge- 
ben. Die Produkt- 
Identifikations- 
nummer bestimmt 
der Hersteller. Die 
Prüfziffer dient 
zur Kontrolle der 
gelesenen Daten. 
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Vergleich: Barcode-Programme 


Illustration: Sabine Kuhls-Dawideit 


Liniendienst 


Für Verpackungsgestalter sind Programme zur Erzeugung 


von Barcodes unerläßlich. Wir haben zwei Profis in diesem Genre, 


„Bar Code Pro“ und „MBC3“, näher auf die Striche geschaut. 


EB Aufnahezu allen Produkten pran- 
geninzwischen Barcodes; selbstver- 
ständlich auch auf der MACup. Zur 
Erzeugung dieser Linienmuster gibt 
es eine Reihe von Spezialprogram- 
men. Die Fertigstellung aktueller 
Updates von „MBC3“ und „Bar Code 
Pro“ nahmen wir zum Anlaß, die 
zwei Barcode-Protagonisten einmal 
etwas näher anzuschauen. 


Was steht im Barcode? Die Infor- 
mation eines Barcodes ist in einem 
Muster von Balken (normalerweise 


schwarze Linien) und Lücken (nor- 
malerweise weißer Hintergrund) 
verschlüsselt. Diese Muster können 
Zahlen, Buchstaben oder Sonder- 
zeichen repräsentieren. Dabei co- 
diert nicht nur die Breite der Balken, 
sondern auch die Breite der Zwi- 
schenräume eine bestimmte Infor- 
mation. Gerne ist man geneigt zu 
glauben, daß ein solcher Code sehr 
viele Informationen birgt. Dieser 
falsche Eindruck entsteht, weil beim 
Scannen der Striche an der Super- 
marktkasse der Produktname, der 


Systemziffer — 


nal 
Identifikations- 
Nummer 


_ 678905 


| > prüfziffer 
Produkt- 
Identifikations- 
Nummer 


Print-Publisting Print-Publishing 


Preis, die Menge und vieles mehr auf 
dem Kassendisplay erscheint. Ei- 
gentlich sind im Barcode jedoch nur 
wenige Informationen enthalten: 
Die codierte Nummer stellt ledig- 
lich eine Suchnummer dar, und alle 
weitergehenden Informationen be- 
finden sich in der Datenbank des 
Supermarkts. Für jedes Produkt 
muß dabei natürlich ein eindeutiger 
Barcode reserviert sein. 

Neben den Balken und Zwi- 
schenräumen besteht ein Barcode 
zusätzlich aus einer Klarschriftzeile 
und - nicht zu vernachlässigen - 
Weißraum links und rechts vom 
Code: Genügend Weißraum ist für 
die Lesbarkeit von Barcodes unab- 
dingbar. Die Klarschriftzeile unter 
dem Code gibt die in den Balken 
und Lücken codierten Daten in les- 
barer Form wieder, diese Textzeile 
muß dabei in den speziell für Bar- 
codes entwickelten Fonts OCR A 
oder OCR B gesetzt sein. 


Überprüfen von Barcodes. Unleser- 
liche oder - noch schlimmer - in- 
korrekte Barcodes können natürlich 
fatale Folgen haben. Daher gibt es 
mehrere Methoden, um Barcodes 
zu testen. So steht üblicherweise 
hinter dem eigentlichen Code eine 
Prüfziffer, die aus den Daten des 
Barcodes errechnet wird. Anhand 
dieser Ziffer läßt sich das korrekte 
Abtasten des Barcodes überprüfen: 
Beim Scannen eines Barcodes wird 
die gelesene Prüfziffer mit der vom 
Lesesystem errechneten verglichen. 
Stimmen die Daten überein, ist es 
sehr wahrscheinlich, daß der Scan- 
ner den Barcoderichtiginterpretiert 
hat. Der Nachteil daran: Fehler ma- 
chen sich erst in der Praxis, etwa im 
Supermarkt, bemerkbar. Wer dem 
vorbeugen will, muß auf speziell 
entwickelte Prüfgeräte zurückgrei- 
fen, mit denen sich die korrekte 
Breite der Balken nachmessen läßt. 
Diese Geräte sind für rund 2000 
Mark zu haben - für Dienstleister, 
die regelmäßig Barcodes erzeugen, 
wird sich die Investition lohnen 
und Probleme durch falsch erzeugte 
Barcodes vermeiden helfen. 


Barcodesysteme. Es gibt eine ganze 
Menge Barcodekonventionen. Das 
weltweit verbreitetste System ist der 
EAN-Code (European Article Num- 
ber), der, wie der Name schon ver- 
muten läßt, auch in Europa Stan- 
dard ist. Wie fast alle dieser Systeme 


gibt es den EAN-Code in unter- 
schiedlichen Varianten: EAN 13 (mit 
13 Ziffern) und EAN 8 (mit 8 Ziffern). 
In den USA gilt der UPC-Code als 
Standard (Universal Product Code), 
wiederum in den Varianten UPC A 
und UPC EE. Daneben hat sich noch 
eine Vielzahl weiterer Barcodesy- 
steme für bestimmte Anwendungs- 
bereiche etabliert, vor allem dort, 
wo besondere Sicherheitsansprü- 
che herrschen. Dabei sind der Code 
39, der häufig im militärischen Be- 
reich Einsatz findet, oder auch der 
Pharmacode für die pharmazeuti- 
sche Industrie zu nennen. 


Barcodes und Farben. Ein Barcode 
muß nicht hübsch aussehen, son- 
dern vor allem für das Rotlicht des 
Scanners gut lesbar sein. Der Kon- 
trast zwischen dunklen Balken und 
hellem Grund sollte daher mög- 
lichst groß sein, weshalb die Kom- 
bination schwarzer Balken auf wei- 
ßem Grund stets die sicherste Lö- 
sung ist. 

Allerdings sind auch andere 
Farbkombinationen für den Scan- 
ner gut unterscheidbar: beispiels- 
weise Balken in Cyan auf gelbem 
Grund oder grüne Balken auf rotem 
Grund. Andersherum gibt es für den 
Scanner sehr schwer unterscheid- 
bare Farbkombinationen, die man 
tunlichst vermeiden sollte. Eine 
schlechte Wahl sind unter anderem 
rote Balken aufblauem Grund, Weiß 
auf Schwarz, Orange auf Grün oder 
Gelb auf Magenta. 

Generell sollte man für den Bar- 
code lediglich reine Farben verwen- 
den - also zum Beispiel nicht Grün, 
das aus Gelb und Blau gemischt ist. 
Selbst geringste Passerschwierig- 
keiten würden Barcodes mit sol- 
chen Farbmischungen unleserlich 
machen. Auch Prozentflächen sind 


für diesen Zweck eher ungeeignet, 
dasolche Farben beim Druck aufge- 
rastert werden und eine ungenü- 
gende Randschärfe beim Barcode 
die Folge sein kann. 

Werden Barcodes auf farbigem 
Hintergrund gedruckt, ist es mitun- 
ter vorteilhaft, den Hintergrund et- 
was zu überfüllen (vergrößern), um 
für den Scanner verwirrende Blitzer 
zu vermeiden. Dabei muß man al- 
lerdings darauf achten, nie den Bar- 
code selbst zu überfüllen, da dies 
die verschlüsselte Information än- 
dert. Folglich muß auch beim au- 
tomatischen Überfüllen von Do- 
kumenten in Trappingprogrammen 
gewährleistet sein, daß nicht verse- 
hentlich die Barcodes getrappt und 
damit verändert werden. 


Bar Code Pro 3.5. Bar Code Pro 
der New Yorker Firma SNX (früher 
Synex) präsentiert sich neuerdings 
in Version 3.5. Neben diversen Än- 
derungen auf der Oberfläche zeich- 
netsich das Update vor allem durch 
zwei neue Features aus: Die Funk- 
tion „Color Check“ prüft, ob die 
Farbzusammensetzung des Codes 
voraussichtlich an einem Scanner 
lesbar ist. Die zweite Neuerung sind 
sogenannte „Drop-ins“, die es er- 
möglichen, alle Parameter eines be- 
stimmten Barcodes zu speichern 
und später wieder aufzurufen. 

Die Standardfunktionsweise von 
Bar Code Pro ist denkbar einfach: 
Zunächst wählt der Anwender das 
Barcodesystem (zum Beispiel EAN 
oder UPC) mit einer dazugehörigen 
Variante aus. Anschließend muß er 
lediglich den jeweiligen Code einge- 
ben. Das Programm berechnet dar- 
aufhin alles weitere und erstellt den 
fertigen Barcode. 

Neben diesen Standardeingaben 
erlaubt Bar Code Pro jedoch auch 


Barcode Selector = 


[mc 


— Symbologies . 


ma) 
CA na 


Code 39 


Code 128 
Codabar | 

ITF | 
PostNet ] 


[U] Custom Barcodes % 


1 
UPCA is used for article numbering of retail items 
throughout North America. 


HT; 


Codabar > 
Code 128 


Q 
| Code 25 r 
Q 
2 


Code 39 
Code 93 


EAN-13 Allgemein 
EAN-13 SC-Norm 
EAN-S Allgemein 
EAN-3 SC-Norm 


FIM 
ISBN r 
ISMN 2 
ISRC r 
ISSN r 
N ITF ’ 
JAN r 
MSI/Plessey ’ 
Q 
r 
Q 
r 
’ 


Pharmacode 
POSTNET 
UCC/EAN-128 
UPC (A) 

UPC (E) 


Die Arbeit in MBC3 und Bar Code Pro beginnt mit der Auswahl 
eines Barcodesystems und der dazugehörigen Variante. 
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über mehrere Parameter den direk- 
ten Zugriff auf die Berechnung des 
Barcodes. Außer der Einstellungvon 
Breite, Höhe und Farbe der Strich- 
folge läßt sich über eine Funktion 
namens „Balkenbreiten-Reduktion“ 
dem Druckzuwachs entgegensteu- 
ern - das ist nötig, weil bereits sehr 
kleine Abweichungen in der Breite 
des Strichcodes zu falschen Infor- 
mationen führen können. Die Höhe 
der Reduktion hängt dabei vom 
Druckmaterial und -verfahren ab, 
im Flexodruck ist der Druckzu- 
wachs beispielsweise größer als im 
Offsetdruck. Den vordefinierten Re- 
duktionswert sollte man aber nur 
ändern, wenn Barcode-Prüfgeräte 
vorhanden sind. 

Fertige Barcodes lassen sich im 
EPS-, JPEG- oder Pict-Format ex- 
portieren, um den Code in das Lay- 
out einzubinden. Während unseres 
Tests traten beim Import der von 
Bar Code Pro gespeicherten Dateien 
in alle gängigen DTP-Applikationen 
(PageMaker, XPress, FreeHand, Illu- 
strator) keinerlei Probleme auf. > 


Bar Code Pro und 
MBC3 erlauben es, 
die Barcodes in 
Größe und Farbe 
anzupassen. Die 
Balken kann man 
dabei etwas 
verkleinern, um 
den Druckzuwachs 
auszugleichen. 
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MBC3. MBC3 ist ein Produkt der 
englischen Firma Computalabel. 
Die Software wurde früher unter 
dem Namen MacBarcoda vermark- 
tet und liegt nun in Version 3.0 vor. 
Das Update bietet einige zusätzli- 
che Systeme wie den Pharma- und 
den ITF-Code an. Die Funktions- 
weise von MBC3 unterscheidet sich 
kaum von der von Bar Code Pro: 


Untitled 


D EAN 13 


[8171191123456 7890128 Appiy 


au 


3456 7'8901 


Dims \ Data \/EanN 
(Mag Faotor w]lı25.0 


2 [I supply Recommended Height 
Bar Height w)[2s.00 | 
Units: [mm/hm |w) 


Colour Font Adjust 


Bar width Adjustm't: [10 
Device Compensation: [10 


012456739 


= Symbol 


012456789 


6$ Kalibrierung: iN/A : 


Methode Drukerauflösung: RZ] 
- Horizontal: 
B/S Ratio: [250_W] to 1 
Balkenbreiten-Reduktion:|2 33.33 3.333 0.003333 
dots ® mils Zeil 
Symbol-Breite Skalierung Balken-Breite 
1.240000 100.00 0.010000 W 
® 
Schmaler Bal.: 0.006667 Weißraum: 0.250, 0.250 
Vertikal Andere 
Balken-Höhe: |0.330000 Fraser 0.000000 
Maßeinheit: Zoll Abbrechen 


Auch hier beginnt die Arbeit mit der 
Auswahl eines der angebotenen 
Barcodesysteme. Danach muß le- 
diglich der jeweilige Code eingege- 
ben und gespeichert werden. 

Die erzeugten Barcodes kann 
man bequem in Größe und Farbe 
anpassen. So kann man sie insge- 
samt vergrößern oder verkleinern 
und die Höhe der Balken anglei- 
chen. Wie in Bar Code Pro läßt sich 
die Breite der Balken minimal ver- 
kleinern, um den Druckzuwachs 
auszutricksen. Leider bietet MBC3 - 
wie auch Bar Code Pro - keine Pan- 
tone- oder HKS-Farbfächer an. Son- 


3456789 
EAN 


Pharma-Code 


123451678905 


PZN-1234567 
Code 39 


Barcodesysteme gibt es viele - oft 
speziell für die Bedürfnisse bestimmter 
Anwendungsbereiche entwickelt. 


derfarben kann man zwar anlegen, 
muß sie aber selbst mischen. Das 
Fehlen von Farbfächern überrascht 
insofern etwas, als diese im Ver- 
packungsbereich sehr häufig zum 
Einsatz kommen und man gerade 
hier auch die Barcodes findet. 

Im Gegensatz zu Bar Code Pro er- 
laubt es MBC3, farbige Hintergrün- 
de zum Barcode zu überfüllen. Die 
erzeugten Barcodes lassen sich im 
EPS-Format in Layout- und Illustra- 
tionsprogramme exportieren-auch 
hier traten keinerlei Probleme auf. 
Ein direktes Drucken des Barcodes 
ist übrigens in beiden Programmen 
nicht möglich, obwohl es für Prüf- 
zwecke oft hilfreich wäre. 

Alle Funktionen sind Apple- 
Script-fähig. Wer hohen Durchsatz 
bei der Generierung von Barcodes 
hat, wird für diese Automatisier- 
möglichkeit sicherlich dankbar sein. 


Fazit. Sowohl Bar Code Pro als auch 
MBC3 ermöglichen es, Barcodes in 
einerVielzahl von Systemen aufein- 
fache Weise zu erzeugen. Für erste- 
res sprechen die größere Auswahl 
unterstützter Systeme, das sehr gute 
Handbuch, der niedrigere Preis und 
die Verfügbarkeit einer lokalisierten 
Version. Auf der Heft-CD befindet 
sich eine Demoversion von Bar Co- 
de Pro. Anspruchslosere User soll- 
ten aber zunächst einen Blick auf 
die Shareware „Bar Code“ werfen 
(siehe Kasten rechts). UliSchurr 


Die Barcode-Programme im Vergleich 


3 Bar Code Pro ja 


PER 
V 


3 


Ausgabe-Formate 
Unterstützte Barcode-Normen 


EPS, Pict, JPEG 


Codabar, Code 128, Code 25, Code 39, Code 93, EAN, 
FIM, ISBN, ISSN, ITF, JAN, MSI/Plessey, Postnet, 


MBC3 


\ Demo auf | 


_cD_ EPS, Illustrator Native 


Pharmacode, SPCN, UPC A, UPC E 


Automatisches Hochzählen (Serialisierung) 


für mehrere aufeinanderfolge Barcodes 
Balkenbreiten-Reduktion 

Hinzufügen von Zusatztext 

Warnung bei schwer lesbaren Farbkombinationen 


ee 


Überfüllen des Hintergrunds zum Barcode = 
Unterstützung von AppleScript = 


Preis 
Info 


Pro & Contra 


ca. 800 Mark 
Impressed, Tel.: 0 40/8 97 18 90, www.snx.com 


v 
V 


Codabar, Code 128, Code 39, EAN, ISBN, ISSN, ITF, 
Postnet, UPC A, UPC E 


ca. 1830 Mark 


Codesco, Tel.:0 40/7130 01 30, 


www.z00.co.uk/-computalabel/mbc.html 
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+ Große Zahl an unterstützten Barcodesystemen 
+ Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 


gut 


+ Arbeitsabläufe per AppleScript automatisierbar 
- Viel zu teuer 


befriedigend 


Scorpion Barlode TEE uy®e 


ee) Encode EAN-13 


Bar Code Value: Add-On Bar Code: 
[5012345673500 2345 
12345 > 


| | | 


6789068 
| 
[* ) 


Bar Code Image: 


5 


\ Shareware auf 
\der Heft-CD 
ar 


Günstige Barcodes 


Wer auf ein wenig Sicherheit und Komfort 


verzichten kann, sollte sich einmal 


die Sharewarelösung „Bar Code“ ansehen. 


I Der vorangegangene Vergleich der zwei professio- 
nellen Barcode-Generatoren „MBC3“ und „Bar Code 
Pro“ war schon beendet, da entdeckten wir eher 
durch Zufall eine Shareware, die denselben Zweck 
erfüllt - wenn auch erwartungsgemäß mit Abstri- 
chen: „Bar Code“ aus dem Hause Scorpion Research 
(Info: www.scorpionresearch.com, Preis: 150 Dollar). 

Das Programm beherrscht Barcodes der Normen 
EAN8, EAN13, EAN128, U3PC A, UPC E, Code 128, 
Code 93, Code 39, Codabar, ITE ISSN, ISBN, PostNet, 
RMASCG, Pharmacode und exportiert die errechne- 
ten Strichmuster wahlweise im EPS- oder Pict-For- 
mat. Sämtliche Funktionen von Bar Code sind Ap- 
pleScript-fähig, demnächst sollen auch einige Stan- 
dardskripts dazukommen. 

Angesichts des Preises muß der Anwender natür- 
lich mit diversen Einschränkungen leben: Die er- 
zeugten Barcodes sind grundsätzlich schwarzweiß 
und lassen sich allenfalls nachträglich in Illustrator 
oder FreeHand umfärben. In der Praxis wohl schwer- 
wiegender: Man kann keine Reduktion der Balken- 
breiten vornehmen, um dem Druckzuwachs entge- 
genzusteuern. Die Gefahr von inkorrekten Barcodes 
steigt dadurch erheblich. Auch gibt es keine Warn- 
meldungen für falsche Zahlenkombinationen. Ohne 
Beanstandung nimmt Bar Code zum Beispiel hin, 
daß man einen EAN8-Code, der stets aus acht Ziffern 
bestehen muß - aus nur drei Ziffern erzeugt. 

Bar Code ist wie geschaffen für Interessierte mit 
knappem Budget, die für die Kostenersparnis gerne 
auf etwas Komfort verzichten. Doch Vorsicht ist ge- 
boten bei professioneller Nutzung: Die Barcode-Ge- 
nerierung ist ein sensibler Bereich. Bereits ein einzi- 
ger Auftrag mit inkorrekt erzeugten Barcodes wird 
bei weitem die Kostenersparnis des Softwarekaufs 
übersteigen. Probedrucke und Barcode-Prüfungen 
sind bei der Einführung der Shareware daher uner- 
läßlich, um unangenehme Überraschungen zu ver- 
meiden. Sie finden Bar Code auf unserer Heft-CD. 
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Photoshop-Plug-in: Squizz 3.03 


Den Bogen raus 


„Squizz", das Zerr- und Biege-Plug-in für Photoshop, bietet in seiner neuen 


Version eine Reihe bemerkenswerter Funktionen. Wir zeigen Ihnen, welche. 


EM In Photoshop aus einer kurzen 
Nase eine lange zu machen, oder 
eine Taschenuhr im Stile Dalis zum 
Schmelzen zu bringen, ist alles an- 
dere als einfach. Zwar bietet das 
Programm zahlreiche Verzerrungs- 
filter, und auch mit dem Transfor- 
mationsrahmen sind etliche Opera- 
tionen realisierbar. Das gezielte Ver- 
ändern einer vorgegebenen Form 
jedoch bedarf einiger Erfahrung. 
Die 3.03-Version von „Squizz“ 
läßt in diesem Bereich kaum einen 
Wunsch offen. Welche Möglichkei- 
ten das Plug-in mit seinen vier 
Varianten bietet, demonstrieren 
unsere Abbildungen. Neben neuen 
Funktionen des Pinsels und des Ver- 
zerrungsgitters sind zwei weitere 
Werkzeuge hinzugekommen: Das 
eine verbiegt Bilder und Auswahlen 
auf Basis manipulierbarer Hüllen, 
das andere interpoliert zwischen ei- 
nem mit Bezierkurven selbst ange- 


Squizz 3.03 PROFIL 


EM Photoshop-Plug-in für gezielte Verzerrungen 

m ‚Brush“: Pinsel zum Verzerren, Ausdehnen, Schrumpfen, 
„Zerbröseln" oder Versetzen eines Bildbereichs 

MB ‚Grid Warping“: Verlagern der Kreuzungspunkte eines Gitters 
aus Geraden oder B£zierkurven; definierbares Raster; 
horizontales, vertikales oder diagonales Spiegeln des Effekts 

m Envelope“: Manipulation der Ankerpunkte einer B£zierhülle; 
Auswahl aus zahlreichen Hüllenvorgaben 

m ‚Path Warping“: Bezierwerkzeuge definieren einen Bereich, 
dessen Inhalt durch eine weitere Form in der Zielebene ver- 
zerrt wird. Ein dritter Rahmen kann den Effekt begrenzen. 
Import transparenter Bilder zur Formanpassung 
Abschwächung des Effekts von 99 bis O Prozent 
„Navigator“ zur Ausschnittvergrößerung in der Vorschau 


Anwendung aller Effekte auch für Animationen 
Info: Human Software Distribution, Tel.: 0 60 34/9 2109 


Preis: ca. 280 Mark 
Pro & Contra 


| 
| 
E 
EM Ausblendbare Pfade und Raster 
| 
| 
E 


"+ Derzeit die beste Möglichkeit, in Photoshop gezielte 
Verzerrungen vorzunehmen 
- Ankerpunkte und Tangentenhenkel sind oft schwierig zu fassen 
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legten Ausgangsrahmen und einem 
in der Form davon abweichenden 
Zielrahmen. 

Aber die beste Methode, auf diese 
Weise Bildbereiche gezielt zu ver- 
zerren, steht nicht einmal im Hand- 
buch: Wenn man die geschlossene 
Bezierkurve in der Ausgangsebene 
kopiert und in die Zielebene ein- 
setzt, läßt sich diese Kurve dort ge- 
nau nach den eigenen Vorstellungen 
verändern. Squizz sorgt dafür, daß 
der neue Rahmen exakt mit dem 
Inhalt des alten gefüllt wird. 


Ein weiteres praktisches Feature 
ist das transparente Einblenden ei- 
nes weiteren Bildes in die Squizz- 
eigene Vorschau. Dadurch muß der 
Anwender auf Szenen abzustim- 
mende Verzerrungen nicht blind 
vornehmen, sondern kann - wie bei 
unserer auf der Tischkante liegen- 
den Uhr - genau sehen, wie die ent- 
sprechende Form anzupassen ist. 
Da auch Photoshops Ebenenkon- 
zept mit transparenten Bereichen 
unterstützt wird, klappt das völlig 
problemlos. Hans D. Baumann 
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Der Squizz-Pinsel kann jetzt nicht nur 
Verzerren, sondern auch Bildbereiche 
durch kreisförmiges Rühren zusam- 
menschrumpfen (angewendet auf die 
Ziffer 12) oder sich ausdehnen lassen 
(5). Weiterhin reagiert er auf eine 
wählbare Verschiebungsmatrix (9). 


Die wichtigsten Neuerungen beim 
„Grid Warping“: Das Gitter darf statt 
aus Linien auch aus Bezierkurven 
bestehen; die Optionen „Vertikal“, 
„Horizontal“ und „Diagonal“ 

sorgen für eine Spiegelung der 
verlagerten Kreuzungspunkte. 


Grid Warping - ©1991-98 Human Software Co Inc 
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Display Grid 


Bemerkenswert an dieser Filtervariante ist nicht nur die Verzerrung, 

die man damit hervorrufen kann, sondern besonders die Möglichkeit, über 
„Load“ ein weiteres Bild im Photoshop-Format mit wählbarer Deckkraft 
einzublenden. Mit diesem Hilfsmittel läßt sich das zu verzerrende Bild optimal 
an die räumlichen Gegebenheiten einer anderen Szene anpassen. 


Der interessanteste und viel- 
seitigste Filter heißt „Path 
Warping“. Auf einer Ausgangs- 
ebene grenzt der Anwender 
einen bestimmten Bildbereich 
ein, wobei alle vertrauten 
Werkzeuge für B&zierkurven zur Verfügung stehen. In der Zielebene legt er eine 
weitere Kurve an, welche die Ausdehnung dieses Bereichs vorgibt. Squizz paßt 
den Bereich der neuen Kontur an; dabei läßt sich der Bildinhalt sogar drehen. 


Die Squizz-Variante „Envelope“ 
macht in einem Klappmenü 
eine lange Liste vorgegebener 
Bezierhüllen verfügbar. Der 
Anwender kann diese ebenso 
nachbearbeiten wie den 
rechteckigen Ausgangsrahmen mit je vier Ankerpunkten an den Ecken und in der 
Mitte der Seiten. Bei extremen Verzerrungen bleiben Verdopplungen von Bildteilen 
nicht aus (links), die nachretuschiert werden müssen (rechts). 
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Folge 61 


WORKSHOP 


Photoshop) 


Papier-Rißkanten 


EM Zerrissenes Papier können Sie 
einfach dadurch darstellen, daß Sie 
ein-am besten dunkel bedrucktes - 
Blatt nehmen, es in Stücke reißen, 
anschließend in den Flachbettscan- 
ner legen und digitalisieren. Sollten 
Sie keinen Scanner haben, geht das 
natürlich nicht. Ist das Papier, das 
Sie für diese Darstellung zerreißen 
müssen, eine Radierung von Dürer, 
werden Sie dieses Verfahren auch 
nicht schätzen. 


Transparente Bereiche schützen 


Sie könnten zwar ein x-beliebi- 
ges Blatt zerreißen, scannen und 
hinterher mit einem anderen Bild 
kombinieren, dem Sie diese Be- 
handlung nicht zumuten wollten. 
Wir möchten Ihnen in unserem 
Workshop aber vorführen, wie Sie 
allein mit den Werkzeugen und Ef- 
fekten in Photoshop zu vergleichba- 
ren Ergebnissen gelangen. 

Ein Blatt läßt sich auch so in zwei 
Teile reißen, daß nur eine einfache 


Hintergrundebene Kopie 


lin aea) 


Papiers erzeugen Sie zunächst für Ihr Ausgangsbild 
einen neuen leeren Alphakanal (links) und duplizieren 
das Bild für spätere Effekte in der Ebenenpalette (rechts). 


1 Als Vorbereitung für die Darstellung des zerrissenen 


Kante entsteht, die die eine von der 
anderen Hälfte trennt. Das ist aber 
langweilig und entspricht auch sel- 
ten der Art, wie es wirklich passiert: 
Papier ist nämlich aus verschiede- 
nen Schichten aufgebaut. Daher 
reißt es nicht senkrecht zu seiner 
Oberfläche, sondern mehr oder we- 
niger diagonal. Visuell interessant 
wird ein solcher Riß also dann, 
wenn die untere Papierschicht mal 
breiter, mal schmaler zu sehen ist. 


cHL.y=| 


Zollengrode ! 5 


Zusammenschieben der Regler der Tonwertspreizung 
sorgen Sie dafür, daß sich die zweite Kontur 
auch in ihrer Form ausreichend von der ersten unterscheidet. 


5 Durch abermaliges Kristallisieren, Weichzeichnen und 


| bere 


Schwarz Es 


Bildes frei aus, wechseln Sie in den Alphakanal, und 
löschen Sie den Bereich dort zu Weiß. Zum Aufrauhen 
der Kante setzen Sie den Filter „Kristallisieren‘ ein (oben). 


2 Wählen Sie mit dem Lasso eine Hälfte des zerrissenen 


_ 


und laden Sie den zuerst angelegten Kanal als Auswahl; 
subtrahieren Sie davon den zweiten Rißkanal, so daß nur 
der Riß selbst übrigbleibt, den Sie nun weiß füllen. 


6 Kehren Sie zurück in die Bildansicht des Kompositkanals, 


Die Wiedergabe einer derartigen 
Papierrißkante bringt natürlich nur 
dann etwas, wenn sie gut sichtbar 
dargestellt ist. Da die Papierfasern 
in der Regel weiß sind, sollte deshalb 
sowohl die — bedruckte — Papier- 
oberfläche als auch der Hintergrund 
dunkel sein, damit ein ausreichen- 
der Kontrast zum Riß entsteht. Die 
Grenze zwischen den beiden Bild- 
hälften wird nur durch die obere Pa- 
pierschicht bestimmt. Bereiten Sie 
also den Riß- genauer: seine Kontur 
auf einer Seite - wie beschrieben in 
einem neuen Alphakanal vor. Dafür 
brauchen Sie lediglich eine etwas 
wackelige Linie mit dem Lasso zu 
ziehen, die oben und unten bis an 
die Bildgrenzen reicht und die ent- 
sprechende Bildhälfte einrahmt. 
Auf diese Weise entsteht die eine 


= Goußscher Weichzeichner EEE) 


El Vorschau 
10m 


Radius: [EHEM Fixeı 


Kansk #6 


Tonwertspreizung: [119 ] 
= 
Tonwertumfang: [6] [255] 


Hälfte des zerfetzten Bildes. Nun 
duplizieren Sie die Bildebene, laden 
den vorbereiteten Alphakanal als 
Auswahl und löschen diese aus der 
oberen Ebene. Übrig bleibt ein hal- 
bes Bild, dessen Kante exakt an die 
weiße Fläche im Alphakanal paßt. 
Nun wäre es nicht sonderlich be- 
eindruckend, wenn die zweite Kon- 
tur des Risses einfach eine leicht 
verschobene Verdopplung der er- 
sten wäre. Damit beide sich unter- 
scheiden, duplizieren Sie den Kanal, 
wählen dann den Bereich des Risses 
aus, wenden darauf mit dezenten 
Versatzwerten den Verzerrungsfilter 
„Verbiegen“ an, danach die in den 
Bildunterschriften erläuterten Ef- 
fekte „Kristallisieren“, „Gaußscher 
Weichzeichner“ und eine Tonwert- 
korrektur, welche die entstandenen 


Graustufen in weich geschwungene 
Konturen umwandelt. Von Ausprä- 
gungen der Filterwerte hängt es ab, 
wie kurvig oder zackig die Kontur 
am Ende erscheint. 

Aus den beiden Kanälen und der 
Kombination der geladenen Aus- 
wahlen wird durch Füllen mit Weiß 
und „Störungen hinzufügen“ die Riß- 
kante, danach können Sie mit Hilfe 
der Auswahlen auch die beiden Pa- 
pierhälften kopieren, verschieben 
unddrehen. HansD. Baumann 


M In der nächsten Folge 
geben wir Ihnen Praxistips 
zum richtigen Umgang mit 
Alphakanälen. 


Verbiegen 


Undefinierte Bereiche: 

[e) Durch verschobenen 
Teil ersetzen 

® Kantenpixel 
wiederholen 


[| __ 10 lo 0 8] 


den Kanal zunächst den Gaußschen Weichzeichner 
mit nicht zu hohem Wert an, dann schieben Sie die Regler 
der Tonwertspreizung im mittleren Bereich zusammen. 


3 Damit die Kante nicht zu unruhig wirkt, wenden Sie auf 


Gi) 


D woran 


one BE 


Verteung 
@ Heichmang 
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Rißkanal löschen Sie den rechten Teil des Duplikats. Auf 
diese Weise können Sie beide Bildhälften separat 
auswählen, drehen und auf einen neuen Hintergrund setzen. 


7 Durch Laden und Umkehren der Auswahl aus dem ersten 


flächig aus. Da dessen zweite Kontur nicht einfach 
eine Kopie der ersten sein sollte, wenden Sie im neuen 
Kanal den „Verbiegen“-Filter mit leichten Abweichungen an. 


ı Duplizieren Sie den Kanal, und wählen Sie den Riß groß- 


Die fertige zerrissene Ansichtskarte läßt sich durch hin- 

8 zugefügte Schatten noch deutlicher hervorheben. 
Wichtig für den Effekt ist ausreichender Kontrast der 

Papierfarbe sowohl zum Bild als auch zum Hintergrund. 
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ANIMATIONSSOFTWARE 


GIF-Animation leichtgemacht Infini-D 4.5 von 


„PhotoAnimator“ importiert Photoshop-Dateien inklusive aller Ebenen 


ders intuitiv zu be- 


interface und weitge- 
henden Automatisie- 


„PhotoAnimator 1.0“ 
von Extensis Screen- 
Designern beim Erstellen animierter GIF- 
Bilder helfen. Die Software ist in der Lage, 


Extensis PhotoAnimator 


Photoshop-Dateien inklusive sämtlicher 


Ebenen zu laden. Die Ebenen werden da- 


bei getrennt voneinander in einzelnen : 
Tracks zur späteren Nachbearbeitung und : 
: www.extensis.com 


Manipulation aufbewahrt. 


EM Mit einem beson- : 


dienenden Benutzer- : 


rungsfunktionen soll : 


Auf einzelne Tracks, die mehrere Quell- : 
: dateien beherbergen können, lassen sich 
über eine Zeitachse diverse Arbeitsschritte 
wie etwa Bewegungen innerhalb des Bild- : 
: fensters, Drehungen oder Skalierungen 
: vornehmen und zwischen den Tracks zahl- 
reiche Übergangseffekte wie Verwischen, 
: Ausblenden oder Pop-out-Effekte anwen- 
den. Das Programm kann die fertige Ani- 
: mation zum Einsatz auf Web-Sites für : 
unterschiedliche Übertragungsraten opti- 
: mieren. PhotoAnimator ist ab sofort er- i 


hältlich und kostet rund 280 Mark. (alm) 
> Info: Impressed, Tel.:0 40/8 97 18 90, 


3D-SOFWARE 


Studio Pro 2.5 unterstützt OpenGL 


M Da Stratas SD-Programm „Studio Pro“ 


nunmehr für den Mac wie für Wintel-Ma- : 
schinen vorliegt, bietet Version 2.5 jetzt 
auch die Option, dreidimensionale Szenen 
im OpenGL-Formatzumodellieren undzu | 
rendern. Studio Pro besitzt einen be- 
schleunigten Raytracer und kann gegen- 
über der Vorgängerversion auch mit eini- : 


: gen anderen verbesserten Funktionen wie 
etwa einem umfangreichen Partikelsy- 
stem aufwarten. Für rund 2500 Mark be- : 
kommt man die Vollversion, ein Update 
von Version 2.x ist im Web erhältlich und 
: Das 3D-Softwarepaket „Vision 3D 4.0“ 
i kann man dort nämlich gratis bestellen, 
i lediglich die Kosten für den transatlanti- 
: schen Versand trägt der Besteller. Interes- 
sierte sollten sich allerdings beeilen, denn 
: die Aktion läuft selbstverständlich nur, so- 


kostet rund 100 Dollar. (alm) 
> Info: Prisma Express, 
Tel.:0 18 05/34 59 90, www.strata3d.com 


AUTORENSYSTEME 


Macromedia bringt Director 6.5 


Jetzt mit Unterstützung von Java und QuickTime 3 


EM Kurz nach der Vorstellung von Quick- : 
Time 3.0 präsentiert nun Macromedia ihr 
Autorensystem Director in Version 6.5, das ; 
der Hersteller mit Funktionen wie Rotieren : 


oder Maskieren von Filmen für Apples 


QuickTime Xtra Properties 
PPCBSOOHD:QuickTime 3 Video:The Big Dance.mov 77 ) 
; Playback: [AVideo DO Paused 
Eu) 
. kn B Sound Otoop (Miemetz) 
beEi==ao0 Framing: OCrop Center 
en 
Interna ) 
Ta mndt Options: Direct To Stage Help 
20 wits/ses U Show Controller 
2 Tracks Video: [Sync To Soundtrack E 
220x240 
Rate: [Normal |# ip 
DEnabie Preioad 
Untoad: | 3- Normal ° 
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QuickTime-Update fit gemacht hat. Wei- : 
terhin ist jetzt das „Export Xtra für Java“ im 
Paket enthalten, mit dem man direkt aus 
Director ein Java-Applet generieren kann. : 
Cast-Mitglieder und Lingo-Skripts werden 
: dabei direkt in native Java-Typen verwan- 
delt, während das Programm dem Ent- 
wickler beim Vorbereiten von Movie-Da- i 
: teien für das Java-Playback interaktiv zur 
: Seite stehen soll. Das Update liegt im Web : 
zum Download bereit; für das Upgrade von 
: Version 6.0 auf 6.5 werden rund 200 Dollar 
| Gebühr fällig. (alm) : 
: > Info: Macromedia, Tel.:0 18 05/67 19.06, 
| www.macromedia.com 


3D-SOFTWARE 


Metacreations 


EM Mit einer Reihe neuer Features kann 
Version 4.5 von Metacreations’ 3D-Soft- 
ware Infini-D aufwarten: Neben einem 
neuartigen Partikelsystem mit Kollisions- 
funktion ist nun auch der Filter „Volume- 
tric Light“ enthalten, mit dem sich Licht- 


: verläufe und Lensflares manipulieren las- 


sen. Zudem kann man in Infini-D nun 
auch Plug-ins für After Effects einsetzen. 
Die Software kostet in den USA 600 Dollar 
und ist dort ab sofort erhältlich. (alm) 

> Info: Metacreations, 


: www.metacreations.com 


SONDERAKTION 


Vision 3D 
umsonst 


M Ein ebenso 
ungewöhnliches 
wie ausgespro- 
chen günstiges 
Angebot offeriert Strata allen mehrdimen- 
sional Ambitionierten auf ihrer Web-Site: 


ih 


Complimentary Version 


lange der Vorrat reicht. (alm) 
: > Info: www.strata3d.com 


M Wie aufmerksame Leser bemerkt 
haben, ist uns in der Ausgabe 6/98 
auf Seite 86 ein Fehler unterlaufen: 
Bei der Software „Electric Image“ 
handelt es sich natürlich nicht um 
einen Raytracer, sondern um einen 
Shader. Darüber hinaus hatten wir 
spekuliert, daß mit Erscheinen des 
Heftes die angekündigten Electric- 
Image-Erweiterungen „Radiosity 
Renderer“ und „Image Modeler“ fer- 
tiggestellt sein würden - was nicht 
der Fall war; ihre Vorstellung wird 
aber in naher Zukunft erwartet. Wir 
bitten um Entschuldigung. 


Oo Screen-Publishing | Screen-Publishing 


Vergleich: Videoschnittsysteme 


Videle Bilder 


Im Zuge der wachsenden Bedeutung von Videopublishing auf CD-ROM und via Internet 


nimmt auch am Mac die Bearbeitung laufender Bilder mehr und mehr Fahrt auf. MACup stellt 


drei neue Systeme vor 


EM Daß der Markt für digitales Video- 
publishing wächst, läßt sich schon 
daran erkennen, daß im letzten Vier- 
teljahr allein für Mac-OS-Rechner 
dreineue Lösungen vorgestellt wur- 
den: Das „miroMotion DC30 plus“- 
Board zur Digitalisierung analoger 
Videoströme, die Digitalvideokarte 
„miroVideo DV300“ aus demselben 
Hause sowie das Komplettpaket 
„EditDV“ von Radius, bestehend aus 
einer DV-Karte und einer speziell 
darauf abgestimmten Schnittsoft- 
ware. Alle drei Lösungen beschrän- 
ken sich natürlich nicht nur darauf, 
vorhandenes Videomaterial in den 
Rechner zu bringen, um es dort zu 
bearbeiten. Sie bieten auch die 
Möglichkeit, andere bewegte digi- 
tale Daten wie 3D-Animationen auf 
Videoband zurückzuspielen — im 
Falle DV immer vorausgesetzt, man 
verfügt auch über ein entsprechen- 
des Aufnahmegerät (siehe MACup 
12/97, Seite 138). 


miroMotion DC30 plus. Pinnacle 
Systems hat im letzten Jahr die 
Videoabteilung des Herstellers Miro 
übernommen. Unter der neuen 
Führung brachte die Firma in den 
letzten Monaten die DV-Karte miro- 
Video DV300 und die Digitalisie- 
rungskarte miroMotion DC30 plus, 
ein Update der bereits länger erhält- 
lichen DC30, auf den Markt. 
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Den Appendix „plus“ hat sie sich 
mit einer erhöhten Bildqualität ver- 
dient: Mit einem erweiterten Zoran- 
Chipsatz schafft sie Kompressions- 
verhältnisse zwischen 3:1 und 36:1 
(jeweils im PAL-Format) und er- 
reicht damit Datenströme von bis 
zu 7 Megabyte in der Sekunde. Da 
die DC30 plus den Audioteil eines 
Videosignals separat verwaltet und 


: „miroMotion DC30 plus“, „miroVideo DV300" und „Edit DV”. 


macht, da anstelle des „normalen“ 
Prozessors die Chips auf der Karte 
angesprochen werden. 

Wie schon das Vorgängermodell 
besitzt auch die DC30 plus interne 
Video- und Audioeingänge, um zum 
Beispiel eine TV-Tunerkarte oder 
das interne CD-ROM-Laufwerk ins 
Schnittsystem einbinden zu kön- 
nen. Extern bietet die Karte je einen 
Cinch-Videoein- und -ausgang, ei- 
nen S-Video-Eingang für S-VHS- 
und Hi8-Quellen sowie einen Com- 
posite-Videoeingang für VHS und 
Video8; für die spezielle Audio- 
schnittstelle liegt ein Cinch-Adapter 
bei. Über den Videoausgang der 
Karte läßt sich selbstverständlich 


mit dem Videotakt synchronisiert, 
gibt es bei ihr keine Asynchronitä- 
ten zwischen Bild und Tonsignal, 
die bei einer gemeinsamen Kom- 
primierung auftreten können. Dar- 
über hinaus hat Pinnacle der DC30 
plus die Möglichkeit mitgegeben, 
die Videodaten auch im CCIR-601- 
Format mit rechteckigen Pixeln zu 
verarbeiten (sowohl PAL als auch 
NTSC), um eine größtmögliche 
Kompatibilität zu bestehendem 
Studioequipment zu gewährleisten. 

Die Karte verfügt über eine hard- 
warebeschleunigte Renderfunktion, 
die das Berechnen von Filmsequen- 
zen in Premiere merklich schneller 


a miiroMOTION DC30 plus 


miroMOTION DC30 plus Dog = 
se 


Version 1.1.1B1 
(0) 1998 by Pinnacle Systerns GmbH 


Erweitert 


„— Einstellungen Videoausgang 


Bester Anschluß 


TY-Standard PäL u 


r— Einstellungen RGB Monitor 


Max. Overlaygröße 


— Einstellungen Hotkey 


Hotkey für Video /Mac-Umschaltung 


Das Treiberprogramm der DC30 plus. 


New Project Presets 
Available Presets 

miroDC30+ NTSC 320x240 2MB 
miroDC30+ NTSC 640x480 2MB 
miroDC30+ NTSC 640x480 4MB 
miroDC30+ PAL 364x288 2MB 
miroDC30+ PAL 766x576 2MB 
miroDC30+ PAL 768x576 4MB 
CD ROM - Authoring 
CD ROM - Mastering 
HolgMan CD Mastering 
offline Video Tape - NTSC 
offline Video Tape - PAL 
Online Video Tape - NTSC 
Online Video Tape - PAL 
Presentation - 160x120 


I  mirroMOTION DC39 plus 
miroMOTION DC30 plus > 


Version 1.1.1B1 
(0) 1998 by Pinnacle Systems GmbH N 


Standard \ Erweitert 


r— Weitere Yideoeinstellungen 


Max. Größe PAL/SECAM : 


NTSC : 


Rechteckig (CCIREO1) = 


704 x 576 
704 x 480 


Pixelformat 


M Overlay ausrichten 


ein PAL-Monitor anschließen, mit 
dem man das Ergebnis seiner Arbeit 
„real“ betrachten kann. 

Im Lieferumfang der Mac-Aus- 
führung von Pinnacles DC30 plus 
sind neben einer Vollversion von 
Adobes Premiere 4.2.1 — dessen 
Platz Version 5.0 ersetzen soll, so- 
bald sie verfügbar ist - auch die ent- 
sprechenden Treiber und Plug-ins 
enthalten. 


miroVideo DV300. Die zweite Neu- 
heit von Pinnacle, die miroVideo 
DV300, besteht aus einer Firewire- 
Schnittstelle und der entsprechen- 
den Software. Mit der DV300 kann 
man digitale Videoströme auf die 
Festplatte des Macs schaufeln, um 
sie dort weiterzubearbeiten. Miro 


Preset Descri 
|Use this preset for doing video 
jediting with miroMOTION DE3O plus H 
Hin high quality. H 


Yideo standard: PAL 
;Frame size: 768x576 
Data rate 4MB/s 
{ Audio: 44kKHz 16bit stereo 


Note: If unsure, choose: 
"Presentation - 160x120". 


Pixelformat. 


hat für diesen Zweck die spezielle 
Software „DV Tools“ entwickelt, die 
den Videoschnitt bereits im Vorfeld 
erleichtern soll: Sie durchsucht die 
gesamte DV-Kassette zunächst auf 
unterschiedliche Szenen, deren 
Übergänge sie anhand von Aus- 
setzern und leeren Stellen im Band 
erkennt. Dieser Vorgang dauert 
etwas länger als die Laufzeit des 
Videobands, funktioniert aber voll- 
ständig automatisch: Zeit für eine 
erste gemütliche Kaffeepause. 

Das Sammeln der Szenen ge- 
schieht dann in einer „Galerie“, wo 
der Cutter bereits eine grobe Voraus- 
wahl der Bildfolgen treffen kann, die 
für den fertigen Schnitt benötigt 
wird; außerdem lassen sich hier be- 
reits In- und Out-Points der Szenen 
festlegen. Nachdem man alle rele- 
vanten Szenen zusammengestellt 
und in der Galerie in die richtige 
Reihenfolge gebrachthat, erfolgt die 


DC30 plus - links: Die Software installiert 
eigene Presets für Premiere-Projekte - 
von Haus aus jedoch nur mit einer 
maximalen Datenrate von 4 Megabyte pro 
Sekunde. Unten: Das Treiberprogramm, 
das man auch bequem über die 
Kontrolleiste erreichen kann, bietet jetzt 
auch das rechteckige CCIR601- 


Übertragung in den Mac. Dafür 
steuert das Programm das DV-Gerät 
anhand des Timecodes an die ent- 
sprechenden Stellen und schreibt 
die Szenen automatisch nacheinan- 
der auf die Festplatte - Zeit für den 
nächsten Kaffee. Eine besonders 
praktische Lösung: Falls die Fest- 
platte dabei die notwendige Daten- 
rate von 3,6 Megabyte pro Sekunde 
aus irgendeinem Grund nicht bei- 
behalten konnte und es zu Aus- 
setzernim Film („Dropped Frames“) 
gekommen ist, durchsucht die Soft- 
ware das Band erneut und fügt die 
fehlenden Frames sebsttätig hinzu. 

Wegen der Notwendigkeit einer 
konstanten Datenrate hat Pinnacle 
auf der Karte eine eigene Ultrawide- 
SCSI-Schnittstelle von Adaptec im- 
plementiert, an die man seineVideo- 
festplatte anschließen kann-da das 
Signal die Karte nie „verläßt“, sind 
Dropped Frames also ohnehin > 


DV Tools: Das 
Infofenster in der 
Galerie bietet 
seinerseits schon 
zahlreiche 
Funktionen zum 
Archivieren 

und Editieren. 


| 


Medium Info 


‚ 


Band- 


100 Medium 0003 


Trimmen.. 


Anfang- 
Ende- 


ee] AN-in-one-Studie 


(i) Clip Info » 


Einzelbildaufnahme 


Filmaufnahme 
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&% Datei Bearbeiten Window Option Ansicht Hilfe 


Durehsuchen Aufzeiehnen 


Die vier Arbeitsbereiche von DV Tools. 


Digital oder analog? 


Mi Videobearbeitung am Mac teilt sich seitkurzem 
in zwei Bearbeitungslager auf: Digitale Lösungen, 
die den Datenstrom einer DV-Kamera in den 
Rechner übertragen, und Videokarten, die ana- 
loge Videosignale digitalisieren und komprimiert 
auf die Festplatte legen. 


Digitalvideo. DV-Lösungen basieren auf einer 
IEEE1394-Firewire-Schnittstelle, welche die Da- 
ten aus einer DV-Kamera in den Mac überträgt. 
Da der DV-Standard die Datenrate unabhängig 
vom Inhalt der Signale konstant auf 3,6 Megabyte 
definiert und die Dekomprimierung und Kompri- 
mierung bereits in der DV-Kamera beziehungs- 
weise im DV-Recorder stattfinden, ist die Video- 
qualität aller DV-Karten per definitionem gleich: 
3,6 Megabyte bleiben 3,6 Megabyte. Übrigens: 
Firewire ist natürlich nicht ausschließlich ein 
Video-Interface, wie oftmals angenommen wird. 
Es ist vielmehr eine von Apple entwickelte univer- 
selle Schnittstellentechnolgie, die unter anderem 
extrem hohe Übertragungsraten bietet - daher ist 
es für die Zukunft denkbar, beispielsweise die Vi- 
deodaten statt mit 3,6 Megabyte pro Sekunde 
gleich mit mehrfacher Geschwindigkeit via Fire- 
wire zwischen Festplatte und Recorder auszutau- 
schen, sobald entsprechende Digitalvideo-Gerä- 
te verfügbar sind. 


Analog. Analoge Videolösungen besitzen gegen- 
über dem DV-Standard ein Handicap: Eine 
Sekunde Videobild in deutscher PAL-Norm ent- 
hält über 31 Megabyte Informationen (768 mal 
576 Bildpunkte mal 3 Farben mal 25 Vollbilder); 
dazu gesellt sich noch die - je nach Qualität der 
Quelle - unterschiedlich große Tonspur, die noch 
einmal bis zu 200 Kilobyte in jeder Sekunde ab- 
wirft. Ganz abgesehen von dem enormen Spei- 
cherplatz, der bei einer Übertragung von solchen 
Videosequenzen in den Rechner fällig wird, errei- 
chen die wenigsten Festplatten die nötigen Da- 
tenraten von rund 32 Megabyte pro Sekunde. 

Die Lösung heißt in diesem Fall Komprimie- 
rung. Die meisten derzeit erhältlichen Videokar- 
ten für analoges Material verwenden das Motion- 
JPEG-Verfahren, das den analogen Datenstrom 
unterschiedlich stark komprimiert und das digi- 
tale Resultat auf eine Festplatte legt, wobei die 
erreichte Bildqualität natürlich vom Grad der 
Komprimierung abhängt. 
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Bearbeiten AufDY-Band Ausgeben 


> so gut wie ausgeschlossen. Wer 
keine solche Schnittstelle an seiner 
Platte besitzt, kann die Filme aber 
auch über die eingebaute SCSI- 
Schnittstelle des Macs speichern. 
DV Tools bietet neben dieser be- 
quemen, jedoch recht zeitaufwen- 
digen Methode zusätzlich noch die 
Möglichkeit, mit einem speziellen 
Device-Controller bestimmte Stel- 
len eines Videobands gezielt auszu- 
wählen und auf Platte zu speichern. 
Liegt die Rohfassung des Films 
auf der Festplatte bereit, öffnet DV 
Tools auf Tastendruck ein beliebiges 
Schnittprogramm für das Feintuning 
des Films - Premiere 4.2 liegt als 
Light-Version dem Paket bei, in den 
Preferences läßt sich aber auch jede 
andere geeignete Software wählen. 
Zumindest mit der uns zur Verfü- 
gung gestellten Version haben wir 
ein besonderes Feature der DV300 
beim besten Willen nicht zum Lau- 
fen bekommen: Das Previewfenster 
von Premiere läßt sich leider nicht 
über die Firewire-Schnittstelle an 
die DV-Kamera senden und von 
dort aus in Echtzeit direkt auf einen 
Monitor umlenken. Bevor man den 
Film also in finaler Qualität auf ei- 
nem Fernsehbildschirm betrachten 
kann, muß er stets zeitaufwendig 
gerendert werden. 
Dennoch macht die miroVideo 
DV300 einen robusten Eindruck, 


E) Untitled Scan Gallery EB 


GRAVISION I (Prototyp) 


UN--De 


Die „Galerie von DV Tools hat alle 
archivierten Szenen im Zugriff. 


Sereen-Publishing Vergleich: Videoschnittsysteme 


bietet dank ihrer weitgehend auto- 
matischen Capture-Software eine 
gute Möglichkeit, auch umfangrei- 
ches Quellmaterial sehr bequem 
(und letztlich durch organisierte 
Übertragung auch schnell) in den 
Mac zu bekommen, und kann, nicht 
zuletzt durch die eingebaute Ultra- 
wide-SCSI-Schnittstelle, erhebliche 
Vorteile für sich verbuchen. 


EditDV. Der Videospezialist Radius 
bietet seit neuestem seine bereits 
länger am Markt erhältliche Fire- 
wire-Karte (Test in MACup 12/97, 
Seite 138) mit einem erweiterten 
Softwarepaket an: Zum Capture- 
Programm MotoDV gesellt sich nun 
die speziell für DV-Filme konzipier- 
te Schnittsoftware „EditDV“; die bis- 


lang im Paket enthaltene Software 
PhotoDV zum Übertragen von digi- 
talen Standbildern aus einer DV- 
Kamera ist nicht mehr dabei. 
AnMotoDV hatsich seit unserem 
letzten Test nichts geändert, so daß 
wir uns dieses Mal ganz aufdie neue 
Software konzentrieren konnten. 
MotoDV liegt dem Paket bei, weil die 
Schnittsoftware EditDV kein eigenes 
Capture-Tool enthält, sondern ein 
nichtlineares DV-Schnittprogramm 
ist, das ähnlich wie Premiere einzel- 
ne Clips zusammenfügen, Effekte 
und Überblendungen auf die Film- 
clips anwenden und den fertigen 
Film zurück auf Band oder für die 
Wiedergabe auf einem Computer 
ausgeben kann. In seinem Funk- 
tionsumfang kommt es dabei nicht 
an Adobes Software heran. 
Dennoch lohnt sich für Besitzer 
von DV-Kameras ein genauerer 
Blick durchaus, da dieses Programm 
auf die Bearbeitung von DV-Strö- 
men spezialisiert ist. So hat Radius 
eine Methode entwickelt, mit der 
sämtliche Vorschau- und Schnitt- 
fenster des Programms, in denen 
der gerade bearbeitete Film zu se- 
hen ist, via Firewire über das DV- 
Gerät auf einen PAL-Monitor, > 


FSereen-Publising Vergleich: Videoschnittsysteme 


> etwa ein herkömmliches Fern- 
sehgerät, projiziert werden können 
- sinnvoll, wenn man das zu erwar- 
tende Endprodukt auch in echter 
Fernsehauflösung mit den entspre- 
chenden Farbverschiebungen be- 
gutachten möchte. Das Feature ist 
in dieser Preisklasse einmalig. 

Die Schnittfunktionen wurden 
recht einfach gehalten: Das Pro- 


miroMotion DC30 plus PROFIL 


PCI-Videokarte für analoges Quell- und Zielmaterial 


gramm bietet zwar 20 Audio- und 
unendlich viele Videotracks für ei- 
nen Film an, aber anders als bei- 
spielsweise Premiere legt EditDV 
einzelne angrenzende Clips neben- 
einander in dieselbe Videospur. Soll 
nun anstatt eines sauberen Cuts 
eine Überblendung erfolgen, muß 
man diese auf die Schnittstelle 
ebenfalls im gleichen Track legen 
und über ein numerisches Eingabe- 
feld dimensionieren - die Über- 
schneidungsdauer der beiden Clips 
sowie die Anfangs- und Endpunkte 
der Überblendung lassen sich also 


zelnen Tracks ist etwas umständ- 
lich: So muß man beispielsweise 
zum Rendern der Effekte und Blen- 
den eines Films einen speziellen 
„VP-Track“ anlegen; wer aber ohne- 
hin hauptsächlich harte Schnitte 
einsetzt, wird mit der DV-Vorschau 
in Echtzeit via PAL-Monitor mehr 
als entschädigt. 

EditDV ist ein Schnittprogramm, 
das ganz gezielt für die Bearbeitung 
von DV-Material konzipiert ist und 
im Paket mit der Firewire-Schnitt- 
stelle und der Capture-Software all 
jenen gute Dienste leistet, denen 


Datenrate: bis zu 7 Megabyte pro Sekunde 
n u ‚ i 5 nicht wie bei Premiere mittels Drag- nicht so sehr an raffinierten Video- 
Kompressionsverfahren: Motion-JPEG 


| 
| 
| : i B 
BE @nd-drop anpassen: Eine rechtum- filmen mit exakten Überblendun- 
MI Hardware-Renderbeschleunigung, Video-Audio-Synchronisation Sl nalche ud Dicht ee a en Ben se on 
IM CCIR-6OI-Pixelformat, 4:2: 2-YUV-Truecolor-Auflösung tuitive Vorgehensweise. dern die ihr DV-Material lediglich 
Im Preis: ca. 2200 Mark (inklusive Premiere 42) Insgesamt erfordert die Arbeit schnell, sauber und unkompliziert 
II Info: Pinnacle, Tel: 018 05/22 8144, www.pinnaclesys.de mit EditDV für all jene, die bereits schneiden und online publizieren 
mit anderen Schnittprogrammen oder über dazu fähige DV-Recorder 
Pro & Contra gearbeitet haben, einige Umgewöh- aufdigitales Videoband zurückspie- 


Gute Bildqualität nungszeit. Die Verwaltung der ein- len möchten. (alm) 


Exakte Audio-Synchronisation 


SoftDy Playback Preferences 


gut 


miroVideo DV300 PROFIL 


DV-Lösung auf Firewire-Basis mit Capture- und 
Grobschnittsoftware DV Tools 


Playback Image Quality 


EditDV: Bei 
aktiviertem 
„Play frames out 
FireWire” läßt 
sich das 
Schnittmaterial 
direkt auf einem 


6; Draft ("Faster") 
OÖ Intermediate 
OFull ("Slower") 


Play Every nth Frame 

©ı 02 05 04 05 
ÜlPizel Doubling 

DYPlay frames out FireWire 


Scrub Image Quality Pause Image Quality 


O Draft ("Faster") O Draft ("Faster") 


@ Intermediate O Intermediate 


Mi Auf der Karte integrierte Adaptec-Ultrawide-SCSI-Schnittstelle sven © Full ("Stower*) an der Kamera 
| ee ae von angeschlossenen 
MI Automatisches Speichern ausgewählter Szenen PAL-Monitor 
EM Manuelles Speichern möglich betrachten. 
Bi Preis: ca. 2000 Mark (inklusive Premiere 4.2 LE) 
SloR h “ m] Sequencer = 3:7=] 
Bi Info: Pinnacle, Tel: 0 18 05/22 81 44, www.pinnaclesys.de BERDBIEH a 
Pro & Contra 
"+ Bequemes Indizieren kompletter Tapes 
+ Auch bei langsamen Festplatten keine Bildaussetzer 
EIeB]» 
EleB]» 


gut 

Weniger praktisch: Clips und Übergänge liegen im gleichen Track nebeneinander. 
EditDV PROFIL - = 
jonitor E 


Mi Nichtlineares DV-Schnittprogramm auf Firewire-Basis mit 
Capture-Software MotoDV und Schnittsoftware EditDV (in Kürze 
ist Version 1.5 verfügbar) 

Echtzeit-Darstellung der Preview via Firewire auf PAL-Monitor 
Überblendungs- und Effektfunktionen 

Preis: komplett ca. 2500 Mark, nur Software ca. 1200 Mark 
Hersteller: Radius 

Info: Prisma Express, Tel.: 0 18 05/34 59 90, www.radius.com 


Pro & Contra 


+ Funktionell und effizient 
= Bedienung gewöhnungsbedürftig 


Jb-ImDılala]» Te] 
EIREIBTIEIEIG] 
[60:00:04:10 [60:00:05:14 ‚02 Mils luft dur .v j 


Source Time Duration Program Time Duration 


EDIEHLICIENETITN 
EREIBILSENERNE 


befriedigend 


Links der Clip in Arbeit, rechts das „Ziel“: Der montierte Film. 
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Digitalphoto 


SNAPSHOTKAMERA 


Epson bringt PhotoPC 700 _Photo-Marathon 


S-XGA-Auflösung / Wechselspeicher / Ausgabe direkt an den Drucker 


MI Auch Epson hat jetzt eine S-XGA-Kame- : 
ra im Programm: Die „PhotoPC 700“ (in 
Japan „CP-600“) hat eine optische Auflö- : 
sung von 1280 mal 960 Pixeln. Mit einem 
Autofokus-Glasobjektiv, eingebautem LCD 


und Blitz besitzt die Kamera fast alle 
aktuellen Features - 
ein optisches Zoom 
ist indes nicht da- 
bei. Im fest einge- 
bauten 4 Megabyte 
großen Speicher fin- 
den je nach Kompri- 
mierung und Auflösung zwi- 
schen 7 und 50 Bilder Platz - da 
die PhotoPC 700 aber auch einen 


kann Kodak aufwarten: 


kameras „DC220“ 
„DC260" vor. Die „Kleine“ 


von 1152 mal 864 Pixeln und besitzt ein 


analoges Zweifachzoomobjektiv mit Fixfo- ! 
kus, das von einem digitalen Zweifach- 
zoom unterstützt wird. Die Bilder landen 
aufCompactFlash-Karten, von denenein8 : 


Megabyte großes Exemplar beigelegt ist. 


Die Firma stellte unlängst : 

ihre neuen Snapshot- ; 
und ! 
beherbergt : 
einen Chip mit der optischen Auflösung : 


Schacht für CompactFlash-Karten bietet, : 
ist die Speicherkapazität beliebig erweiter- 
bar. Alle Bilder lassen sich direkt aus der 
Kamera aufdiversen Epson-Druckern aus- : 
geben; mittels eines seriellen Kabels kann 
man sie auch an einen Power-Mac 
anschließen. Im Lieferumfang sind : 
außerdem NiMH-Akkus inklusive 
Ladegerät enthalten. Der US-Preis 
soll unter 700 Dollar liegen, der 
Preis für den deutschen i 
Markt war noch nicht 
: sofort auf die Webseite des Veranstalters 
gestellt und dort von einer Jury bewertet — 
es winken attraktive Sachpreise. (alm) 
: > Info: www.fotomarathon.dk 


bekannt. (alm) 
> Info: Epson, 
Tel.:02 11/5 60 30, 
www.epson.com 


SNAPSHOTKAMERAS 


Kodak mit Doppelstrategie 


BE Miteinem Doppelschlag : 


eine Infrarot- und eine USB-Schnittstelle, 


ist ein eingebauter Sensor, der registriert, 
ob man im Hoch- oder Querformat photo- 


: graphiert und die Bilder bereits vor dem 
: Speichern entsprechend dreht. (alm) 


WETTBEWERB 


weltweit 


EB Am 22. August findet 
der jährliche Copen- 
hagen Photo Mara- 
thon statt-ein 24stün- 
diges Happening, bei 
dem sich Photographen in der dänischen 
Hauptstadt versammeln, um vorgegebene 
Themen bildlich umzusetzen. Zum ersten 
Mal findet dieser Event jetzt online unter 
dem Namen „Global Photo Marathon“ 
statt: Weltweit können angemeldete Pho- 
tographen teilnehmen; die Bilder werden 


Die große Schwester der DC220 kann 


sogar noch mehr: Neben allen genannten 
Features bietet die DC260 die sehr hohe 
: optische Auflösung von 1536 mal 1024 
Neben den Standardfeatures wie Blitz, 
| LC-Display und optischem Sucher bietet | 
sie auch einige nicht alltägliche Besonder- : 
heiten: Zum Übertragen der Bilder hat sie : 
DC260 über einen Adapter auch ein exter- 
wie sie auch der neue iMac aufweist (siehe : 
Seite 26); ihr serieller Port allerdings ist 2 
: nicht Mac-kompatibel, man benötigt vor- : 
erst einen PC-Card-Reader. Weiteres Extra : 
: 800 Dollar für die DC220 und 1000 Dollar 
für die DC260 angesiedelt. (alm) 


Pixeln und ein Autofokusobjektiv mit 
einem Dreifachzoom, das ebenfalls von 
einem digitalen Zweifachzoom unter- 
stützt wird. Weiterhin kann man mit der 


nes Blitzgerät ansteuern. 

Für die beiden neuen Kodak-Apparate 
lagen bei Redaktionsschluß noch keine 
hiesigen Preise vor; in den USA sind sie bei 


> Info: Kodak, Tel.:01 30/82 54 02, 


! www.kodak.com 


Ein altes 
Ölgemälde vom 
Flohmarkt? Sie 

ahnen, daß es sich 
auch hier wieder 
einmal um nichts 
anderes als Pixel 
handelt. Was 
aussieht, als sei es 
von Künstlerhand 
mit breitem 
Borstenpinsel auf 
die Leinwand 
gemalt, ist das 
Ergebnis von zehn 
Minuten Monitor- 
arbeit mit der 
Malsoftware 
Apprentice. Das 
Leinenmuster 
habe ich mit 
Photoshops 
Strukturierungs- 
filter hinzugefügt. 
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WORKSHOP 


Bälımanns”Profi-Serie- 


In der Grundeinstel- 

lung, also ohne mit 

den vielfältigen 
Regler-Varianten zu 
experimentieren, setzt Paint 
Alchemy das Photo in 
Tausende kleine Pinselstriche 
um und übernimmt dabei 

die Farbe aus dem Original. 


EM In dieser Folge zeige ich Ihnen, 
wie Sie schnell und einfach zu über- 
zeugend wirkenden Gemälden ge- 
langen, denen man hinterher kaum 
noch ansieht, daß sie nicht mit Tu- 
benfarbe und Pinsel auf Leinwand 


entstanden sind, sondern nur mit 


Photo aus, das ich als Ausgangsmaterial 

für unser Digitalgemälde ausgesucht 
habe. Das Frauenporträt stammt von einer 
CD-ROM der Corel Photo Stock Library. 


Unterstützung geeigneter Software 
am Bildschirm. 

Eines der Hilfsmittel ist ein Plug- 
in namens „Paint Alchemy“, das Sie 
in Photoshop und kompatiblen Pro- 
grammen einsetzen können; das 
andere ist die eigenständige Soft- 
ware „Apprentice“, mit der Sie ei- 
nerseits frei malen, vor allem aber 


ein vorgegebenes Bild mit dessen 
eigenen Farben nachmalen kön- 
nen. Überzeugend an Apprentice 
sind nicht nur die Ergebnisse, son- 
dern vor allem auch der niedrige 
Preis von rund 50 Mark. 

Der Filter Paint Alchemy wendet 
eine vordefinierte oder selbst an- 
gefertigte Pinselform auf ein Bild 


u Paint Alchemy 


Standard Styles 
Jefault 


D Sıve 
D Delete 


Zu 


Palettes 


Appiy 


E gemmaisintn  (gyerage 


Vor al- 

lem der 

Hinter- 
grund mit 
seinem gleich- 
mäßigen Verlauf 
erscheint im 
vorhergehenden 
Bild langweilig 
und ohne Struk- 
tur. Sie können 
das ändern, 
indem Sie das 
Original zuvor 
in Photoshop 
mit dem Filter 
„Störungen hin- 
zufügen“ über- 
arbeiten (links). 


oder eine Auswahl an: Der Anwen- 
der stellt das Werkzeug einmal ein, 
und es verwandelt das Bild in einem 
Rutsch in ein Gemälde. Dabeilassen 
sich alle wichtigen Einflußgrößen 
und deren Zufallsabweichungen 
einstellen: Farbe, Verteilung, Größe, 
Winkel und Deckkraft der Striche. 
„Strich“ ist übrigens nicht ganz > 


Nach dem Öffnen 
des Photoshop- 
kompatiblen 


Plug-ins Paint Alchemy 
erscheint ein Dialogfeld 
mit dem aktuellen Bild 
und einer Preview auf die 
überarbeitete Fassung. 
Hier wählen Sie auch die 
passende Pinselspitze. 
Fünf Unterfenster erlau- 
ben die differenzierte 
Einstellung von Farbe, 
Verteilung, Größe, 
Winkel und Deckkraft 
der Pinselstriche. 


Sie können 

ein Paint- 

Alchemy- 
Gemälde auch da- 
durch spannender 
gestalten, daß Sie 
in dem für die 
Farbgebung zu- 
ständigen Fenster 
eine zufällige 
Variation einstel- 
len. Hier habe ich 
den obersten 
Regler, der für den 
Farbton zuständig 
ist, verschoben: 
links auf den Wert 
15, rechts auf den 
Wert 30. 
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> die exakte Bezeichnung für das, Vorgehen-dasauch Apprenticever- werte beispielsweise von der relati- 
was das Plug-in anlegt: Es stempelt wendet-entsprichteiner Malweise, ven Position im Bild abhängen - 
nämlich unterschiedlich große Ab- bei welcher der Maler keine langen etwa horizontal, vertikal oder radial 
drücke der gewählten Pinselform Pinselspuren, sondern viele kurze verteilt - oder aber, daß sie sich 


ins Bild, die aber durch ihre Überla- Striche auf die Leinwand setzt. nach der Helligkeit, dem Farbton 
gerungen den Eindruck einer be- MitPaintAlchemyistesmöglich, oder der Sättigung der Farben des 
malten Fläche vermitteln. Dieses daß alle wichtigen Einstellungs- Originalbilds richten. > 


es 


Dieses Beispiel zeigt Zufallsab- Die Hauptrichtung von Pinselspuren Selbstverständlich können 
weichungen, die sich in dem Fenster verläuft meistens diagonal von Sie alle diese genannten Parameter 
einstellen lassen, das für die rechts oben nach links unten, da die auch gesondert einstellen und 
Größe der Pinselstriche zuständig ist. Links meisten Menschen Rechtshänder sind. miteinander kombinieren. Hier habe ich eine 
variiert diese Größe zwischen 10 und Überzeugender wird das Gemälde, wenn man radiale Verteilung gewählt, von innen 
200, rechts sind bei Werten zwischen 1000 auch für diesen Wert Zufallsabweichungen nach außen den Winkel geändert und die 
und 3000 kaum noch Details zu erkennen. zuläßt - hier: links schwächer, rechts stärker. Größe zunehmen lassen. 


LANE 
E eummeinummmininm Coverage | © 


20 
[4 


Da es unbefriedigend ist, 

wenn ein gleichförmiger 

Hintergrund genauso 
exakt wiedergegeben wird wie ein 
In der Grundeinstellung des Plug- detailreiches Gesicht, können 


von Paint Alchemy gehört auch, ins, die ich in den bisher ge- Sie den Filter auch gezielt auf Aus- 
daß diese Werte von Farbton, Helligkeit zeigten Abbildungen angewandt wahlen anwenden. Ich habe hier 
oder Sättigung des Bildes abhängen habe, ist als Überlagerungsmodus der Pinselab- Haare, Haut, Kleidung und 
können. Hier beeinflußt die Bildhelligkeit drücke „Blend“ eingestellt. Wie Sie sehen, ist Hintergrund mit unterschiedlichen 
Winkel und Größe der Pinselstriche. auch die Variante „Over“ recht reizvoll. Einstellungen bearbeitet. 
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>  Wasdie Festlegung dieserWer- 
te betrifft, arbeitet das eigenstän- 
dige Programm Apprentice ähnlich. 
Der wichtigste Unterschied besteht 
darin, daß Sie in dieser Software Ihr 
Malwerkzeug manuell führen und 
ihr Bild Stück für Stück verwandeln. 


Dabei geschieht etwas, das Photo- 
shop leider immer noch nicht be- 
herrscht: Die Ausrichtung des Pin- 
sels hängt direkt von der Bewegung 
des Werkzeugs ab und folgt ihr bis 
zum nächsten neuen Ansetzen des 
Pinsels nach Lösen der Maustaste. 


In Apprentice bleibt dabei jeder 
einzelne Pinselabdruck ein eigen- 
ständiges Pict- „Objekt“. Dies äußert 
sich auf zweierlei Weise: Zum einen 
können Sie ein in geeigneter Weise 
gesichertes Bild jederzeit automa- 
tisch nachmalen lassen - dass > 


Die links unten eingeblendete Pin- 


selspitze simuliert das Auftragen 
pastoser Farbe mit einem 
breiten Spachtel. Auch hier ließe sich durch 
kleinere Abdrücke im Gesichtsbereich ein 
deutlich differenzierteres Ergebnis erzielen. 


Wie mit jedem anderen der Paint- 

Alchemy-Pinsel können Sie 

nun auch die selbst angelegte 
Werkzeugspitze dazu verwenden, um das 
Ausgangsphoto in ein Gemälde zu verwandeln. 
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Sie müssen nicht die Vorgabe 
wählen, bei der Paint Alchemy mit 
den im Bild vorhandenen 
Farben malt. Diese Rötelzeichnung kam durch 
weiße Hintergrund- und dunkelrote Malfarbe 
zustande; die Malspitze war strichförmig. 


Paint Alchemy erlaubt das Hinzu- 

fügen eigener Werkzeugspitzen. 

In Photoshop habe ich mit einge- 
stellter Verblassungsrate einen Pinselstrich 
gezogen, ihn mit dem Auswahlrechteck ein- 
gerahmt, den Bereich negativ umgekehrt und 
die Auswahl freigestellt. Diese Datei sicherte 
ich als Pict; sie läßt sich in Paint Alchemy im- 
portieren, wenn Sie mit gedrückter Wahltaste 
auf eines der Werkzeugspitzen-Icons klicken. 


Ich habe das in der vorausgehen- 

den Abbildung anders gelöst: Nach 

dem zweimaligen Duplizieren der 
Bildebene in Photoshop habe ich den Filter 
auf drei Ebenen mit drei Einstellungen arbeiten 
lassen und dann für die beiden oberen 
Ebenenmasken gemalt. So mußte ich erst hin- 
terher entscheiden, welche Bereiche welcher 
Ebene sichtbar oder ausgeblendet sein sollen. 


Auch in diesem Fall gelangen Sie zu 

einem überzeugenderen Ergebnis, 

wenn Sie die unterschiedlichen 
Bereiche nacheinander auswählen und mit 
variierenden Einstellungen nachmalen lassen. 


Digitalphoto 


Hohe Malqualitäten weist auch die 
Software Apprentice auf. Sie 
können damit wahlweise frei malen 


WORKSHOP Doc Baumanns Profi-Serie, Folge 4 


> Zeichenblatt leert sich, und 
Strich für Strich entsteht das Bild 
neu. Wenn Sie jemandem, der eben- 
falls über diese Software verfügt, ei- 
ne solche Datei zusenden, kann er 
am Monitor genau nachvollziehen, 
wie Ihr Gemälde entstanden ist, der 


| Apprentice. Und davon 


die rechte, in der Sie neben Form 

und Größe der Malspitzen die 
Transparenz, Verteilung, Farbwechsel, 
Sättigung und Verschmieren einstellen. 
Das Programm stempelt Tausende 


Vorgang läßt sich jederzeit unter- 
brechen und danach fortsetzen. 
Zum anderen kann man das Arbeits- 
blatt nachträglich vergrößern, ohne 
daß dabei die Pinselstriche durch 
Skalierung und Interpolation an 
Qualität und Randschärfe verlieren: 


Verschmieren 


[- 


Mehr Paletten gibt's nicht in 


brauchen Sie eigentlich nur 


Das erneute Malen auf dem größe- 
ren Blatt setzt die Abdrücke gleich in 
der angepaßten Größe ein. 

Welches der beiden Programme 
Ihrer Arbeitsweise am ehesten ent- 
spricht, müssen Sie natürlich selbst 
entscheiden. Paint Alchemy als > 


FR HER 


Je nach Einstellung der unter- 
schiedlichen Parameter zaubern 
Sie auch mit dieser Software 


oder die Farben eines Referenzbildes auto- 
matisch übernehmen. Besonders wichtig: Die 
Ausrichtung der Pinselstriche orientiert sich 
an der Bewegungsrichtung des Werkzeugs. 


separater Pict-Objekte ins Bild. aus ein und demselben Ausgangsphoto zahllose 
gestalterisch eigenständige Varianten. Hier 


griff ich zu einem strichförmigen Werkzeug. 


Mit 

einer 

Einstel- 
lung, die Ölmalerei 
simuliert, habe ich 
diese Bildfassung 
erstellt, die Sie 
in acht Stufen 
nachvollziehen 
können. Zum 
Schluß habe ich 
mit selbst ge- 
wählter Malfarbe 
dunkle Konturen 
hinzugefügt. 
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> Filter setzt voraus, daß Sie alle 
nötigen Einstellungen - die Sie in 
der Voransicht auch kontrollieren 
können - vorher an Schiebereglern 
vornehmen, den Rest erledigt das 
Plug-in von allein. Apprentice be- 


So könnte das fertige Bild aus- 

sehen, wenn Sie es mit 

Pastellkreide auf rauhem Papier 
gezeichnet hätten; auch mit einem groben 
Borstenpinsel aufgetupfte Malfarbe würde ein 
vergleichbares Ergebnis zustande bringen. 


1.1 Di 
Noch ein letztes Beispiel, gemalt 
mit Apprentice. Wie bei den 
Digitalgemälden zuvor habe ich 
damit begonnen, das gesamte Bild mit 
relativ groben Pinselstrichen in Art einer 
Untermalung anzulegen. 
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habe ich im nächsten Schritt mit dunkler 
Malfarbe die wichtigsten Konturen 
mit kräftigen Strichen hervorgehoben. 


darf Ihrer lenkenden Hand und hat 
damit den Vorzug, daß Sie während 
des Malprozesses immer wieder 
eingreifen, übermalen und die Para- 
meter Ihres Werkzeuges anpassen 
können. Hans D. Baumann 


Selbstverständlich erlaubt auch 
Apprentice das Anlegen eigener 
Pinselformen. Diese werden in einem 
Fenster als durchgehende Form in einem Zug ange- 
legt. Meine Variante simuliert einen freien Pinsel- 
strich; beim Malen habe ich die Sättigung reduziert. 


PREISE & BEZUG 


Paint Alchemy: ca. 300 Mark, 
Bezug: Plug-in Center, 

Tel.: (0 03 52) 42/83 31; Codesco, 
Tel.: 040/71 30 01 30, oder via 
Mailorder/Fachhandel 


Apprentice: ca. 50 Mark. Bezug: 
Dongleware, Tel.:0 62 23/87 40, 
oder via Mailorder/Fachhandel 


Standardiorm 


> Standerdform 


Bearbeiten der Pinwellorm: 


Benutzerform 


® Benutzerform 
(_Form teden... ] 
Form speichern...) 


4.8 
Ku 
Nach der notwendigen 

Differenzierung, vor allem im 


Bereich des Gesichts, 


Kerl 


EM In der nächsten Folge zei- 
gen wir, wie Sie mit Painter 
und Photoshop marmorierte 
Muster erzeugen. 


5 
' Va 
Zum Schluß habe ich wieder auf 


„‚Farbübernahme aus dem Original" 
zurückgeschaltet und die starken 


Konturen teils übermalt; die verbleibenden 
Striche strukturieren das Bild und machen die 
scheinbare Handarbeit glaubwürdiger. 
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NETZWERKADAPTER 


Power für G3-Notebooks 


Neu von Farallon: „Fast 


EM Mit dem „Fast EtherTX-10/100 Card- 


Bus“-Netzwerkadapter stellt Farallon eine 
Fast-Ethernet-Karte für die aktuellen G3- 
PowerBooks vor. Dank des schnellen Card- : 


Bus schafft die Farallon-Karte dieselbe 
Übertragungsleistung wie 

ein Desktop-Mac mit 
32-Bit-PCI-Netzwerk- 

Board. Nach Angaben 

des Herstellers benötigt 

die EtherTX-10/100 mit etwa 3,3 


Volt nur etwa die Hälfte der Batterielei- : 
stung, die Kartennach dem alten PC-Card- 
16-Standard verbrauchen. Chips und Trei- : 


EtherTX-10/100 CardBus“ 


: ber sind unterdessen die gleichen wie bei 
Farallons PCI-Boards. 

Im Lieferumfang des Netz- 
werkadapters ist außerdem 
die Software „Timbuktu Ex- 

press“ enthalten, welche beim 
Übertragen großer Datenmen- 
gen auf einen AppleShare-IP-Ser- 
ver viereinhalbmal so schnell wie der 
Finder sein soll. Die Fast EtherTX- 
10/100 CardBus schlägt mit etwa 530 
Mark zu Buche. (vr) 
> Info: Brainworks, Tel.:0 89/3 26 76 40, 
www.brainworks.de 


KOMPLETTANGEBOT 


Internet für 8 Pfennig pro Minute 


Bundesweiter Zugang zum Niedrigstpreis 


EM Der Hamburger Internet-Provider Point : 
of Presence bietet seit kurzem ein preis- ! 
günstiges Rundum-sorglos-Paket für die 
Internet-Anbindung des Firmennetzes an. 
Mit einer bundesweit einheitlichen Ruf- ! 
nummer, bei der nur 8,12 Pfennig Gebühr i 
in der Minute anfallen, lassen sich auch : 
Firmen außerhalb der großen Ballungs- 


zentren preisgünstig anbinden. 


Zu dem Angebot gehört auch die Instal- 
lation und Konfiguration eines ISDN-Rou- 
ters im Firmennetzwerk durch Point of: 
Presence inklusive Einführung in die Soft- 
ware. Neben den einmaligen Installations- i 
kosten von 1624 Mark fallen pro Monat : 
noch 336 Mark für den (einkanaligen) In- i 
ternet-Zugang inklusive der Miete für den i 
Router und 100 Megabyte Datenvolumen : 
an. Jedes weitere Megabyte kostet 1,28 ! 


> Ab Juli gibt es das Update : 
1.2 von Macromedias Inter- : 
net-Entwicklungspaket Dreamweaver. Ei- 
ne Demo liegt unter der Adresse www. 
dreamweaver. com bereit > Wer für seinen : 
Urlaub noch eine Ferienwohnung oder ein : 
Ferienhaus sucht, wird vielleicht unter der 
Adresse www.fewo-direkt.de fündig. Die : 
hier gesammelten Angebote aus dem 


das Eigentum des Mieters über. 
Der Kunde kann bis zu fünf Mail- 


Experten zur Verfügung. 


auf Seite 111. (vr) 
> Info: Point of Presence, 
Tel.:0 40/2 51 92 05 55 


einen Auto-Routenplaner für die Bundes- 


graphisch dar. 


Mark, der Router geht nach 24 Monaten in 


Accounts auf dem Server des Providers : 
einrichten, optional läßt sich sogar ein 
Mail- oderWeb-Server im eigenen Firmen- 
netzwerk betreiben. Point of Presence : 
bietet darüber hinaus kostenlosen Tele- 
: phonsupport, und im Gegensatz zu vielen 
anderen Providern stehen hier auch Mac- : 


Anläßlich dieses Angebots startet der 
MACup Verlag in Zusammenarbeit mit : 
Point of Presence die Aktion „Macs ans 
Netz“. Nähere Informationen dazu und zu 
weiteren Angeboten des Providers gibt es : 


europäischen Raum sollen täglich aktua- : 
lisiert werden. > Web.de und der für seine : 
Stadtpläne bekannte Falk-Verlag bieten : 


republik unter der Adresse http://web.de. 
Der Service ermittelt nach Eingabe des : 
gewünschten Start- und Zielorts die kür- 
zeste Straßenverbindung und stellt diese 


MODEM-ROUTER 


| Mini-Router für 
kleine Netze 


: MI Die Kieler Firma TKR hat jetzt die „In- 
ternet Sharing Box 100“ von Nexland im 
Angebot. Der Mini-Router bringt kleine 
Firmennetzte per Modem oder via ISDN 
: ins Internet. TKR entwickelt die Mac-Kon- 
figurationssoftware und bietet Mac-Nut- 
zern Support für das nur 12 mal 9 mal 3 
Zentimeter kleine Gerät. Neben dem 
Modem-Anschluß besitzt die Box eine 
Netzwerkschnittstelle für Ethernet-Verka- 
belungen un- 
ter 10Base-T 
oder Thinwire. 
Die Konfigu- 
ration erfolgt 
mit Hilfe von 
Java-Applets. 
Dabei lassen 
sich unter an- 
derem die er- 
laubten Inter- 
! net-Protokolle 
für den Datenverkehr festlegen. Intern 
sorgt der Router für die Vergabe der IP- 
: Nummern an die Netzwerkteilnehmer. 
Hauptzielgruppe des Routers sind Fir- 
men, in denen der Internet-Zugang bisher 
von einem Rechner aus über eine Wähl- 
: verbindung zu einem Provider wie Com- 
puserve, T-Online oder AOL realisiert ist. 
Die ISB 100 schlägt mit etwa 600 Mark zu 
Buche. (vr) 

> Info: TKR, Tel.:04 31/3 01 73 00, 

: www.tkr.de 
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Welches Kabel für welchen Zweck? 
Thickwire, Thinwire oder Twisted Pair? 


Ratgeber: Ethernet-Netzwerk 


Was bringt Fast Ethernet? 
Für wen sich 100BaseT lohnt 


104 


Wenn das Netz zu langsam ist 
Was tun, wenn die Performance sinkt? 


106 


Eine starke 
Verbindung 


Lange Zeit galt Ethernet als die leistungsstärkste Netzwerkverbindung. In unserem großen 


Ethernet-Special berichten wir über alles, was Sie zum Thema wissen müssen, 


beleuchten die Nachfolger Fast Ethernet sowie Giganet und geben Tips zur Netzwerk-Optimierung. 


er Netzwerkstandard Ethernet hatschon 
über 20 Jahre auf dem Buckel. Konzipiert 
wurde er seinerzeit, um etwa ein Dut- 
zend Computer zu verbinden, die natür- 
lich aus heutiger Sicht schneckenlang- 
sam und in ihren Fähigkeiten extrem begrenzt waren. 
Wenn jetzt die Rede von einem „kleinen Netz“ ist, meint 
das eine Zahl zwischen 5 und 50 Rechnern, die sich um 
die Nutzung des Kabels streiten. Auch Ethernet-Netze 
mit mehr als 100 Computern sind keine Seltenheit. 
Natürlich ist die technische Entwicklung nicht ste- 
hengeblieben: Mit Fast Ethernet und Giganet stehen die 
Nachfolger schon länger in den Startlöchern. Es ist also 
mal wieder Zeit, eine Bestandsaufnahme durchzu- 
führen, in die Zukunft zu schauen und ein paar Kniffe zu 
verraten, die jedem Netzwerk Beine machen. 


Stand der Dinge. Der Begriff Ethernet sagt zunächst 
noch nichtsüber das eingesetzte Medium, dennhiergibt 
es diverse Verkabelungsvarianten. Neben dem Klassiker 
Thinwire kommen Glasfaser und vor allem Twisted-Pair- 
Kabel der Kategorien 3 und 5 zum Einsatz. Die Aussage 
„Wir haben Ethernet verlegt“ ist also strenggenommen 
nicht richtig, vielmehr müßte es heißen: „Wir haben Ka- 
bel des Typs X verlegt und fahren darauf Ethernet.“ 

Bei aktuellen Ethernet-Installationen dominiert eine 
Kabelart das Geschehen: Twisted Pair der Kategorie 5. 
Auch Apple baut in fast alle Macs eine RJ45-Buchse für 
den Anschluß an ein solches Ethernet-Netz. 


Twisted-Pair-Kabel gibt es in verschiedenen Güte- 
klassen. Obwohl für Standard-Ethernet vieradriges Ka- 
bel der Kategorie 3 genügen würde, kommt heute fast 
ausschließlich achtadriges der Kategorie 5 zum Einsatz. 
Der Preisunterschied ist gering, das teurere Kabel läßt 
sich aber auch für Fast Ethernet einsetzen. Der Anschluß 
an Computer, Drucker, Hubs und Switches erfolgt über 
RJ45-Stecker. Während Kategorie 5 die höchste in Euro- 
pa genormte Güteklasse ist, spricht man in den USA be- 
reits von Kategorie 6 und 7. Kategorie 6 erhöht die maxi- 
male Betriebsfrequenz auf 200 Megahertz. 

Netzwerke auf Basis von Twisted-Pair-Verkabelungen 
benötigen mindestens einen Sternkoppler. Dieses Gerät, 
auch Hub genannt, sitztim Zentrum des Netzes und bie- 
tetje nach Ausführung zwischen 5 und 100 Ausgänge. Je- 
der dieser Ports wird mit genau einem Gerät (Computer, 
Drucker etc.) verbunden. Diese Technologie hat gegen- 
über dem früher üblichen Thinwire-Standard den Nach- 
teil, daß mindestens ein Hub angeschafft werden muß. 
Dank starker Preisstürze in den letzten Jahren hat dieser 
Umstand aber heute seinen Schrecken verloren: Kleine 
Hubs mit5 Ports sind schon für unter 200 Mark zuhaben, 
selbst größere mit 16 Ports kosten nur knapp 700 Mark. 

DerVorteil der Hub-Lösung liegt in hoher Netzwerk- 
sicherheit bei Unterbrechungen durch Kabelbruch oder 
defekte Stecker, die immer nur das jeweilige Gerät be- 
treffen. BeiThinwire-Verkabelung dagegen, wo die Com- 
puter hintereinander im Netz hängen, kann ein lockerer 
Stecker einen ganzen Netzwerk-Stranglahmlegen. > 
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> Langsames Ethernet. Trotz der 
Fortschritte in der Verkabelungs- 
technik bleibt eine Eigenschaft von 
Ethernet bestehen, und zwar die 
Bandbreite. Aufgrund der Betriebs- 


Ratgeber: Ethernet-Netzwerke 


frequenz von 10 Megahertz kann 
Ethernet maximal 10 Megabit pro 
Sekunde übertragen. Das scheint 
zunächst auch heute noch völlig 
hinreichend, immerhin ließe sich 


rein rechnerisch eine 20 Megabyte 
große Dateiin 16 Sekunden übertra- 
gen-das Kopieren von Festplatte zu 
Festplatte geht auch nicht schneller. 
In der Praxis klappt das allerdings 


bestehendes Thinwire-Netz 


Abbildung 1: Twisted-Pair-Verkabelungen haben immer einen zentralen Koppler, auch Hub genannt. Viele 
10BaseT-Hubs bieten auch einen BNC-Ausgang, um etwa ein noch bestehendes Thinwire-Netz anzuschließen. 


Welches Kabel für welchen Zweck? 


Photo: Andreas Garrels 


Mi Der Begriff Ethernet sagt noch nichts 
über das verwendete Kabel aus. Zwar legt 
der Ethernet-Standard (IEEE 802.3, ISO 
8802/3) allerlei Dinge fest, etwa die Band- 
breite, die maximale Anzahl der Geräte, 
Zugriffsverfahren, Adressierung und so 
weiter, nur eines nicht: das eingesetzte 
Medium, auf dem dies alles stattfindet, 
mithin das Kabel. Welche Kabel es gibt, 
zeigt unsere Übersicht. 


Thickwire / Yellow Cable. Thickwire ist 
ein Koaxialkabel, das die Firma Xerox An- 
fang der 70er Jahre bei der Entwicklung 
von Ethernet benutzte. Esist daumendick 
und gelb, weshalb es auch unter dem Na- 
men Yellow Cable firmiert. Die entspre- 
chende Norm heißt 10Base5 (10 Megabit 
auf Basis eines 0,5-Inch-Kabels), das Ka- 
bel selbst heißt RG8. Heute spielt Thick- 
wire praktisch keine Rolle mehr. 


Thinwire / Cheapernet. Diehohen Kosten 
von Thickwire führten zur Entwicklung 
eines anderen Kabels, und zwar des eben- 
falls koaxialen Cheapernet. Das wie Vi- 
deokabel aussehende Medium wird heu- 
te überwiegend Thinwire genannt. Die 
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Norm heißt 10Base2 (10 Megabit aufBasis 
eines 0,2-Inch-Kabels), das Kabel trägt 
die Bezeichnung RG58. 

Da es relativ einfach zu verlegen, ver- 
hältnismäßig preisgünstig und darüber 
hinaus einfach anzuschließen ist, war 
dieses Kabel lange Zeit sehr beliebt. Noch 
heute gibt es zahlreiche Thinwire-Netze. 
Leider ist Thinwire nicht für Fast Ethernet 
geeignet. 


Twisted Pair. Am Markt durchgesetzt hat 
sich Twisted Pair, ein paarweise verdrill- 
tes Kabel mit vier bis acht Adern. Der 
Anschluß erfolgt mit einem überbreiten 
amerikanischen Telephonstecker na- 
mensR]J45. Denselben Stecker verwendet 
auch die Deutsche Telekom bei neueren 
ISDN-Anschlüssen. 

Twisted Pair gibt es in verschiedenen 
Güteklassen. Sie unterscheiden sich in 
der Dämpfung und damit der maximalen 
Betriebsfrequenz. Für das gewöhnliche 
10BaseT-Ethernet braucht man nur Kabel 
der Kategorie 3 mit vier Adern. 

Bei Fast Ethernet gibt es zwei Normen: 
100BaseT4 und 100BaseTX. Erstere läßt 
sich theoretisch mit Kategorie-3-Kabel 
betreiben. Allerdings werden dazu vier 
Adernpaare, also insgesamt acht Adern 
benötigt. Da für normales Ethernet aber 
schon zwei Paare genügen, ist vorhande- 
nes Kategorie-3-Kabel bei einem Upgra- 
de auf 100BaseT4 meist ungeeignet, daes 
nur über vier Adern verfügt. 

100BaseTX kommt wie 10BaseT mit 
zwei Adernpaaren aus. Diese müssen 
aber dafür von der Kategorie 5 sein. 


meistens nicht. Die Datenübertra- 
gung via Ethernet erscheint ner- 
vend langsam. 

Dafür sind zwei Faktoren verant- 
wortlich: Einerseits der Protokoll- 
Overhead bei der Dateiübertragung 
und andererseits der Umstand, daß 
nicht nur zwei Computer im Netz 
miteinander kommunizieren, son- 
dern mehrere gleichzeitig. Im Er- 
gebnis lassen sich dadurch häufig 
nur 5 Prozent des rechnerischen 
Werts erreichen: Die Übertragung 
dauert also statt 16 Sekunden ganze 
fünf Minuten. 


Bei Fast Ethernet hat sich 100BaseTX 
durchgesetzt. Bei allen derzeit für den 
Mac erhältlichen Karten handelt es sich 
um 100BaseTX-Adapter. Reibungsloser 
Betrieb unter Fast Ethernet gelingt nur 
dann, wenn neben dem Kabel auch 
Wanddosen, Patches und Patchfelder der 
Kategorie 5 entsprechen. 

Die Normen sowohl von Ethernet als 
auch von Fast Ethernet sehen übrigens 
keine Abschirmung des Kabels vor, es 
genügt somit UTP-Kabel (Unshielded 
Twisted Pair = nicht abgeschirmtes ver- 
drilltes Paar). Wird geschirmtes Kabel 
(STP = Shielded Twisted Pair) verwendet 
und die Schirmung auch angeschlossen, 
kommt es mitunter sogar zu unangeneh- 
men Nebeneffekten: Wenn die Schir- 
mung auf beiden Seiten angeschlossen 
ist, treten fast immer Ströme in der Ab- 
schirmung auf. Schuld daran sind Poten- 
tialunterschiede der Geräteabschirmun- 
gen an den beiden Kabelenden. Dieses 
Phänomen tritt vor allem dann auf, wenn 
sich ein Netzwerk über mehrere Gebäude 
erstreckt. 

Wer also geschirmtes Kabel einsetzt, 
sollte entweder sicherstellen, daß die 
Schirmungnur an einer Seite angeschlos- 
sen ist, oder aber für Potentialausgleich 
sorgen. Installationsunternehmen, deren 
Mitarbeiter Sie bei der Erwähnung dieses 
Themas verständnislos anschauen, soll- 
ten Sie meiden. 

Darüber hinaus ist zu beachten: Der 
Abstand zu Stromleitungen sollte minde- 
stens 10 Zentimeter betragen, besser sind 
20 Zentimeter. 


Overhead. Der maximale Daten- 
durchsatz eines Netzwerks hängt 
viel stärker vom verwendeten Proto- 
koll ab als von dem theoretischen 
Durchsatz des Kabels. Das Protokoll 
regelt dieKommunikation zwischen 
Übertragungspartnern. Es legt fest, 
wie die Datei in kleinere Pakete un- 
terteilt wird, wie diese Pakete zum 
richtigen Rechner im Netz gelangen 
und wie zu gewährleisten ist, daß 
auch alle Pakete das Ziel erreichen. 
Um Übertragungsfehler zu ver- 
meiden, verwenden die meisten Pro- 
tokolle Sicherheitsmechanismen. 
AppleTalk etwa wartet nach jedem 
versandten Datenpaket, bis der 
Zielrechner den Empfang bestätigt. 
Dies geschieht, indem der Empfän- 
ger seinerseits ein Paket zurück- > 


Glasfaser. Ethernet-Signale lassen sich auch über 
Glasfaser (auch LWL=Lichtwellenleiter) senden. Da 
Licht fast verzögerungsfrei arbeitet, eignet sich 
Glasfaser gut zur Überbrückung größerer Entfer- 
nungen - bis hin zu mehreren Kilometern. Daher 
werden oft verschiedene einzelne Netze mit Glasfa- 
serleitungen zu einem großen Netz verbunden. In 
einem Hochhaus beispielsweise könnten einzelne 
Etagen mit 10BaseT vernetzt sein, die Etagen unter- 
einander dann über einen Glasfaserstrang. Ein sol- 
ches „vertikales“ Kabel, das Kleinnetze verbindet, 
nennt man Backbone. 

Glasfaserkabel ist leicht zu verlegen, da es mit 
einem Durchmesser von 3 bis 4 Millimetern sehr 
dünn und flexibel ist. Allerdings darf es weder ge- 
knickt werden, noch dürfen große Zugkräfte beim 
Verlegen darauf wirken. Für den direkten Anschluß 
an den Rechner gibt es Transceiver, welche einen 
DB15-AUI-Stecker benötigen. In der Regel kommt 
LWL nur für dieVerbindung von Hubs oder Switches 
zum Einsatz. 


Mischformen. Obwohl sich Ethernet aufverschiede- 
nen Medien betreiben läßt, ist es immer möglich, 
diese zu verbinden. Es gibt zahlreiche Geräte, die 
mit Anschlüssen für mehrere Kabelarten ausgestat- 
tet sind. Ethernet-Spezialisten wie zum Beispiel 
3Com, Hirschmann oder Cisco bieten modular auf- 
gebaute Sternkoppler an: In einem Grundgerät sind 
freie Steckplätze, die je nach Bedarf Module mit 
Yellow-Cable-, Thinwire-, 10BaseT- oder Glasfaser- 
anschluß aufnehmen. 

Auch die Verbindung von Ethernet- und Fast- 
Ethernet-Netzen ist damit möglich. Für viele Ether- 
net-Switches gibt es Erweiterungsschächte, in die 
sich Fast-Ethernet-Module einschieben lassen. Ei- 
nige Modelle sind mit einem oder mehreren Fast- 
Ethernet-Ports ausgestattet. 
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> schickt. Da unter AppleTalk die 
Datenpakete maximal512 Byte groß 
sind, muß der Mac bei der erwähn- 
ten 20-Megabyte-Datei über 40 000 
Pakete versenden und der Server 
über 40 000 Bestätigungen zurück- 
senden. Das im Internet verwende- 
te Protokoll TCP/IP hingegen funk- 
tioniert ohne Bestätigung und kann 
zudem Pakete größer als 512 Byte 
packen. Statt der unter AppleTalk 
nötigen 80 000 Pakete reichen unter 
TCP/IP 20 000 für dieselbe Datei. 


Ratgeber: Ethernet-Netzwerke 


Da das Erstellen und Versenden 
eines Pakets nahezu unabhängig 
von seiner Größe immer etwa gleich 
viel Zeit in Anspruch nimmt, leuch- 
tet es ein, daß unter TCP/IP ein bis 
zu viermal höherer Datendurchsatz 
als unter AppleTalk erzielbar ist. Ver- 
ständlich auch, daß Apple mit dem 
AppleShare-IP-Server einen Fileser- 
ver anbietet, der stattüber das kom- 
fortable, aber langsame AppleTalk- 
Protokoll die Daten mit den Arbeits- 
stationen via TCP/IP austauscht. 


Doch Overhead entsteht nicht 
nur im Protokoll, sondern auch in 
dem Betriebssystem der beteiligten 
Rechner. EgalobWindows oder Mac 
OS: Die Priorität moderner Be- 
triebssysteme liegt nicht auf rasan- 
ter Datenübertragung, sondern auf 
Bedienungskomfort. Daher erfreut 
sich spezielle Kopiersoftware wie 
„Speed Copy“ großer Beliebtheit, 
obwohl sie kompromißlos auf op- 
timale Ergebnisse ausgerichtet ist 
und oftmals beim Mac die Vor- > 


Wenn das Netz zu langsam ist - eine Checkliste 


MB Wenn das Netzwerk den Leistungsan- 
sprüchen nicht gerecht wird, kann das 
zwei mögliche Gründe haben: Entweder 
das Netz ist tatsächlich überlastet oder 
der Protokoll-Overhead ist schuld. 


Hardware. Bei Netzwerken mit 30 bis 50 
Rechnern, die von nur einem einzigen 
Fileserver bedient werden, ist dieser 
meist verantwortlich für Engpässe bei 
der Datenübertragung. Hier hilft nur 
großzügiges Aufrüsten, besser noch der 
Neukauf weiterer Server. 

In Netzen mit mehr als 50 Rechnern 
kommt es fast immer zu Überlastungs- 
problemen. Gewißheit bringen hier 
Meßprogramme wie EtherPeek der Fir- 
ma AG Group: Wenn die durchschnitt- 
liche Netzlast 25 bis 35 Prozent zeigt, 
sind Umbauten am Netzwerk fällig. 

Liegt die Netzlast unter 25 Prozent, 
lohnt sich ein genauerer Blick auf die 
Server-Hardware. Wenn der Rechner ne- 
benbei noch als Mailserver, Printserver 
und ISDN-Station arbeitet, dürfte das 
der Grund für seine schwache Leistung 
sein. Das testweise Abschalten der Zu- 
satzdienste liefert Klarheit. 

Ein Hardware-Upgrade des Servers 
empfiehlt sich nur, wenn die anvisierte 
Maschine signifikant schneller ist, denn 
erst bei doppelter Performance gibt es 
spürbare Verbesserungen. Eine schnelle 
Festplatte oder gar ein Disk-Array im 
Server wirken fast immer Wunder. 

Klar sollte auch sein, daß selbst der 
schnellste Server nicht hilft, wenn als 
Arbeitsplatz-Mac ein betagter 6100er 
mit 12 Megabyte Hauptspeicher und 47 
Systemerweiterungen eingesetzt wird. 


Protokolle. Nach der Optimierung von 
Hard- und Software kommt das Proto- 
koll an die Reihe. Wer per Finder aufden 
Server kopiert, ist mit dem Einsatz von 
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AppleShare IP gut beraten: Die Kopier- 
zeiten sinken spürbar dank Nutzung des 
schnelleren TCP/IP als Übertragungs- 
protokoll. Wer hingegen aus Applikatio- 
nen direkt auf den Server sichert, be- 
nötigt AppleTalk-Beschleuniger wieRun- 
Share oder NetDoubler, denn TCP/IP 
kommt hier nicht zum Einsatz. Handelt 
es sich beim Server um eine NT- oder 
Unix-Maschine, ist zu klären, ob die Be- 
schleuniger dafür angeboten werden. 


Lasttrennung. Bei einer Netzlast von 
über 35 Prozent oder bei mehr als 50 ver- 
netzten Rechnern lohnt oft der Umbau. 
Hier sollte man das Hub durch einen 
Switch austauschen, denn er trennt die 
Ports voneinander und schafft nur dort 
Verbindungen, wo sie wirklich benötigt 
werden. Allerdings greift diese Verände- 
rungnur, wenn es mehrere unabhängige 
Datenströme im Netzwerk gibt. Diese 
Konstellation ist etwa gegeben, wenn ei- 
nige Clients im Netz einen bestimmten 
Server nutzen, andere Arbeitsplätze zu- 
gleich belichten, drucken oder einen an- 
deren Server nutzen. Wer dagegen einen 
großen zentralen Server einsetzt, der 
außerdem als Printserver dient, erreicht 
durch Einsatz eines Switches nichts. 


Fast Ethernet. In dem eben beschriebe- 
nen Fall hilft ein Switch, der außer Stan- 
dard-Ethernet auch mindestens einen 
Fast-Ethernet-Port bietet, an den dann 
der zentrale Fileserver Anschluß findet. 
Dank der Bandbreite von 100 Megabit 
spielt es keine Rolle, wenn mehrere 
Ethernet-Anschlüsse mit dem Server- 
Port verbunden werden: Der Switch 
kann zehn Ethernet-Ports gleichzeitig 
auf den Fast-Ethernet-Ausgang schal- 
ten, ohne daß Lasterscheinungen beob- 
achtbar sind. Voraussetzung ist natür- 
lich, daß der Server ausreichend Perfor- 


mance bietet, um diesen Datenstrom zu 
bewältigen. Daher geht der Einsatz eines 
Switches mit Fast-Ethernet-Serverport 
fast immer mit einem Upgrade des Ser- 
vers einher. 

Die Umrüstung des kompletten Netz- 
werks auf Fast Ethernet ist nur selten 
sinnvoll: Trotz anderslautender Behaup- 
tungen seitens der Anbieter sind einige 
Computer kaum in der Lage, die hohe 
Bandbreite zu nutzen. Soll dennoch auf 
Fast Ethernet umgestellt werden, ist zu 
prüfen, ob auch alle eingesetzten Netz- 
komponenten tauglich sind, Kabel, Zu- 
leitungskabel, Wanddosen und eventu- 
ell eingesetzte Patch-Felder müssen der 
Kategorie 5 entsprechen. Kleinere Sün- 
den wie eine nicht ganz einwandfreie 
Verbindungsstelle oder ein nachlässig 
gekrimpter Stecker können unter Ether- 
net noch funktionieren, unter Fast 
Ethernet wegen der höheren Frequen- 
zen aber versagen. Das führt dann mit- 
unter zu seltsamen Effekten: Nachdem 
scheinbar alle Komponenten auf Fast 
Ethernet umgerüstet wurden, wird das 
Netz plötzlich langsamer und störanfäl- 
liger. Um dann noch den Bremsklotz 
ausfindig zu machen, muß man meist 
schon teure Fachfirmen beauftragen. 

Bei Neuinstallationen sollte man sich 
von der Firma, die das Netz installiert, 
die Verwendbarkeit unter Fast Ethernet 
zusichern zu lassen. Zudem gehört ein 
vernünftiges Meßprotokoll zu einer 
Netzinstallation. 

Ab einer gewissen Netzgröße schließ- 
lich ist es nicht mehr möglich, pauscha- 
le Regeln für eine Performance-Steige- 
rung des Netzes aufzustellen. Es muß im 
einzelnen analysiert werden, ob der Ein- 
satz von Switches oder Fast Ethernet 
oder eine Kombination der richtige Weg 
ist. Im Zweifelsfall sollte man den Ratei- 
nes Netzwerkconsultant suchen. 
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> dergrund-Applikation fast ste- 
henbleibt, da im Hintergrund der 
Kopiervorgang abläuft. Ethernet hat 
mit diesen Problemen nichts zu tun, 
weshalb Änderungen am Netzwerk 
sie auch nicht lösen. Wer also wahl- 
los mit Switched Hubs oder Fast 
Ethernet um sich wirft, wird bitter 
enttäuscht: Das Netz ist genauso 
langsam wie vorher, unter Umstän- 
den sogar langsamer (siehe Kasten 
„Wenn das Netz zu langsam ist“). 

In diesem Fall sollte man nicht 
ins Netzwerk, sondern in Rechner 
und Software investieren: Je schnel- 
ler der Server, desto rasanter auch 
der Netzzugriff. Mit schnellerer 
CPU, ausreichend Hauptspeicher 
und einer flinken Festplatte kann er 
die Netzperformance gehörig auf 
Trab bringen. Zudem gilt es, das 
Protokoll zu beschleunigen: Entwe- 
der hilft man AppleTalk durch Ein- 
satz von Beschleunigersoftware wie 
„Ditto“, „RunShare“ oder „Net- 
Doubler“ auf die Sprünge, oder man 
wählt TCP/IB das unter den gängi- 
gen Protokollen als schnellstes gilt. 

Leider ist TCP/IP im Mac noch 
nicht vollständig nutzbar. Der Fin- 
der kann zwar seit AppleShare IP 
via TCP/IP auf geeignete Server ko- 
pieren. Wer aber aus einer Applika- 
tion wie Photoshop direkt aufeinen 
Server sichert, ist derzeit immer 
noch auf AppleTalk angewiesen. 
Daher haben AppleTalk-Beschleu- 
niger auch nach wie vor ihre Da- 
seinsberechtigung. Man kann aber 
davon ausgehen, daß Apple in künf- 
tigen Versionen des Betriebssy- 
stems TCP/IP vollständig unterstüt- 
zen wird. 

Doch selbst bei voller Optimie- 
rung der Hardware stößt der An- 
wender recht schnell an Grenzen: 


—— Abteilung A —— Abteilung B 


Vorher 


Nachher 


Ratgeber: Ethernet-Netzwerke 


Im Alltag kann er kaum mit einem 
höheren Datendurchsatz als etwa 1 
Megabyte pro Sekunde rechnen. 
Das entspricht nur einem Zehntel 
des theoretischen Maximums. 


Netz verstopft. Kopieren in einem 
Netzwerk 20 Rechner gleichzeitig 
Dateien auf verschiedene Server 
und nutzen dabei jeweils 5 Prozent 
der rechnerischen Maximalband- 
breite, ist die Gesamtbandbreite 
absolut ausgeschöpft — nichts geht 
mehr. Aufgrund des speziellen Zu- 
griffsverfahrens von Ethernet tritt 
sogar schon vorher eine deutliche 
Verlangsamung der Übertragung 
ein. Die Betonung liegt wohlge- 
merkt auf „gleichzeitiger Daten- 
übertragung“. Jeder kann sich den- 
ken, daß es in kleinen Netzen mit 30 
Rechnern und zwei Servern relativ 
schwierig ist, 20 gleichzeitige Ko- 
piervorgänge zu initiieren. Darüber 
hinaus dürften sich die zwei Server 
dem Ansturm der Kopiervorgänge 
nicht gewachsen fühlen und daher 
selbst als Bremsklotz auftreten. 

In größeren Netzen hingegen 
kommt es zu bestimmten Tageszei- 
ten regelmäßig zu derartigen Last- 
spitzen. Dann werden Datenüber- 
tragungen langsamer, weil sende- 
bereite Stationen immer öfter ein 
Ethernet-Netz vorfinden, das keine 
weiteren Pakete mehr aufnehmen 
kann und sie mit dem Versenden 
warten müssen. Nur bei Konstella- 
tionen dieser Art sind Änderungen 
am Netzwerk empfehlenswert. 


Bridges und Switches. Die klassi- 
sche Maßnahme in einer solchen 
Situation ist das Aufteilen des Ge- 
samtnetzes in kleinere Teilnetze, die 
mit sogenannten Bridges verbun- 


Abbildung 2: Vor der Trennung durch die Bridge wurden alle Datenpakete, die Abteilung A auf Server A 
kopiert hat, durch den Hub auch in Abteilung B verteilt, obwohl sie dort nichts zu suchen haben. 

Nach der Trennung sendet die Bridge die Pakete nicht ins Netz der Abteilung B, weil sie anhand ihrer Listen 
feststellt, daß dort niemand die Daten braucht. Somit bleibt das Netz der Abteilung B völlig frei. 
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den werden. Während die Auftei- 
lung der Datenpakete innerhalb ei- 
nes Teilnetzes erfolgt, bleibt das 
zweite Teilnetz frei. Nur wenn der 
Zielrechner im anderen Teilnetz 
steht, wird die Bridge aktiv und 
übermittelt die Daten dorthin. 

Anstelle der Bridges findet man 
heutzutage aber in der Regel Swit- 
ches. Ein solcher „Schalter“ arbeitet 
wie eine Bridge mit mehr als zwei 
Ausgängen. Jeder Port des Switches 
ist von den anderen völlig getrennt. 
Nur wenn ein Datenpaket von ei- 
nem Port (Rechner) zum anderen zu 
transportieren ist, stellt das Gerät 
kurzfristig eine Verbindung der bei- 
den Ports her. Die anderen Ausgän- 
ge bekommen von der Datenüber- 
gabe nichts mit. Wollen sie selber 
senden, finden sie immer ein völlig 
freies Netz vor, da es absolut ge- 
trennt arbeitet. 

Aber der Einsatz eines Switches 
ist nicht immer sinnvoll: Wenn nur 
ein einziger Server existiert, mit 
dem alle anderen Netzwerkteilneh- 
mer ständig kommunizieren, muß 
der Switch alle Ports zusammen- 
schalten. So entsteht wieder ein gro- 
Bes Netz, und der Vorteil ist dahin. 


Fast Ethernet. Um die klar gesteck- 
ten Grenzen des Switching und 
Bridgingzu überwinden, wurde Fast 
Ethernet entwickelt. Zwar hat es mit 
100 Megabit pro Sekunde eine zehn- 
mal höhere Bandbreite als konven- 
tionelles Ethernet. Zehnmal schnel- 
ler - wie die Werbung gern ver- 
spricht - ist es dadurch aber noch 
lange nicht. Allein Lastprobleme 
treten erst viel später auf (siehe Ka- 
sten „Wann ssich der Einsatz von Fast 
Ethernet lohnt“). So ist der Einsatz 
von Fast Ethernet keineswegs das 
Allheilmittel: Viele Computer sind 
überhaupt nicht in der Lage, Fast 
Ethernet schnell genug mit Daten 
zu beliefern, so daß es wieder zu 
Overhead-Problemen kommt. 

Wer mit Fast Ethernet liebäugelt, 
muß sich auf erhebliche Kosten ge- 
faßt machen. Entsprechende Hubs 
kosten immer noch etwa dreimal 
soviel wie herkömmliche. Überdies 
braucht jeder Mac einen Adapter. 
Am Markt erhältlich sind Adapter 
für NuBus, PCI und den LC-PD-Slot. 

Am sinnvollsten sind oft Misch- 
formen: Über Ethernet-Switches 
mit Fast-Ethernet-Ausgang läßt sich 
zum Beispiel ein Fast-Ethernet-Netz 
mit einem Ethernet-Netzwerk > 


Ratgeber: Ethernet-Netzwerke 
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> verbinden. Die Server und In- 
tensivnutzer hängen am schnellen 
Ethernet, die anderen an der Stan- 
dardversion. Auf diese Weise ist es 
möglich, ein Netzwerk Schritt für 
Schritt von Ethernet in Fast Ethernet 
zu überführen. 


Fast-Ethernet-Port 


Switch 
9° Yast-Ethernet-Hub 


Fazit. Nach wie vor reicht Standard- 
Ethernet für die meisten Einsatzge- 
biete aus. Wenn das Netzwerk nach 
Optimierung der Hardware und mit 
dem Einsatz schneller Protokolle 
immer noch keine ausreichende 
Leistung bringt, sollte es getrennt 
werden. In der letzten Ausbaustufe 
empfiehlt sich dann der schritt- 
weise Übergang zum Fast-Ethernet- 


Abbildung 3: Ein Fast-Ethernet-Hub wird mit einem Fast-Ethernet-Port eines Ethernet-Switches (links) 
verbunden. An dem Fast-Ethernet-Hub hängen Server und Computer, die große Datenmengen mit 

dem Server austauschen. Rechner, die den Server weniger nutzen, sowie Geräte, die keinen Fast-Ethernet- 
Anschluß haben, etwa Drucker und PowerBooks, kommen an den Switch. 


Standard. 


Wann sich der Einsatz von Fast Ethernet lohnt 


Mi Clever haben es die Marketingstrate- 
gen verstanden, Fast Ethernet mit der 
griffigen Formel „zehnmal schneller als 
Ethernet“ zu vermarkten. Das ist rein 
rechnerisch auch richtig, da Ethernet ei- 
nen Datendurchsatz von 10 Megabit pro 
Sekunde und Fast Ethernet von 100 Me- 
gabit pro Sekunde bietet. Allerdings sagt 
die Angabe tatsächlich nur etwas über 
den Datendurchsatz und nichts über die 
Geschwindigkeit, mit der ein einzelnes 
Bit übertragen wird. 

Um das Prinzip zu verstehen, hilft ein 
Vergleich: Wenn eine Straße eine Kapa- 
zität von 10 Autos pro Minute hat, kön- 
nen bei einer bestimmten Geschwindig- 
keit 10 Autos pro Minute passieren. Hat 
die Straße eine Kapazität von 100 Autos 
pro Minute, heißt das nicht, daß alle Au- 
tos nun mit zehnfacher Geschwindigkeit 
fahren; sie ist einfach breiter, die Autos 
fahren gleich schnell. Genauso verhältes 
sich auch bei Netzwerken. Denn die Ge- 
schwindigkeit, mit der Bits durch ein 
Kabel rasen, hängt von physikalischen 
Gegebenheiten ab, die sich von einem 
Kabeltyp zum anderen nicht wesentlich 
ändern. Fast Ethernet ist nicht schneller 
als Ethernet - trotz seines verkaufsför- 
dernden Namens. 


Schnell oder breit? Da stellt sich natür- 
lich die Frage, wem Standards wie Fast 
Ethernet oder das kommende Giganet 
mit 1000 Megabit pro Sekunde nützen. 
Blicken wir einmal auf die Arbeitsweise 
von Ethernet: Wie LokalTalk funktioniert 
es nach dem CSMA/CD-Verfahren. Die 
Abkürzung steht für Carrier Sense Mul- 
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tiple Access/Collision Detect und be- 
deutet, daß mehrere Stationen das Netz- 
werk gleichberechtigt nutzen können 
(Multiple Access). Vor dem Versand prüft 
eine Station, ob das Kabel in Ordnung 
und frei ist (Carrier Sense). Wollen zwei 
Stationen gleichzeitig senden und beide 
meinen, das Kabel sei frei, kommt es zur 
Kollision von Datenpaketen. Collision 
Detect erkennt das und sorgt dafür, daß 
es die Stationen noch einmal versuchen. 

Gerade der letzte Punkt bereitet in 
großen Netzen allerdings Probleme: Mit 
wachsendem Verkehr auf einem Netz 
steigt die Wahrscheinlichkeit, daß eine 
Station ein Datenpaket nicht erfolgreich 
senden kann, sondern es zum Zusam- 
menstoß kommt. Dieser Sendeversuch 
muß dann wiederholt werden - der Da- 
tendurchsatz sinkt. 

Für das Straßen-Beispiel hieße das: 
Ein Auto kommt nicht auf die Straße, 
weil andere Autos sie belegen. Das Auto 
muß warten. Wenn der Weg frei ist, kann 
das Fahrzeug die Straße dann endlich 
benutzen, und zwar mit Standardge- 
schwindigkeit. Daß es zu spät ans Ziel 
gelangt, liegt nicht an mangelnder Ge- 
schwindigkeit, sondern an der Verstop- 
fung der Straße. Mit einem breiteren 
Fahrweg wäre das nicht passiert. Dassel- 
be gilt für Fast Ethernet. 

Der Einsatz von Fast Ethernet lohnt 
sich also nur dann, wenn es häufig zu 
Netzüberlastungen kommt. Die Last 
mißt man am besten mit LAN-Analyzern 
oder geeigneter Software. Als Faustregel 
gilt: Ab 35 Prozent Last kann die Umstel- 
lung auf Fast Ethernet Vorteile bringen, 


denn in diesem Fall erfolgt der Versand 
von bereits im Schnitt einem Drittel aller 
Pakete zeitverzögert. Zweierlei Gründe 
sind möglich: Entweder findet der Com- 
puter das Netz belegt vor, oder eskommt 
zur Kollision, und das Paket muß erneut 
versendet werden. 

35 Prozent Last unter Ethernet be- 
deuten nur 3,5 Prozent Last unter Fast 
Ethernet: Bei derselben Datenmenge 
können über 95 Prozent aller Pakete so- 
fort gesendet werden - ein spürbarer Ge- 
schwindigkeitsvorteil. 


Was bringt Giganet? Giganet stößt ins 
selbe Horn und verbreitert das Medium 
nochmals um das Zehnfache. Problema- 
tisch sind die technischen Rahmenbe- 
dingungen: Auf Kabeln der Kategorie 5 
schrumpft die maximale Länge rein 
rechnerisch auf 12 Meter. Das eigentlich 
erforderliche Kabel mit einer oberen 
Eckfrequenz von 1000 Kiloherz ist noch 
weit von der Normung entfernt, ebenso 
wie Giganet selbst. Viele Techniker mei- 
nen, der Betrieb solch hoher Frequenzen 
sei letztlich nur mit Glasfaser möglich. 
Zudem ist die bereits jetzt aufkommen- 
de Erwartungshaltung an Giganet kaum 
zu halten. Schon die Umstellung von 
Ethernet auf die Fast-Version hatte vie- 
lerorts für Enttäuschung gesorgt. 

Wer also heute bereits mit Sicht auf 
Giganet sein Ethernet-Netzwerk planen 
und zukunftssicher investieren will, 
muß in den sauren Apfel beißen: Die 
Verlegungvon Glasfaser bis zum Arbeits- 
platz. Ob diese Investition jetzt schon 
sinnvoll ist, erscheint indes zweifelhaft. 


Ann Effes 


Macs ans Netz 


In Zusammenarbeit mit dem Hamburger Internet-Provider Point of Presence (POP) stellt 


die MACup-Redaktion die kostengünstige Internet-Anbindung für Unternehmen im gesamten 


Bundesgebiet vor - mit qualifiziertem Mac-Support und maßgeschneiderten Lösungen. 


EM Point ofPresence ist als Internet-Provider 
schon seit langem regional in Nord- 
deutschland tätig und gehört zu den er- 
sten Internet-Providern in Deutschland 
überhaupt. Auch der MACup Verlag rea- 
lisiert seine Internet-Anbindung seit Jah- 
ren über Point of Presence. Nun bietet der 
Provider - ein Unternehmen der HEW- 
Gruppe - den Internet-Zugang per Wähl- 
verbindung für Firmennetze auch bun- 
desweit an. In Zusammenarbeit mit Point 
of Presence stellen wir ein Komplettpaket 
inklusive des benötigten ISDN-Routers 
mit Installation und kostenlosem Tele- 
phonsupport vor. Im Gegensatz zu den 
meisten Providern beschäftigt das Unter- 
nehmen auch Mac-Spezialisten, so daß 
qualifizierte Beratung garantiert ist. 

POP installiert die benötigte Hardware 
vor Ort. Für die Telephonverbindung sind 
bundesweit 8,12 Pfennig pro Minute zu 
entrichten - anders als bei der Telekom 
mit sekundengenauer Abrechnung. 

Damit wird dieses Angebot besonders 
für Firmen interessant, die sich abseits der 
Ballungszentren befinden und keinen 
Provider zum Ortstarif anwählen können. 
Es profitieren aber auch Unternehmen in 
Ballungszentren von dieser Anbindung, 
dank der sekundengenauen Abrechnung. 


So funktioniert's. In der Firma wird der 
Router mit einem freien Port des Ethernet- 
Netzwerks und dem ISDN-Basisanschluß 
verbunden. Sobald nun ein Mitarbeiter im 
Netzwerk eine Internet-Verbindung auf- 
baut, indem er seinen WWW-Browser, 
News- oder E-Mail-Client startet, „klopft“ 
der Router beim zentralen Router von POP 
an; dabei verursacht dieses ISDN-Merk- 
mal „Anklopfen“ keine Telephonkosten. 
Der Firmenrouter legt nach dem Anklop- 
fen wieder auf und wird nun seinerseits 
vom POP-Router angerufen, die Internet- 
Verbindung steht - mit kaum merkbarer 
Verzögerung. Für die jetzt aufgebaute Ver- 
bindung entstehen die genannten Tele- 
phonkosten, bei Nichtaktivität wird die 
Verbindung nach 30 Sekunden automa- 
tisch beendet. 


Firmenrouter 


Leistungsumfang. POP bietet verschie- 
dene Pakete an, die sich im wesentlichen 
am Leistungsbedarf der Firmen orientie- 
ren. Allen Modellen gemeinsam ist der 
enthaltene Router, fünf E-Mail-Accounts 
am POP-Mailserver und der Zugang zu 
allen Standard-Internet-Diensten. Neben 
Einkanalverbindungen mit 64 Kilobit pro 
Sekunde bietet POP auch Zweikanalver- 
bindungen an, die Kosten für die Internet- 
Nutzung lassen sich über Datenmenge 
oder Nutzungsdauer abrechnen. 

Beim „Einsteigermodell“ zahlt der 
Kunde knapp 340 Mark pro Monat, inklu- 
sive 100 Megabyte Datenübertragung, je- 
des weitere Megabyte kostet 1,28 Mark. 
Mit diesem Angebotsind Firmen, indenen 
die Mitarbeiter gelegentlich im Internet 
surfen und regelmäßig E-Mails herunter- 
laden, bestens bedient. Neben dem Ein- 
steigermodell bietet POP zwei weitere 
Pakete mit Einkanalanbindung, jedoch 
mit Abrechnungüber die monatliche Nut- 
zungsdauer (Onlinezeit). Dabei sind 50 
Stunden für 570 Mark und 140 Stunden für 
990 Mark zu haben. 

Auch für die Zweikanalverbindungen 
gibt es zwei Abrechnungsmodelle: 50 
Stunden für 990 Mark oder 140 Stunden 
für 1730 Mark. Die Telephonkosten pro 


Point of Presence 


(Lo 
\ I 


Minute verdoppeln sich bei diesen um- 
fangreicheren Angeboten, da beide ISDN- 
Kanäle genutzt werden. 

Für die Bereitstellung des Routers 
sowie Einrichtung und Konfiguration 
berechnet POP 1624 Mark. Nach einerVer- 
tragslaufzeit von 24 Monaten geht der 
Router in das Eigentum des Kunden über, 
und die monatlichen Kosten für die Inter- 
net-Nutzungreduzieren sich um 116 Mark. 


Optionen. Neben den genannten Model- 
len bietet Point of Presence ihren Kunden 
die Möglichkeit, einen eigenen Mail- oder 
WWW-Server in der Firma zu betreiben, 
angeschlossen über die genannten Ver- 
bindungen. Die Registrierung solcher 
neuen Domains übernimmt der Provider 
natürlich ebenfalls. | 


WEITERE INFOS 


>Wenn Sie weitere Informationen 
oder ein Bestellformular für den 
Internet-Service benötigen, wählen 
Sie einfach die Point-of-Presence- 
Telephonnummer 0 40/2 51 92.05 55, 
Stichwort „Macs ans Netz“. 


Online & Networking Online & Networking 


AOL 3.0i 


LESER-CD-ROM 


12 MAC 


TOP-SHAREWARE MACup 7/98 
Nanosaur 


Das ultimative 3D-Spiel 
als Vol 0 
Werbespots u 
Java-Workshop: Skripts 


und Applets 


Trial-Software, 
Demos: 
Studiosoft 3.1 


EB AOL bie- 

Ge A ,) ..: seit ge- 
| 

a ATIS* testen! raumer Zeit 


eine neue Form 
der Talkshow: Bei 
„AOL Live!“ werden Pro- 
minente nicht wie sonst üblich von 
einem Moderator befragt, sondern 
stellen sich online den Fragen aller 
AOL-Mitglieder in einem eigens 
dafür eingerichteten Chatroom. 
Dies bedeutet nicht nur ein überaus 
bunt gemischtes Frage- und Ant- 
wortspiel, sondern bringt bisweilen 
auch skurrile Situationen hervor. 


%, 

aM 

a 

ER 
no, 8 


Vers 2 
gr, Sion 7, EINS 
my R er höher, Enthält Mac Er >> 


Dem Dopperklick auf das N! 


That’s Live 


Mit der beigeklebten CD erhalten Sie die deutsche Version von AQL 3.0 inklusive 


Im virtuellen Saal von AOL Live! 
werden regelmäßig jede Woche zu 
festgelegten Uhrzeiten Prominente 
interviewt. Bisher waren schon Me- 
gastars wie Michael Jackson, Mick 
Jagger oder die Spice Girls zu Gast, 
aber nur wenige haben es geschafft, 
mehr AOL-Mitglieder an die Tasta- 
turen zu locken als der Gast vom 27. 
April dieses Jahres. Insgesamt 7811 
Gäste drängten sich in den virtuel- 
len Chatroom, um zu den ersten zu 
gehören, die mit einer anderen Spe- 
zies chatten: Zu ihrem in den USA 
mittlerweile als Kultprogramm ge- 


Backstage Programm Nagazin 


— 


Donnerstag, 07. Mai 1998 


07,0 8 03.0 0.0 
C 13:004 forum: Ihr Thema! (Treffpunkt) 


20:30 Witze-Konferenz (Entertainment) 
21:00 CityTalk Bonn (City-Info) 

21:00 CityTalk Erfurt (City-Info) 

21:00 CityTalk Oldenburg (City-Info) 


D AOL Live! - Das Online-Auditorium [=] 


Programmübersicht Donnerstag 


lo Ir Ta TomTom m 


20:00 Autoforum-Konferenz: 0,5 Promille (Treffpunkt) 

iR 20:00 Live rom USA: Ex-Superman Christopher Reeves (Internati... 
20:00 Programmierer-Konferenz: Yisualsprachen (Computing) 

20:00 Welcome Team online: AOL-Inhalte im Überblick (Welcome T... 


Pinboard Kennwort: AOL LIVE 


Eingang: Auf der Startseite von AOL Live! gibt es neben Links zu den schon 
vergangenen Veranstaltungen auch den „Programm“-Knopf ... 


rem! 
Tararark 
Turner 
srarararkı 


x 


Sozialkonferenz! 
Abhängig- warum? 


Donnerstag 21:00 


Nicht vergessen: 10. Mai ist Muttertag 


4 Ehre oder Diskriminierung? Das Frauen- 
N forum fragt Mülter, Yäter, Kinder, 50 21:00 


Info? Bild klicken... 


Kennwort: PROGRAMM 


... der für jeden Tag nicht nur die AQL-Livel-Chats auflistet, sondern 
auch zu anderen Kommunikationsforen innerhalb von AOL führt. 
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50 Freistunden zum Testen. Wir zeigen Ihnen, was „AOL Live!” zu bieten hat. 


schätzten Promi-Chat hatte AOL 
„Koko“ eingeladen, ein 26jähriges 
Gorillaweibchen. Koko legte zwar 
einige ungewöhnliche Verhaltens- 
weisen an den Tag, stellte sich aber 
sehr selbstbewußt den Fragen der 
AOL-Mitglieder. Die Prozedur ver- 
lief (beinahe) wie jede Woche: Tau- 
sende von gespannten AOL-Mitglie- 
dern versammelten sich in einem 
der größten Chatrooms der Welt, 
dem virtuellen Saal von AOL Livel!. 
Koko saß verständlicherweise nicht 
selbst an der Tastatur — dazu man- 
gelt es ihr an der nötigen Feinmoto- 
rik. Allerdings nutzte sie ihre Hände, 
um sich mit Dr. Francine Patterson 
per Zeichensprache zu unterhalten. 
Dr. Patterson, die Koko bisher mehr 
als 10 000 Zeichen und einige eng- 
lischsprachige Laute beigebracht 
hat, gab Kokos Antworten per Tasta- 
tur an die Chatter in aller Welt wei- 
ter. Kokos erster Satz bei AOL Live! 
lautete schlicht: „Gut hier!“ 

Solche „Säle“ von AOL Live! gibt 
esin den USA, Großbritannien und 
in Deutschland, wobei jedes AOL- 
Mitglied selbstverständlich alle welt- 
weiten Veranstaltungen besuchen 
kann. Eines ist dabei natürlich klar: 
In den USA und in Großbritannien 
wird auf englisch gechattet. 

AOL hat mit dem virtuellen Audi- 
torium von AOL Live! auch die Vor- 
aussetzungen geschaffen, um beim 
Chatten nicht nur die prominenten, 
sondern auch andere Besucher ken- 
nenzulernen: Wer das Auditorium 
von AOL Live! betritt, bekommt 
automatisch einen „Sitzplatz“ zuge- 
wiesen. Von hier auskann mannicht 
nur den Chat mit dem gerade anwe- 
senden Prominenten verfolgen und 
sich daran beteiligen, sondern man 
hört auch das Getuschel der Sitz- 
nachbarn - soll heißen, man sieht 
zusätzlich die Kommentare aller an- 
deren Gäste, die sich in derselben 
virtuellen Sitzreihe befinden - dabei 
gibt es einen Button, den man sich 
schon oft im Kino oder Theater her- 
beigesehnt hat: Wer in der Rubrik 


„Chat-Reihen“ den Button „Chat“ 
deaktiviert, schaltet die Kommenta- 
re der eigenen Reihe einfach ab und 
kann sich voll auf den Chat mit dem 
Prominenten konzentrieren. 


Kommunikationstools. Die einzig- 
artige Stimmung bei AOL Live! lebt 
natürlich auch von den anderen 
Kommunikationstools, die AOL ih- 
ren Mitgliedern anbietet und die 
auch außerhalb des Auditoriums je- 
derzeit zur Verfügung stehen: Wer 
sich bei AOL Live! mal „unter vier 
Augen“ unterhalten möchte, schickt 
einfach ein privates Telegramm an 
den oder die andere - Befehlstaste-T 
genügt. Diese elektronischen Tele- 
gramme sind nichts anderes als eine 
Art Privat-Chat: Frage und Antwort 
erscheinen nahezu in Echtzeit auf 
dem Monitor des Adressaten - die 
anderen erfahren von dieser Privat- 
unterhaltung nichts. Vorsichtigere 
Zeitgenossen möchten vielleicht 
zunächst gern mehr über eine neue 
Bekanntschaft aus der gleichen Sitz- 
reihe wissen, bevor Sie einfach ein 
Telegramm losschicken. Auch das 
geht bei AOL jederzeit und einfach 
mit einem Mausklick: Wer auf den 
AOL-Namen eines anwesenden Mit- 
glieds klickt oder Befehlstaste-P ein- 
gibt, kann sich ein sogenanntes 
„Mitgliederprofil“ anzeigen lassen. 
AOL-Mitglieder können hier Anga- 
ben zu ihrer eigenen Person einge- 
ben und sich so online präsentieren. 


Flirten? Nur mit Photo! Ideal für 
Online-Flirts ist die ADL-Mitglieder- 
galerie: Tausende von Mitgliedern 
haben sich hier in einem der größ- 
ten Photoalben der Welt mit einem 
eigenen Porträt verewigt. Wer gerne 
wissen möchte, wie der Sitznachbar 
bei AOL Live! im richtigen Leben 
aussieht, der kann mit dem Kenn- 
wort „Galerie“ die Mitgliedergalerie 
aufrufen, nach dem AOL-Namen 
einer Person mit Mausklick suchen 
und sich das Photo direkt am Bild- 
schirm anzeigen lassen. 

Natürlich gilt es unter Flirtern als 
fair, daß man ein eigenes Foto on- 
line zur Verfügung stellt. Wer keinen 
eigenen Scanner hat, kann sein Foto 
auch per Post einschicken. Das 
Digitalisieren übernimmt dann AOL 
Deutschland kostenlos. 


Virtuelle Programmzeitschrift. Alle 
Veranstaltungen finden zu festen 
Terminen statt, die meisten begin- 


nen in der Zeit von 19 bis 22 Uhr. 
Wer sich eine Gesamtübersicht über 
sämtliche Konferenzen und AOL- 
Live-Termine verschaffen möchte, 
ruft einfach mit dem Kennwort 
„Programm“ den AOL-Programm- 
kalender auf. Ähnlich wie in einer 
Fernsehprogrammzeitschrift sind 
hier alle Termine mit einer Kurzbe- 
schreibung aufgelistet. Per Klick ge- 
langt der Anwender dann direkt von 
der Zeitschrift in den Konferenz- 


Übrigens: Wenn Sie „Koko the 
Gorilla“ verpaßt haben sollten, kön- 
nen Sie sich das Interview mit der 
galanten Affendame beiAOLherun- 
terladen: Einfach AOL von der Heft- 
CD installieren, das Kennwort AOL 
Live! tippen und auf „Backstage“ 
klicken. Hier kann man nämlich ei- 
ne mit Hyperlinks versehene Liste 
aller bisherigen Gäste von AOL Live! 
einsehen - natürlich sind sämtliche 
Interview-Mitschnitte und alle Pho- 


stets auf der Suche?! 


Sind Singles nun solo glücklich 3 


Single und allein? Das muß nicht sein, denn: Online 
verbindet! Hier können Sie nach Herzenslust flirten und 
A0Lertreffen! Mit ein wenig Glück finden Sie z.B. einen 


Reisegefährten oder sogar den Partner für's Leben! 


| 
SINGLE) 

Hier geht's zum 
Single-Chat! 


E Ein Single kon 2 
% Mo. 21:00 Flirt-Talk mit Jeanie 


REI AOL Livel: Gemeinsam statt einsam? 


% Fr. 23:00 FLIRT-Night-Talk 


Eu Monika \Wehn: ideen für menschen 


raum seiner Wahl. tos inklusive. Carsten Schaadt U 
m SPOT: Singles =! 
Single? Besonders 
stark werden 
Ein Single kommt selten allein?! das AOL-Special 
„single“ und die 


„Flirt-Chat-Corner“ 
frequentiert: Unter 
dem Kennwort 
„single“ finden 
Alleinstehende eine 
Reihe von 
Angeboten, die vor 
allem für eins 


Oo = Telegramm schicken 


An: |Mauerblume 


Hallo Mauerblume, - 
glaubst Du, daß der Gorilla wirklich reden kann? I 


Markus 


[ncneten Timer 


HB AOL ist ein Joint-venture von America 
Online und der Bertelsmann AG. Mit 10 
Prozent ist außerdem auch noch der Axel 
Springer Verlag an dem Unternehmen be- 
teiligt. Über 10 Millionen Mitglieder - 
davon über 400 000 in Deutschland - 
machen AOL zum größten Internet-On- 
linedienst weltweit. Seit dem Start im 
November 1995 bietet das Unternehmen 
einen umfassenden Online-Service inklu- 
sive Internet-Zugang, E-Mail, Homeban- 
king, Homeshopping, Informations- und 
Nachrichtenmedien, einen großen Enter- 
tainment-Bereich sowie den Übergang zu 
den AOL-Diensten in den USA, Großbri- 
tannien, Frankreich, der Schweiz, Öster- 
reich, Schweden und Kanada. 


Ortstarif für alle. Bei AOL gibt es jetzt 
den Ortstarif für alle: Unter der Rufnum- 
mer 0 19 14 ist AOL bundesweit zum gün- 


sorgen sollen: daß 
sie nicht länger 
Singles bleiben. 


Blitzpost: Per Telegramm 
kann man mit weltweit jedem 
eingeloggten Mitglied auch 
„unter Ausschluß der Öffent- 
lichkeit" chatten - die Dauer 
eines solchen privaten Flirts 
ist lediglich durch die Origina- 
lität der Beiträge begrenzt ... 


NEWS, DATEN UND INFOS RUND UM AOL 


stigen Ortstarif zu erreichen. Damit ist 
AOL auch für Benutzer in ländlichen Re- 
gionen attraktiv. 


Einwahlknoten und Zugänge 

(Kennwort „Einwahl‘) 

> flächendeckend zum Ortstarif 

> Zugang per Modem mit bis zu 33.6 Kbps 
(ab September auch mit bis zu 56 Kbps) 

> Zugang per ISDN mit bis zu 64 Kbps 

> GSMI/Handy mit bis zu 9.6 Kbps 

> D2-Einwahlnummer: 221 44 

> AOL unterstützt TCP/IP 


Tarife und Infos 

> Grundgebühr: 9,90 Mark im Monat 
(inklusive zwei Stunden Onlinezeit) 
> Zusätzliche Onlinezeit: 

6 Mark pro Stunde 

> Hotline: 0 18 05/31 31 64 

> Fax: 0 18 05/31 31 65 
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CONFERENCING-SYSTEM 


Gemischt konferieren via TCP/IP 


Plattformübergreifende Lösung für Intra- und Internet: „QuickConference IP" 


B Mit „QuickConference IP“ stellt die US- : 


Firma Prairie Group ein plattformüber- 
greifendes, TCP/IP-basiertes Konferenz- 


OZ QuickConference IP 
nu? SR x Transcript 
3 Im 
AN N e\ „EX 
Refresh Send Options Hide lamy@prgrsoft.com 
Name Department 


EMarkerbs . R&D 
EB “iss Fekrica . . . . ‚Sales Admin 
E Jennifer Galver. . . . 


lamy@prgrsoft.com 


E Dan Mocatis . 


Ihave scheduled ameeting | = 
todayto review the final 

‚draft of our electronic web 
stategy. 2:30 pminthe 
Executive conference room. 
Let me know if this does not 
fit your schedule. 

That syn ne. NEE 
Aerzte gear 
‚Phone. 


P.S. Would you please 
remind John to bring the 
overhead slides he recieved 
from Lessing Flymn? 


Hl clients für Power- und 
3 messages 68K-Macs sowie für Win- 


dows-95- und NT-PCs. 
Möglichkeit, 


mehrere Mitarbeiter zu 
versenden, 


E RichardMeDin ... 
E Larry Rard 


. .x2123 


Registered at geipprgrsoft.com as Carrie O’Leary (COL@prgrsoft.com) 


Type message here: 


I've already conferenced him. Il see you at 2:30. - 


feste Verbindung ins In- 


MACRO-PROGRAMM 


Keyboard Express 2.6 


EM Aus dem Hause Insight kommt jetzt für : 


knapp 25 Dollar ein Programm für Win- 
dows 95 und NT, das in seiner Funktiona- 


lität an das in der Mac-Welt populäre 
QuicKeys erinnert. Mit der „Keyboard : 
Express“ benannten Software lassen sich : 


beliebige Folgen von Tastaturbefehlen ei- 


nem „Hotkey“ zuweisen, der dann in : 
bestimmten Applikationen oder anwen- 
dungsübergreifend eine Befehlsabfolge 
auslöst. Die Befehlsketten lassen sich ma- : 


nuell oder per Macro-Recorder eingeben. 


Keyboard Express eignet sich auch ide- 
al für den NT-Server-Verwalter, da er häu- : 
fig wiederkehrende Jobs wie das Einrich- ! 
ten von Benutzern und deren Rechten mit 
der Software schnell und effektiv erledigen : 


: tisch zu einer vorgegebenen Zeit starten. 
Unter www.keyboardexpress.com/down- 
load.htm gibt es eine Testversion. (vr) 

> Info: Insight Software Solutions, 

: www.keyboardexpress.com 


= Keyboard Express 95/NT (KEY) 2710/1997 2:50:03 PM 
File HotKeys Dptions Help 
Hot Key Window 
# 


GLOBAL 


Nickname 
My Name 

Nightiy Backu 
Nightiy E-Mail Run 


‚Add Hot Key 


Remove Hot Key 


Copy Hot Key 


JAaL 


jay's Date GLo 
xcel Cut and Paste Microsoft Excel Move Hot Key 


Deactivate Hot Key 
Madify Keystrakes 
Capture Keystrokes 


Program Launch 


WINDOWS NT 5.0 


system vor. Der Server-Teil ist konzipiert ; 
für kleinere und mittelgroße Firmen und : 
: Jäuft ausschließlich auf PowerPC-Rech- 
nern. Das Paket enthält 


kann. Neben dem manuellen Auslösen der 
: Macros lassen sich diese auch automa- : 
: EB Apple hat neue Treiber für zahlreiche 
Laserdrucker unter Windows NT fertig- 
: gestellt 
apple.com/cgi-bin/lister.pl?Apple_Sup- 
port_Area/Apple_Software_Updates/US/ 
— DOS-Windows/Printing). Voraussetzung 
: istWindows NT 3.51 oder 4 mit installier- 
ten aktuellen Service-Packs. Die Treiber 
: unterstützen die Color LaserWriter 12/660 
: PS, 12/600 PS, die LaserWriter 12/640 PS, 
: 16/600 PS, 8500, Pro 600, Pro 630 sowie den 
| Select 360. Die Installer aktualisieren nur 
die Treiber; die Schriften müssen von den 
: Disketten installiert werden, die zum Lie- 
| ferumfang des Druckers gehören. (vr) 


ternet, können sogar Außendienstler welt- 
weit an der Debatte teilnehmen. 

Das Dialogfenster der Client-Software 
istsehrübersichtlich: Der Anwender wählt 
die zur Verfügung stehenden Konferenz- 


: teilnehmer einfach per Mausklick, worauf- 
hin der Dialog im Konferenzfenster darge- 
Neben der einfachen : 
Nachrich- 
ten an einzelne oder : 
: Die 10er-Version kostet etwa 200 Dollar, 
lassen sich | 
auch Live-Konferenzen 
mit mehreren Kollegen : 
durchführen. Verfügt das 
Unternehmen über eine ; 
i9 Info: Prairie Group, www.prgrsoft.com 


stellt wird. 
QuickConference IP wird mit 5, 10, 25, 
50 oder 100 Client-Lizenzen ausgeliefert. 


für 100 Lizenzen fallen 800 Dollar an. Un- 
ter der Adresse www.prgrsoft.com/pages/ 
downloads.html gibt es eine kostenlose 
Vollversion für zehn Clients, die auf30 Tage 
beschränkt ist. (vr) 


DRUCKERTREIBER 


LaserWriter- 
Treiber für NT 


(Bezug: http://swupdates.info. 


NT mit AppleShare-Services 


EM Das für Ende des Jahres erwartete Win- : 
dows NT Server 5.0 bietet nach Angaben 


von Beobachtern auch einiges an Neue- 


Services bieten. 
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Daneben soll Macs auch der ARA- 


ermöglicht werden. Zudem ist die Verwal- 
tung der Services for Macintosh (SFM) 


: dem Vernehmen nach nicht mehr in ei- 


; genen Dialogboxen und Menüs zu kon- 
Zugang (Apple Remote Access) über das 
: AppleTalk Remote Access Protocol (ARAP) 
rungen für die Mac-Klientel. So soll die ; 
Server-Version nun auch AppleShare-IP- : 


figurieren, sondern in die Fileserver-Ad- 


: ministrations-Tools von NT 5 integriert. 
Die SFM stehen dann wie die anderen 
: Server-Dienste unter „File Services Ma- 
nagement“ zur Verfügung. (vr) 


ÄRLLLLLNN 


UUEWJaJSOM SNEIY :0J0Ud 
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Vergleichstest: G3- gegen NT-Server 


Einer gegen alle 


Bei Fileservern hat der Mac-Anwender heute die Qual der Wahl: Neben Apples G3-Server bieten auch 


solche unter Windows NT AppleShare-Dienste für Macs im Netzwerk. MACup ließ Apples Flaggschiff gegen 


die Konkurrenz von Siemens Nixdorf, Acer und Umax antreten und gibt Tips zur Leistungssteigerung. 


ereits in kleinen Netzwerken mit fünf bis 
zehn Rechnern ist die Anschaffung eines 
Fileservers zur zentralen Datenverwal- 
tung inzwischen meist unerläßlich. Die 
Mitarbeiter nutzen den Server zur ge- 
meinsamen Projektarbeit, etwa um XPress- oder Page- 
Maker-Dokumente auszutauschen. Zudem verrich- 
ten die Server nebenbei oftnoch andere Jobs, zum Bei- 
spiel als Print-, Fax-, Mail- und FileMaker-Server. 
Neben der guten Ausstattung der beteiligten 
Arbeitsplatzrechner und einer sinnvollen Netzwerk- 
Konzeption (siehe das Ethernet-Special ab Seite 102) 
ist natürlich die Performance des Servers entschei- 
dend für die Zufriedenheit der Netzwerkteilnehmer, 
die bedienerfreundlichen Zugriff und ausreichende 
Übertragungsgeschwindigkeiten erwarten. 
Ausschlaggebend für die Investitionsentscheidung 
sollte einzig die Leistungsfähigkeit des Servers sein. 
Besonders Dienstleister im graphischen Gewerbe, 
Verlage, Agenturen und Graphikstudios bewegen heu- 
te gewaltige Datenmengen und sind auf schnelle und 
robuste Serverlösungen angewiesen. Wir haben uns 
Spitzenmodelle beider Betriebssystemwelten ange- 
schaut und einem ausgiebigen Test unterzogen. 


AppleShare. Seit Jahren hat Apple mit AppleShare ein 
Server-Betriebssystem im Angebot, das in puncto 
Bedienung und Handhabung lange seinesgleichen 


suchte. Für die Installation nebst Einrichtung von 20 
Benutzern etwa braucht selbst ein unerfahrener An- 
wender nur wenige Stunden. Die Netzwerkteilnehmer 
finden die zur Verfügung stehenden Volumes in der 
„Auswahl“ und nutzen sie wie eine externe Festplatte. 
Frühe Unix-Server dagegen waren nur mit Hilfe eines 
Spezialisten unter erheblich größerem Zeitaufwand 
zu konfigurieren. 

AppleShare lief bereits unter LocalTalk, das heute 
fast vollständig durch Ethernet-Verkabelungen ver- 
drängt wurde. Bis zur aktuellen Version AppleShare IP 
5.0x nutzten alle Versionen des Server-Betriebssy- 
stems AppleTalk als Netzwerkprotokoll, nun läßt sich 
endlich auch das schnellere TCP/IP für die Daten- 
übertragung verwenden. Zum Lieferumfang gehören 
- neben dem File- und Printserver - ein integrierter 
WWW/-Server, ein Mail-, FTP- und DNS-Server nebst 
Internet-Gateway, also eine komplette Internet-Intra- 
net-Lösung. 

AppleShare IP 5.03 unterstützt die G3-Server unter 
Mac OS 8.1, was sicher die leistungsstärkste Variante 
dieses Fileservers darstellt. Die Einrichtung und 
Verwaltung des AppleShare-Servers ist auch bei der 
neuesten Version dank ausgezeichneter Benutzer- 
führung wunderbar einfach und schnell zu erledigen. 
Mit „Personal Filesharing“ gibt es seit einigen Jahren 
auch eine abgespeckte Variante von AppleShare für die 
Arbeitsplatz-Macs. > 
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> AppleShare auf NT. während 
Apple mit ihrer Server-Lösung in 
reinen Mac-Umgebungen bislang 
nahezu allein auf weiter Flur stand, 
findet sich heute in meist gemisch- 
ten Netzwerkumgebungen mit der 
Serverversion von Windows NT 4 
ein leistungsstarker Konkurrent, der 
neben diversen Fileservices fürWin- 
dows-Umgebungen sowie Internet- 
Diensten auch AppleShare über 
AppleTalk bietet. Bei den „Services 
für Macintosh“ unter NT-Server 
handelt es sich um die komplette 
Implementierung eines AppleShare- 
Servers. Volumes oder Ordner am 
Server lassen sich den Mac-Nutzern 
im Netzwerk einfach zur Verfügung 
stellen, ein Printserver mitleistungs- 
fähigem Spooler ist ebenfalls inte- 
griert. Bei einer Neuinstallation von 
NT 4 kann man die Services für Mac- 
intosh einfach auswählen, aufeinem 
bereits in Windows-Umgebungen 
betriebenen NT-4-Server lassen sie 
sich nachträglich installieren. 

Die unter Windows NT typische 
Ethernet-Verkabelung ist mittler- 
weile auch am Mac zum Quasi-Stan- 
dard erwachsen, so daß die physika- 
lische Verbindung schon mal kein 
Problem darstellt. Auch die Einrich- 


tung der Services für Macintosh ist 
recht einfach (MACup 4/98, Seite 
118), sogar die vollständige Installa- 
tion eines NT-Servers ist mit ein 
wenig Hilfestellung zu schaffen 
(MACup 6/98, Seite 102). 

Die Freigabe der Mac-Volumes 
erfolgt im Dateimanager unter dem 
Menüpunkt „Macfile“. Hiergibtman 
über den Befehl „Erstelle Datenträ- 
ger“ ein Verzeichnis für die Mac-Be- 
nutzer frei (Abbildung 1). Mit dem 
Befehl „Berechtigungen“ aktiviert 
der Verwalter eine Dialogbox, die 
dem „Gemeinsam nutzen“ unter 
Mac OS entspricht (Abbildung 2). 
Neben dem Eigentümer des Ver- 
zeichnisses (Administrator) ist der 
Benutzer „Jeder“ (Gast) bereits frei- 
gegeben, per Mausklick lassen sich 
weitere Berechtigte festlegen (Ab- 
bildung 3). 

Die Benutzer und Gruppen unter 
Windows NT Server werden zentral 
eingerichtet, es gibt kein Extramenü 
für die Macs. Volumes kann man 
sowohl für Windows-Clients als 
auch für Macs freigeben, was die 
Voraussetzungen für plattformüber- 
greifendes Arbeiten schafft. Die Ein- 
richtung der Windows-Clients er- 
folgt mit Hilfe des Befehls „Freige- 


ben als“ im Menü „Datenträger“ des 
Dateimanagers (Abbildung 4). 
Alternativ läßt sich hier ein ande- 
rer Name für dasselbe Verzeichnis 
wählen, unter dem das Volume 
dann am PC-Client erscheint. Die 
Vergabe der Zugriffsberechtigung 
erfolgt auch in diesem Fall über „Be- 
rechtigungen“. Per Klappmenü läßt 
sich die Zugriffsart definieren. 
Anschließend ist der NT-Server 
am Mac-Client über die Auswahl zu 
erreichen (Abbildung 5), und auch 
der Zugriff auf das Verzeichnis er- 
folgt Mac-like nach der Eingabe des 
Paßworts; nur das Icon des Volumes 
verrät den Servertyp. Die Windows- 
Clients finden „ihren“ Server wie ge- 
wohnt über „Netzwerkumgebung‘“. 
Ein Tip am Rande: Wer das Mac- 
Servervolume beim Systemstart au- 
tomatisch mounten will, inklusive 
automatischer Eingabe von Be- 
nutzernamen und Paßwort, muß 
zunächst am NT-Server die Dialog- 
box „Server-Manager“ über den Be- 
fehl „Startmenü/Programme/Ver- 
waltung/Server-Manager“ aufrufen 
und im Menü „MacFile“ den Befehl 
„Eigenschaften“ wählen. Mit einem 
Klick auf „Attribute“ geht es zur ge- 
suchten Dialogbox, wo die Check- 
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Abbildung 1: Freigabe eines Verzeichnisses für Mac-Clients. 
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Abbildung 2: Benutzerrechte für Mac-Clients festlegen. 
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Abbildung 3: Auswahl zusätzlicher Benutzer und Gruppen. 


Abbildung 4: Freigabe des Verzeichnisses für Windows-Clients. 


box „Arbeitsstationen dürfen Kenn- 
wort speichern“ zu aktivieren ist. 
Erst jetzt ist die entsprechende 
Checkbox am Mac-Client in der 
Auswahl freigegeben (Abbildung 6). 

Im Unterschied zu AppleShare IP 
5.0x unter Mac OS unterstützen die 
Services für Macintosh keine TCP/ 
IP-Verbindungen, sondern nutzen 
AppleTalk als Protokoll, obwohl der 
NT-Server mit seinesgleichen über 
TCP/IP kommuniziert. 


NT oder Mac 0S? Die Frage, welche 
Hardwareplattform zum Einsatz 
kommen soll, stelltsichheutein den 
meisten gemischten Netzwerkum- 
gebungen mit NT-Server nicht. Hier 
aktiviert man einfach die Services 
für Macintosh, stattet den Server 
vielleicht mit etwas mehr Haupt- 
speicher und zusätzlicher Festplatte 
aus - fertig. Im Hinblick auf Investi- 
tionskosten ist diese Lösung nicht 
zu schlagen, und zudem entsteht 
kein zusätzlicher Administrations- 
aufwand, man muß nur neue Be- 
nutzer und Verzeichnisse anlegen. 
Da der NT-Server oft neben File- 
und Print-Services für dieWindows- 
Clients auch Groupware- und ande- 
re Applikationen beherbergt, die es 


nicht für das Mac OS gibt, kommt 
der alternative Einsatz eines Apple- 
Share-IP-Servers meistens nicht in 
Frage. In reinen Mac-Umgebungen 
dagegen werden sich die meisten 
Anwender wahrscheinlich für die 
Apple-Lösung entscheiden. 


Die Kandidaten. Wir ließen den G3- 
Server unter Mac OS mit einem 
266-Megahertz-Prozessor und Ap- 
pleShare IP gegen vier NT-Server 
antreten: Acers „Pro Station“ und 
Siemens Nixdorfs „Celsius 2000“, 
jeweils mit zwei Pentium-Pro-Pro- 
zessoren aA 333 Megahertz, SNIs 
„Celsius 1000“ mit einem 266-Me- 
gahertz-Pentium-Il-Prozessor und 
eine noch nicht finale Version des 
„UmaxStation“ miteinem 400 Mega- 
hertz schnellen Pentium-II-Prozes- 
sor. Auf den Pentium-Rechnern 
haben wir Windows NT 4 Server mit 
Service Pack 3 und Services für 
Macintosh installiert. 

Auf Client-Seite kamen Mac-OS- 
Rechner mit unterschiedlicher Aus- 
stattung, vom Power-Mac 7200/90 
bis zum G3-Mac, zum Einsatz. Als 
Betriebssystem setzten wir Mac OS 
7.6.1 und 8.1 (deutsch) mit Open 
Transport 1.3 ein. 
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Abbildung 5: Die Aus- 
wahl des NT-Servers 
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Server-Betriebssystem. 


Abbildung 6: Nachdem 
die Option am 


NT-Server freigegeben 


ist, läßt sich beim 


O Nur Name sichern 
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Abbrechen 


Markierte Volumes (&]) werden beim 
nächsten Systemstart automatisch geöffnet. 


Systemstart das 
Volume automatisch 
mounten inklusive der 
Eingabe von Benutzer- 
namen und Paßwort. 


D1-3.7.2 


Um einen Blick über den Teller- 
rand zu werfen, haben wir die File- 
server-Tests auch zwischen NT-Ser- 
ver und -Workstation durchgeführt, 
unter dem Netzwerkprotokoll und 
Server-Dienst von NT. 


Der Test. Im ersten Schritt führten 
wir Datenübertragungen vom Ser- 
ver zu einem Client und umgekehrt 
durch. Um mögliche Störungen 
durch andere Netzwerkteilnehmer 
auszuschließen, wurde das Ether- 
net-Hub vom restlichen Netzwerk 
abgeklemmt. Als Testdateien dien- 
ten drei Bilddateien zwischen 6 und 
60 Megabyte Größe und zwei Ord- 
ner mit 360 beziehungsweise 60 
kleinen Dateien. Gemessen wurde 
die Zeitspanne, die Photoshop 
benötigt, um die Bilddateien vom 
Arbeitsplatzrechner direkt auf das 
Servervolume zu schreiben. 

Im zweiten Schritt testeten wir 
die Geschwindigkeit beim Down- 
load vom Fileserver durch 5 bis 15 
Clients gleichzeitig. Zu guter Letzt 
starteten wir zusätzlich die WWW- 
und FTP-Server und führten hier 
zwecks Prüfung der Belastbarkeit 
ebenfalls Parallel-Downloads durch. 

Neben dem Einfluß des Client- 
Rechners und des eingesetzten 
Betriebssystems mußte die Speed- 
Doubler-Funktion „Faster File Copy- 
ing“ ihre Qualität als AppleTalk-Be- 
schleuniger beweisen. 


Client-Betriebssystem. Nicht nur 
die Client-Hardware hat einen ganz 
erheblichen Einfluß auf die Über- 
tragungsdauer, sondern auch das 
Betriebssystem. Applehatin diesem 
Punkt seit Mac OS 7.6.1 einiges ver- 
bessern können - wenn möglich 
sollte man auf System 8.1 umsat- 
teln. Wir haben die Tests (Graphik 1) 
auf derselben Maschine mit frisch 
installiertem OS durchgeführt, die 
Ergebnisse spiegeln einen Mittel- 
wert aller getesteten Server. 


AppleTalk Beschleuniger. Daß die 
Leistungssteigerung des Betriebssy- 
stems seit Version 7.6.1 unter an- > 


> derem die Datenübertragung im 
Netz betrifft, zeigte unser Test mit 
AppleTalk-Beschleuniger. Während 
sein Einsatz unter Mac OS 8.1 keine 
Verbesserung brachte - in einigen 
Punkten sank die Übertragungslei- 
stung sogar — konnte System 7.6.1 
von erheblichen Geschwindigkeits- 
vorteilen profitieren (Graphik 2), die 
allerdings nicht an den Daten- 
durchsatz unter 8.1 heranreichen. 


63 gegen NT. Für den Server-Ver- 
gleich ließen wir zunächst wiederum 
nur einen Client im abgetrennten 
Netzwerk Ordner respektive Datei- 
en vom Server kopieren (Graphiken 
3 und 4). Die NT-Server arbeiten da- 
bei via AppleTalk, der AppleShare- 
IP-Server kann Übertragungen so- 
wohl über AppleTalk als auch mit 
TCP/IP realisieren. Den Referenz- 
wert lieferte SNIs Einprozessorma- 
schine Celsius 1000. 

Während die NT-Server alle mit 
etwa derselben Übertragungslei- 
stung aufwarten, bringt die Apple- 
Share-IP-Lösung besonders beim 
Transfer großer Dateien vom Server 
erhebliche Performance-Verbesse- 
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rungen. Der Grund dafür liegt in der 
Verwendung des schnellen TCP/IP. 
Um das Ergebnis zu verifizieren, 
übertrugen wir dieselbe 60-Mega- 
byte-Datei mittels „Timbuktu Ex- 
change“. Dieses Programm setzt 
ebenfalls TCP/IP ein und ist für Mac 
und NT zu haben. Das Ergebnis ent- 
spricht dem der Übertragung per 
AppleShare IP Allerdings erreicht 
selbst im Idealfall (ein Client am 
Server unter TCP/IP) die gemessene 
Datenübertragungsrate keineswegs 
das rechnerische Maximum. 

Auf jeden Fall zeigt sich, daß 
Apple mit der Implementierungvon 
TCP/IP als zusätzliches Übertra- 
gungsprotokoll den richtigen Weg 
eingeschlagen hat. 


Unter Last. Interessant, weil rea- 
litätsnah, ist das Verhalten der Ser- 
ver bei größerer Belastung, also 
beim parallelen Zugriff vieler an- 
geschlossener Clients. Ab welcher 
User-Zahl im Netz zehn und mehr 
parallele Zugriffe auf große Dateien 
und Ordner erfolgen, ist zwar nicht 
einfach zu beantworten. Bei Unter- 
nehmen mit 15 bis 20 Graphik- 


Gegenüber Mac 0S 
7.6.1 bietet 8.1 
Performancever- 
besserungen von 
etwa 20 Prozent. 


Signifikant ist 
die Verbesserung 
bei der Über- 
tragung vieler 
kleiner Dateien 
mit AppleTalk- 
Beschleuniger. 


arbeitsplätzen wird diese Grenze 
aber spätestens zu Produktions- 
Spitzenzeiten erreicht, und dann 
zählt jede Minute. 

Im Test zeigte sich, daß bereits 
bei weniger als zehn aktiven Clients 
die NT-Server ihr Potential ausspie- 
len können, trotz des Nachteils, 
über AppleTalk kommunizieren zu 
müssen. Die Kopiervorgänge gehen 
schneller vonstatten als über einen 
G3-Server. 

Noch deutlicher wird der Unter- 
schied, wenn man die im Lieferum- 
fang enthaltenen WWW- und FTP- 
Server startet und von weiteren 
Client-Arbeitsplätzen nutzt. In die- 
sem Fall gerät Apples derzeitiges 
Server-Flaggschiff arg ins Hinter- 
treffen. Im wesentlichen verant- 
wortlich für die schon lange beklagte 
Misere ist das Mac OS und das 
langsame I/O-System der Macs. 

Ein Blick auf unsere Tests ver- 
deutlicht das. Wir haben die Über- 
tragungsrate eines Mac-Clients am 
AppleShare-IP-Server unter TCP/IP 
mit der des UmaxStation unter NT4 
Workstation als Client am Celsius 
2000 unter NT 4 Server getestet. > 


1) Mac 0S 7.6.1 vs. 8.1 


Server an Client: 60-MB-Datei; 


Ordner mit 360 Dateien 
besser > 

8.1 (Ordner) 19% 

7.6.1 (Ordner) | 100% 

8.1 (Datei) 122 %; 

7.6.1(Datei) | 100% 


2) AppleTalk-Beschleuniger 


Server an Client unter Mac 0S 

7.6.1 mit AT-Beschleuniger: 60- 

MB-Datei; Ordner 360 Dateien 
besser > 

7.6.1 (Ordner) ; 

mit FastCopy 112 % 

7.6.1 (Ordner) 100 % 

7.6.1 (Datei) 

mit FastCopy iM A: 

7.6.1 (Datei) 100%; 
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> Auf Windows-Seite kam das 
hauseigene Serverprotokoll zum 
Einsatz. Nicht nur bei einer reinen 
Finderkopie, sondern auch beim 
Speichern einer Photoshop-Datei 
aus der Applikation direkt auf den 
Server liegen Welten zwischen dem 
Zeitverhalten der beiden Rechner- 


3) G3- gegen NT-Server 


plattformen. DasWindows-Gespann 
erledigt den Job mit deutlich besse- 
rer Performance (Graphiken 5 und6). 


Zukunftsmusik. Apple hat das Man- 
ko des Mac OSklar erkannt, und das 
nächste Betriebssystem-Update 8.5 
(siehe Seite 6) soll besonders bei 


4) G3- gegen NT-Server 


Server an Client (Ordner mit 
360 Dateien; Mac 0S 8.1) 
besser > 
Acer Pro ; 
Station 22) 
SNI Celsius 
1000* (Referenz) | 00% 
SNI Celsius ’ 
2000 iz 
UmaxStation 102 % 
63-Server 
(TCP/IP) 1s08 


* Einprozessormaschine 


Server an Client (60-MB-Datei; 
Mac 0S 8.1) 
besser > 

Acer Pro ; 
Station 105 % 
SNI Celsius ’ 
1000* (Referenz) | 00%: 
SNI Celsius 
2000 ers 
UmaxStation 105 % 
63-Server 
(TCP/IP) LE 


* Einprozessormaschine 


Bei nur einem aktiven Client am Server kommen die Vorteile von TCP/IP 
gegenüber AppleShare zum Tragen. Bei vielen Clients spielen die NT-Server 
ihre Performance-Vorteile aus, die Mac-0S-Lösung fällt zurück. 


5) NT us. Mac 05 


5) RT VE. Mac’0s 


Server an Client 

(Ordner mit 360 Dateien) 
besser > 

AppleShare IP / ' 

Mac-Client 100%; 

NT-Server / 

NT-Client ER 


Server an Client 

(60 Megabyte große Datei) 
besser > 

AppleShare IP / 

Mac-Client DO; 

NT-Server / 

NT-Client user 


Der Vergleich von AppleShare IP und NT-Server jeweils mit ihren „natürlichen” 
Clients zeigt deutlich die Schwächen der Hard- und Softwarelösung 
von Apple. Hier bietet die Windows-Welt (noch) deutlich bessere Ergebnisse 


Die getesteten Server im Überblick 


der Netzwerkperformance und den 
Finder-Operationen deutliche Ver- 
besserungen bieten. Im Web liegt 
Version 6.0 von AppleShare IP be- 
reits als Betaversion (siehe Seite 11): 
Neben der Unterstützung von Win- 
dows File Sharing soll sie auch über 
einen verbesserten Printserver ver- 
fügen, der dann ebenfalls TCP/IP als 
Übertragungsprotokoll nutzt. Diese 
Lösung wird somit auch für ge- 
mischte Netzwerke interessant, 
denn die Windows-Clients können 
sich ohne AppleShare-Client dann 
wie gewohnt am Server anmelden. 

Aber auch Microsoft arbeitet 
bereits an der nächsten Generation 
ihres Server-Betriebssystems mit 
der Versionsnummer 5.0, das dann 
unter anderem ebenfalls AppleShare 
IP unterstützen soll. Der Leistungs- 
umfang der beiden Server-Systeme 
gleicht sich an, wir werden die Beta- 
versionen in einer der nächsten 
Ausgaben vorstellen. 


Fazit. Apple hat mitihren neuen G3- 
Servern gute Produkte im Markt, die 
sicher in kleinen und mittleren 
Mac-Umgebungen auch weiterhin 
ihre Kunden finden. In gemischten 
Netzwerken jedoch oder bei hohem 
Datenaufkommen und bei mehre- 
ren aktiven Server-Applikationen 
führt momentan kein Weg an NT 
vorbei. Wer hier investiert, sollte un- 
bedingt zu einer Zweiprozessorma- 
schine greifen - wobei die Modelle 
von Acer und SNI ähnliche Lei- 
stungsdaten bieten. Deren im Ver- 
gleich um etwa 1500 Mark günstige- 
ren Einprozessormaschinen unter 
NT werden aber wohl eher Einsatz 
als Workstations finden. (vr) 


Modell Acer Pro Station Server G3 MT/266 Celsius 2000E UmaxStation 

Hersteller Acer Apple Siemens Nixdorf Umax 

Prozessor 2 x Pentium II 333 MHz 1x 266 MHz 63 2 x Pentium Il 333 MHz 1x Pentium II 400 MHz 

Hauptspeicher 128 Megabyte 128 Megabyte 128 Megabyte 64 Megabyte 

Festplatte 4 Gigabyte SCSI 2 mal 4 Gigabyte UltraWide-SCSI 4 Gigabyte UltraWide-SCSI 4,3 Gigabyte UltraWide-SCSI 

Netzwerkkarte 10/100BaseT Ethernet 10/100BaseT Ethernet 10/100BaseT Ethernet 10/100BaseT Ethernet 

CD-ROM 24fach 24fach 24fach 32fach 

Besonderheiten Elsa Gloria L/MX 24 Megabyte AppleShare IP Matrox Millenium Il, Matrox Millenium Il 

Dual-Channel UW-SCSI 

Zirka-Preis 9750 Mark 11340 Mark 14. 200 Mark 6700 Mark 

Info Acer, Tel.: 0 41 02/48 80, Apple; Tel.: 018 03/50 18, SNI, Tel.:08 21/8 04 37 32, Umax, Tel.: 0 21 54/9 18 70, 
www.acer.de/PM/Altos/server.html www.apple.de/_produkte/ www.sni.com/pe/celsius/ www.umax.de/pespec.htm 

_server/server.html 
Infos für Comline, Apple-Fachhandel Prisma Express, Comline, Tel.: 04 61/7 73 03 30, 
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Tel.: 04 61/7 73 03 30 


Tel.: 0 18 05/34 59 90 


Schuh, Tel.: 0.18 05/30 26 27 


Kleine Eingriffe 


Was Restdit für den Macintosh ist, heißt unter Windows „Regtdit”. 


Die damit bearbeitbare Registrierdatenbank funktioniert zwar völlig anders 


als der Ressourcen-Editor, doch auch sie erlaubt sehr effektive Eingriffe. 


BIn der „Registry“, der Registrierda- 
tenbank, speichertWindows NT alle 
Informationen über die Hard- und 
Software des Systems. Zusätzlich 
legen Anwendungsprogramme hier 
Daten ab, was etwa den Preferences 
unter Mac OS entspricht. Weiterhin 
sorgen (gute) Installationsprogram- 
me dafür, daß eine Applikation im 
Startmenü und als Icon auf dem 
Desktop erscheint, dies wiederum 
funktioniert aufgrund von Einträ- 
gen in der Registry. 

Die Registry selbst ist baumartig 
strukturiert, und über verschiedene 
Schlüssel kann man in die Teilbäu- 
me einsteigen. So sind zum Beispiel 
in Hkey_Local_Machine Hardware- 
informationen wie der CPU-Typ, die 
Speichergröße oder das Bussystem 
abgelegt. Hier finden sich auch 
Verweise auf die zugehörigen Trei- 
ber, den Security-Account-Manager 


Abbildung 1: So 
hangelt man 

sich durch die 
Baumstruktur der 
Registry: Mit 
einem Klick auf 
„+“ die Ebenen 
öffnen, bei der 
letzten Verzwei- 
gung im Pfad den 
Namen anklicken. 
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(SAM) und ähnliche heiße Eisen, die 
man besser nicht anfassen sollte. 
Ein wenig tiefer in der Baumstruk- 
tur, etwa unter Hkey_Local_Machi- 
ne\Software\Microsoft, kann man 
aber schon schadloser eingreifen. 


Sichern der Registry. Wer am Mac 
ResEdit verwendet, legt (hoffent- 
lich) stets eine Kopie des Systems 
an, editiert diese und benennt sie 
danach um. Obwohl sie sehr gut ab- 
gesichert ist, sollte man vor dem 
Einsatz von RegEdit gleichfalls die 
Registry sichern - auch wenn Win- 
dows NT sogar bei Pannen wie ei- 
nem Stromausfall etwaige Beschä- 
digungen der Registry verhindert. 

Zuerst wird die Datenbank nicht 
komplett, sondern entsprechend 
den Teilbäumen in mehreren Datei- 
en gespeichert, beispielsweise der 
Sicherheitszweig in SAM und in 
SAM.LOG. In diesem Fall enthält 
SAM die aktuellen Werte, mit denen 
das System arbeitet (andere Tasks 
laufen ja auch noch), während die 
Log-Datei (SAM.LOG) die Änderun- 
gen aufnimmt. Nach dem Schließen 
von RegEdit wird die Log-Datei in 
die Zieldatei (SAM) kopiert. Die 
dabei wirksame werdende Transak- 
tionskontrolle stellt die Konsistenz 
der Registry sicher. 

Sie sollten zunächst eine neue 
ERD (Emergency Repair Disk) anle- 
gen, um den aktuellen Stand der 
Registry zu sichern. Natürlich wer- 
den damit nicht alle Daten auf diese 
Diskette kopiert — das sind schließ- 
lich mindestens 3 Megabyte -, aber 
es reicht für einen Notstart. Den 
Rest speichert Windows NT im Re- 
pair-Ordner auf der Festplatte. Sie 
können auch nur diesen Ordner ak- 


tualisieren, der ERD-Dialog bietet 
eine entsprechende Option an. Falls 
Sie nicht wissen, wo ein eingebautes 
Utility wie ERD liegt, können Sie 
übrigens im Startmenü „Find“ wäh- 
len und danach suchen. Neben dem 
Hilfetext erscheint dann ein Pfeil, 
auf den Sie nur klicken müssen, um 
das Programm zu starten. 

Noch sicherer ist es, unabhängig 
davon gleich die ganze Datenbank 
zu kopieren, wofür es verschiedene 
Möglichkeiten gibt. RegEdit selbst 
erlaubt das Exportieren der Registry 
und später das Importieren, sinn- 
vollerweise auf ein anderes Lauf- 
werk. Ist ein Bandlaufwerk an den 
Rechner angeschlossen, können Sie 
mit dem Backup-Programm von 
Windows NT die Option „Lokale 
Registrierung sichern“ nutzen. Als 
Besitzer des „Windows NT Resource 
Kit“ können Sie „RegBack.exe“ (und 
„RegRepair. exe“) einsetzen, an- 
dernfalls dürfen Sie aber auch alles 
manuell erledigen. Sämtliche zu si- 
chernden Dateien befinden sich 
nämlich im Ordner „\System32\ 
Config“. Allerdings erlaubt NT im 
Betrieb keinen Zugriff auf diese 
Dateien; Sie müssen dafür das Sy- 
stem von einer Diskette starten 

Wie auch immer, unsere Beispiele 
ändern keine essentiell wichtigen 
Bereiche. Aus diesem Grund reicht 
es, mittels RegEdit selbst die Registry 
zu ex- beziehungsweise zu importie- 
ren oder sich den Zustand vor der 
Änderung zu merken, um diese bei 
Nichtgefallen rückgängig machen 
zu können. 


Baumstruktur. RegEdit rufen Sie am 
schnellsten so auf: Sie klicken auf 
Start, wählen Ausführen (Run) und 


geben in dem dann erscheinenden 
Dialog „regedit“ ein. Ein Klick auf 
OK, undsschon startet RegEdit. Beim 
nächsten Mal können Sie sich das 
Tippen sparen, denn der Dialog 
merkt sich den letzten Text. 

Die baumartige Struktur wird 
ähnlich wie beim Mac in der Listen- 
darstellung abgebildet, nur daß 
anstatt der Dreiecke Rechtecke er- 
scheinen. Ein „+“ in diesem Recht- 
eck heißt, daß man die Folge durch 
Anklicken aufklappen kann, wor- 
aufhin ein „-“ erscheint. Beschrie- 
ben wird die Folge durch Pfade wie 
Hkey_Current_User\ControlPanel\ 
Desktop. Jeder Backslash führt eine 
Ebene tiefer. Klicken Sie jedesmal 
auf das „+“ (gegebenenfalls das Fen- 
ster scrollen), nur beim letzten Wert 
nicht. Diesen (hier „Desktop“) muß 
man durch Klick auf seinen Namen 
öffnen. Abbildung 1 zeigt diese Fol- 
ge, Abbildung 2 die vollständigen 
Desktop-Werte. Hier können Sie be- 
reits Änderungen vornehmen. 

Dazu klicken Sie den Wert dop- 
pelt an, woraufhin sich ein kleiner 
Dialog öffnet, der den Namen und 
den Wert anzeigt (Abbildung3). Bei- 
spielsweise verzögert Windows NT 
das Aufklappen von Menüs um 400 
Millisekunden. Stört Sie das, ändern 
Sie „MenuShowDelay“. 

Oder Ihnen mißfällt das Um- 
bruchverhalten bei langen Datei- 
namen. Windows schreibt solche 
Namen mehrzeilig, mit der Folge, 


daß große vertikale Abstände zwi- 
schen den Icons erforderlich sind. 
Setzen Sie also nur relativ kurze 
Namen ein, ändern Sie „IconTitle- 
Wrap“ von 1in0. 

Nützlicher ist es vielleicht, die 
Drag-Empfindlichkeit höher zu set- 
zen. Wenn nämlich während eines 
Doppelklicks die Maus um mehr als 
zwei Pixel verrutscht, interpretiert 
Windows dies als Versuch, das Ob- 
jekt per Drag-and-drop zu kopieren 
oder zu verschieben. Um das zu um- 
gehen, ändern Sie die Werte von 
„DragWidth“ und „DragHeight“. 

Man kann die Registrierdaten- 
bank sogar ändern, ohne RegEdit 
einzusetzen. Zwar findet man die 
Kürzel nur mit Hilfe von RegEdit 
heraus, aber weiß man sie erst, sind 
nette Tricks möglich. 

Wollen Sie beispielsweise das 
Control-Panel ins Startmenü auf- 
nehmen, starten Sie Explorer (am 
schnellsten durch Klick mit der 
rechten Maustaste auf das Start- 
menü), legen dort einen neuen Ord- 
ner an und nennen diesen „Control- 
Panel.{21EC2020-3AEA- 1069-A2DD- 
08002B30309D}“, also Name, Punkt, 
geschweifte Klammer auf, Code, ge- 
schweifte Klammer zu. In der deut- 
schen Version schreiben Sie „Sy- 
stemsteuerung“. Machen Sie die 
Gegenprobe. Suchen Sie in RegEdit 
(mit Hilfe der Tasten Control-F) die- 
se Zeichenfolge, und Sie sehen den 
Text „Systemsteuerung“. > 


£;' Registry Editor 
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|My Computer\HKEY_CURRENT_USER \Control Panel\Deskiop 


Abbildung 2: Einige Desktop-Parameter sind über die Bedienoberfläche 
nicht erreichbar - ein typischer Fall für den Einsatz von Regedit. 
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Ti WORKSHOP Windows NT optimieren 


Abbildung 3: Nach 
dem Doppelklick 
auf einen 

Eintrag öffnet sich 
dieser Dialog. Hier 
wird der neue 
Wert eingegeben. 


Zeichenfolge bearbeiten 


Name: 


Automatisches Log-on. In fast allen 
Büros werden die Rechner abends 
aus- und am nächsten Morgen wie- 
der eingeschaltet. Da stört es natür- 
lich, wenn man auf dem NT-Rech- 
ner erst Control-Alt-Entfernenta- 
ste drücken und den daraufhin 
erscheinenden Anmeldedialog be- 
dienen muß. Doch auch diese Unart 
kann man Windows NT abgewöh- 
nen, übrigens nach derselben Me- 
thode auch auf NT-Workstations. 

Aber eine Warnung vorab: Mit 
Sicherheit funktioniert diese Ände- 
rung in einfachen Netzwerken. 
Wenn jedoch viele Netzprotokolle 
geladen werden und beim Start au- 
tomatisch die Verbindung vieler 
Shares stattfindet, kann es passie- 
ren, daß Windows NT eine Netz- 
werk-Ressource anfordert, obwohl 
das zugehörige Protokollnoch nicht 
ganz geladen ist. Der Grund: Auch 
das Log-on ist ein Prozeß, der paral- 
lel zum Laden der Protokolle läuft. 
Die aus Computer-Sicht riesige Zeit- 
spanne, die Sie zur Anmeldung 
brauchen, fehlt nun. In diesem Fall 
werden Sie eine Fehlermeldung se- 
hen, die Sie aber nicht hindert, Reg- 
Edit aufzurufen und die Änderung 
wieder rückgängig zu machen. 

Stellen Sie zuerst sicher, daß das 
Paßwort-Feld nicht leer ist. Geben 
Sie wenn nötig ein neues Paßwort 
ein. Den Dialog erreichen Sie am 
schnellsten über Control-Alt-Ent- 
fernentaste. Der daraufhin erschei- 
nende Taskmanager bietet auch 
einen Button für die Paßwortän- 
derung an. Wenn Sie eine Änderung 
vornehmen, starten Sie danach den 
Rechner neu. 

Diesmal ist der Pfad etwas länger. 
Sie müssen den Eintrag „Winlogon“ 
erreichen, und zwar via Hkey_Lo- 
cal_Machine\Software\Microsoft\ 
WindowsNT\CurrentVersion\Win 
logon. Den Wert suchen zu lassen 
bringt nichts, denn dann landen 
Sie wahrscheinlich beim falschen 
„Winlogon“. Jetzt müssen Sie min- 
destens zwei der folgenden Einträge 
bearbeiten: DefaultPassword, De- 
faultDomainName, DefaultUserNa- 
me, AutoAdminlogon. 


[Eeeinfo. tet 
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Abbrechen | 


Falls „DefaultPassword“ und 
„AutoAdminLogon“ nicht vorhan- 
den sind - auf solche Fälle können 
Sie öfter stoßen -, müssen Sie den 
Eintrag hinzufügen, allerdings mit 
dem richtigen Datentyp. Möglich 
sind String (Zeichenfolge), Binary 
(Binärwert) und Dword. 

Das Hinzufügen läuft über die 
Menüfolge Bearbeiten/Neu/Typ, in 
der US-Version über Edit/ New/Typ. 
Für das Paßwort vom Typ Zeichen- 
folge wählen Sie also Bearbeiten/ 
Neu/Zeichenfolge beziehungsweise 
auf einem amerikanischen System 
Edit/New/String Value. Den darauf 
erscheinenden Text „Neuer Wert#1“ 
(„New Value#1“) ändern Sie dann 
sofort (gleich lostippen) in „De- 
faultPassword“. Klicken Sie danach 
den Begriff doppelt an, und tragen 
Sie im folgenden Dialog als Wert Ihr 
Paßwort ein. 

Ist „AutoAdminLogon“ vorhan- 
den, müssen Sie es nur doppelt 
anklicken und als Wert 1 eingeben. 
Fehlt der Eintrag, erzeugen Sie ihn 
sinngemäß wie beim Paßwort neu 
(auch als Zeichenfolge). Quittieren 
Sie RegEdit und starten Sie Ihren 
Rechner neu. 


Keine Pop-ups. Startet der Server 
soweit bereits automatisch, soll er 
natürlich nicht durch Pop-up-Dia- 
loge aufgehalten werden. Falls das 
auf Ihrer Maschine dennoch ge- 
schieht, läßt sich auch dieses Ärger- 
nis beheben. 

Boot-Abbrüche können Sie via 
Hkey_Current_User\Software\Micro 
soft\WindowsNT\CurrentVersion\ 
Windows verhindern. Hier müssen 
Sie den Eintrag,„NoPopUpsOnBoot“ 
vom Typ Dword hinzufügen und 
seinen Wert auf 1 setzen. Wollen Sie 
Fehlermeldungen allgemein unter- 
drücken, können Sie dies über den 
Wert „ErrorMode“ erreichen. Der 
Wert 1 verhindert Systemmeldun- 
gen, während Meldungen der Appli- 
kationen noch erscheinen. Setzen 
Sie den Wert auf 2, wird keine Mel- 
dung mehr ausgegeben. Unabhän- 
gig erscheinen die Meldungen aber 
noch in den „Error-Logs“. 

Als Administrator sollten Sie sich 
ohnehin die Meldungen ansehen. 
Unter „Verwaltung“ finden Sie auch 
die Ereignisanzeige (Event-Viewer). 
Hier geben zwar nicht alle Meldun- 
gen gleich wertvolle Informationen 
oder Hinweise, aber die „roten“ sind 
durchaus beachtenswert. 


Aktuelle Druckermeldungen. Insbe- 
sondere in Macintosh-Netzwerken 
werden häufig lokale Drucker im 
Netz publiziert. Schaltet ein Anwen- 
der nun einen solchen Drucker aus, 
streichtihn NT erst nach einer Stun- 
de aus der Liste der Netzdrucker. 

Soll das schneller passieren, 
müssen Sie im Schlüssel Hkey_Lo- 
cal_Machine\System\CurrentCon- 
trolSet\Control\Print den Parame- 
ter „NetPrinterDecayPeriod“ setzen 
beziehungsweise reduzieren. Der 
Wert muß vom Typ Dword sein, 
doch Vorsicht: Gemessen wird in 
Millisekunden, eine Stunde hat also 
den Wert 3 600 000. 


Server-Tuning. Windows NT ent- 
scheidet anhand des tatsächlich 
vorhandenen Speichers und des 
aktuellen Bedarfs, wieviel Speicher 
(RAM und virtueller Speicher) den 
einzelnen Prozessen zugeteilt wird. 
Dieses Prinzip nennt man dynami- 
sche Speicherverwaltung. Wenn der 
Computer an der Lastgrenze be- 
trieben wird, speziell wenn physi- 
kalisch relativ wenig RAM vorhan- 
den ist, lohnt es sich, manuell ein- 
zugreifen. 

Es gibt dafür zwei Ansätze: Läuft 
der Rechner ausschließlich als File- 
server, kann man diesen Dienst vor- 
rangig behandeln. Arbeitet aber die 
Maschine auch als Mac-Server, so 
läßt sich dieser Dienst, wenn auch 
zu Lasten der Windows-Applikatio- 
nen, eindeutig bevorzugen. 

Der erste Ansatz führt über den 
Schlüssel Hkey_Local_Machine\Sy- 
stem\CurrentControlSet\Services\ 
Lanmanserver\Parameters. 

Hier fügen Sie, sofern nicht oh- 
nehin schon vorhanden, zwei neue 
Einträge ein: „MaxNonpageMemory 
Usage“ für den realen Speicher und 
„MaxPageMemoryUsage“ für den 
virtuellen Speicher (auf der Fest- 
platte). Beide sind vom Typ Dword, 
und gezählt wird in Kilobyte. 

Zu den Services for Macintosh 
führt der Schlüssel Hkey_Local_Ma- 
chine\System\CurrentControlSet\ 
Services\MacFile\Parameters. Die 
entsprechenden Einträge heißen 
hier „NonPagedMemLimit“ für den 
realen und „PagedMemLimit“ für 
den virtuellen Speicher. 2000 bezie- 
hungsweise 4000 Kilobyte werden 
als Defaultwerte eingesetzt. Maxi- 
mal sind 256000 Kilobyte RAM- 
Speicher erlaubt, jedoch nur 16 000 
virtuell. Peter Wollschlager 


130 MACUP 07/98 


PROBLEME & LÖSUNGEN 


y mc BÜLLECLLg IT) 


Leser fragen - MacNT antwortet 


Wenn Sie Fragen oder Vorschläge zum Thema „Mac und NT" haben, 


schreiben Sie bitte an folgende E-Mail-Adresse: macnt@macup.com 


„Tanzende“ Icons unter 
Mac 0S 8.0/8.1 


M Wir „fahren“ seit geraumer Zeit 
zwei Windows-NT-4-Server mit Ser- 
vices für Macintosh (SFM) und wa- 
ren bisher sehr zufrieden. Nun gibt 
es aber eine Macke, die uns das Le- 
ben schwer macht: 

Seit der Installation von Mac OS 
8/8.1 beobachten wir eine seltsame 
„Finder-Animation“ in geöffneten 
Server-Ordnern: die Icons „tanzen“. 
Es scheint sich um irgendwelche 
temporären Einträge oder Dateien 
zu handeln, die jedoch nur so kurz 
angezeigt werden, daß man weder 
Namen noch Typ feststellen kann. 
Dieses Phänomen tritt nicht immer 
auf und nur unter Mac OS 8/8.1. 

Georg Fiegen 


EB Wir haben Probleme mit Mac OS 
8.0 und 8.1 in einem NT-4.0-Netz- 
werk unter dem Service Pack 3 (SP3). 

Bei der Listendarstellung eines 
Server-Volumes erscheinen einzel- 
ne Dateien für den Bruchteil einer 
Sekunde doppelt und verschwinden 
dann wieder. Durch diese Verdop- 
pelung verschiebt sich die gesamte 
Ordnerstruktur, undwenn man eine 
Datei in einem Ordner ablegen will, 
kann es passieren, daß diese durch 
das Verschieben in einen falschen 
Ordner gelangt. 

Bei Apple sagte man uns, daß es 
sich um ein Microsoft-Problem 
handelt, welches sich mit der Datei 
„Jumpit.zip“ oder „Jumpunderscore. 
zip“ beheben läßt. Bis jetzt konnten 
wir diese aber nicht finden. 

Markus Luber 


Bi Seit der Installation von Mac OS8 
und 8.1 gibt es folgendes Problem 
mit den Inhalten von Mac-Volumes 
unter NT4/SP3: Die Dateien und 
Ordner „tanzen“ manchmal so ex- 
trem, daß es unmöglich ist, einen 
Ordner für die Ablage einer Datei zu 
„treffen“. Auch die Art der Darstel- 
lung (Liste, Datum etc.) bringt keine 


Änderung. Laut Microsofts Online- 
Service gibt es einen Patch für das 
Problem. Nur wo? 

Dieter Gohl 


MacNT/Volker Riebartsch: Bei dem 
Problem handelt es sich um einen 
Bug innerhalb der SFM, den leider 
auch das aktuelle Service Pack 3 
nicht behebt. Der Patch steht unter 
der Adresse ftp: / /ftp.microsoft.com/ 
bussys/winnt/winnt-public/fixes/ 
usa/nt40/hotfixes-postSP3/sfm-fix/ 
zum Download bereit. 


Mailsystem auf NT-Server 
installieren 


EB Wir nutzen einen NT-4-Server mit 
Services für Macintosh und wollen 
ein internes Mailsystem installie- 
ren, das sowohl den Windows- als 
auch den Mac-Clients im Hause zur 
Verfügung steht. Die Server-Soft- 
ware sollte zudem in regelmäßigen 
Abständen Mails an externe Adres- 
sen versenden sowie die Nachrich- 
ten für unsere Mitarbeiter vom 
Mail-Server beim Provider „abho- 
len“ und im Hause verteilen. Als 
gemeinsamen Client würden wir 
Microsofts Outlook Express einset- 
zen. Gibt es eine derartige Lösung? 
Rainer Nowak 


MacNT/Volker Riebartsch: Am be- 
sten, Sie installieren eine E-Mail- 
Server-Software auf Ihrem NT-Ser- 
ver. Hierfür gibt es haufenweise 
Lösungen, sogar auf Share- oder 
Freeware-Basis. 

Danach richten Sie alle benötig- 
ten E-Mail-Accounts für Ihre Kolle- 
gen ein. Sprechen Sie dann mit 
Ihrem Provider. Er erstellt auf sei- 
nem Mail-Server für Ihre Post ein 
„Zwischenlager“. Ihr Mail-Server 
wählt sich später in frei definierba- 
ren Intervallen beim Provider ein 
undregelt den externen Postverkehr 
in beide Richtungen. Sollten Sie 
über eine Standleitung zum Provider 
verfügen, kann der externe Postver- 


sand und -empfang ohne die ge- 
nannte Verzögerung erfolgen. 

Bei diesem Verfahren muß Ihr 
Provider lediglich einen Eintrag im 
Name-Server ändern, vorausgesetzt, 
Sie verfügen über eine eigene Mail- 
Domain. Intern können Sie natür- 
lich ebenfalls kommunizieren, platt- 
formübergreifend mit Mail-Clients 
Ihrer Wahl. Wir setzen eine solche 
Lösung seit langem in unserem 
Haus ein - allerdings basierend auf 
einem Mac-Mail-Server. 


Kein Zugriff von NT-Server 
auf Mac-Volumes 


EM Nach der Lektüre der MACup 4 
und 5/98 habe ich einen NT-Server 
inklusive Services für Macintosh in- 
stalliert. Der Dateizugriff vom Mac 
auf den NT-Server klappt auch ohne 
Probleme. Leider kann ich den Mac 
nicht im Netz finden und damit vom 
NT-Rechner nicht auf freigegebene 
Volumes am Mac zugreifen. Liegt 
hier ein genereller Fehler vor, oder 
habe ich etwas übersehen? 

H. Breznik 


MacNT/Volker Riebartsch: Mit den 
Services für Macintosh erhalten 
Macs Zugriff auf freigegebene Vo- 
lumes am NT-Server, nicht umge- 
kehrt. Um auf Mac-Volumes zugrei- 
fen zu können, benötigen Sie ein 
Zusatzprogramm, am besten PC 
MacLAN von Miramar (erhältlich 
bei Brainworks, Tel.: 0 89/3 26 76 40, 
etwa 500 Mark; siehe MACup 4/98, 
Seite 126). 

Preiswerter, wenn auch holpriger, 
geht's, wenn Sie Mac OS 8.x einset- 
zen. Hierin enthalten sind „Personal 
Web Sharing“ und „Personal Net- 
Finder“. Wenn Sie letzteren per 
„Web Sharing“-Kontrollfeld aktivie- 
ren und Ihr Mac über eine IP-Num- 
mer verfügt, können Sie freigege- 
bene Mac-Ordner am NT-Rechner 
über einen Web-Browser ansehen 
und Dateien oder Programme aller 
Art mittels TCP/IP herunterladen. 
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BÜROPAKET 


Office 98 in deutsch 
jetzt verfügbar 


I Ab Anfang Juni steht Microsoft Office 98 : 
für Macintosh auch in deutschsprachiger 


Version zur Verfügung. Das Paket besteht 
aus den Programmen Word, Excel, Power- 
Point, Internet Explorer und Outlook Ex- 


press. Den Informationen zufolge soll das : 
Vollprodukt ungefähr 1200 bis 1300 Mark 
| > Info: Microsoft, Tel.:089/31760, 
Mark an. Die Einzelpreise für Word oder : 


kosten. Für ein Update fallen 600 bis 700 


Excel 98- PowerPoint istnurinnerhalb des 
Softwarepakets erhältlich- liegen beirund ; 
: 700 Mark, Updates bei 400. Wer nur im 
| Besitz einer älteren Version von Word oder 
i Excel ist, kann trotzdem zum normalen : 
Updatepreis auf das Officepaket um- i 


steigen. (uvi) 


www.eu.microsoft.com/germanyloffice 


PRÄSENTATIONSSOFTWARE 


Präsentieren mit Solo 4.0 


EI Ohlen & Partner hat jetzt Version 4.0 von | 
„Solo“ im Angebot. Die Software zur Er- 
stellung professioneller Berichte und Prä- ; 
sentationen enthält eine Bibliothek von 
rund 450 Diagrammen sowie eine umfang- : 
reiche Clip-art-Sammlung. Die zentrale 
beträgt etwa 2900 Mark. (uvi) 
das den Aufbau der Präsentation als Folge : 
von Miniaturseiten darstellt. Neu hinzuge- i 


Programmansicht ist das „Storyboard“, 


> Die Agentur- und Waren- : 
wirtschaftssoftware ConAktiv : 


von Connectivity (Tel.: 06 21/77 77 90) 


www.dantz.com/upgrades_and_updates. 


nismen. > Für ihren Virenscanner Virex 


Mac-Virus Autostart 9805 zur Verfügung. 


kommen ist eine Codierungsfunktion na- 
mens „Page Identifier“, mit der sich einzel- 
ne Seiten oder Dokumente schnell auffin- 


den lassen. Solo besitzt vielfältige Im- und 
Exportfunktionen und läuft aufallen Macs : 


sowie unter Windows 95 und NT. Der Preis 


> Info: Ohlen & Partner, Tel.:02 21/ 
940 21 36, www.axoninc.com 


und ist spezialisiert auf die Zusammen- 


arbeit mit Wechselmedien wie Zip, Jaz, | 
| Syquest, MOs und CD-Brennern, unter- 
wurde an die Version 6.0 der ACI-Daten- 
bank 4D angepaßt und trägt nun die | 
Versionsnummer 2.0. > Für Retrospect : 
4.0 steht seit kurzem ein Driver-Update in : 
Version 1.4 zur Verfügung. Es kann unter i 


stützt aber keine Bandlaufwerke. > Die 
Textverarbeitung NisusWriter ist jetzt in 
deutschsprachiger Version 5.1.2 verfüg- 
bar. Wie der Distributor Computerworks 
(Tel.: 07621/40180, www.computerworks. 


: de) angibt, kostet ein Update von Version 
html heruntergeladen werden und unter- i 
stützt mehr als 20 neue Backup-Mecha- 
gibt es das Vollprodukt zum Preis von 300 
stellt die Firma Dr. Solomon’s unter : 
www.drsolomon.com/products/virex be- 
reits jetzt einen Treiber gegen den neuen 


4.x 200 Mark, von Version 5.0.x 90 Mark. In 
einer bis zum 19. Juniandauernden Aktion 


Mark. > Ihre neue Datenbankanwendung 
ContactAssist stellte jetzt Mediassist (Tel.: 
02 31/45 88 72) vor. Das Programm bietet 


: eine Adressenverwaltung und ermöglicht 
> TeamAgenda, der netzwerkfähige Orga- : 
nizer von Teamsoft, ist jetzt in der deut- : 
schen Version 3.0.2 bei Unicorn (Tel.:040/ : 
6 56 86 30, www.unicorn-gmbh.com) er- : 
hältlich. > Dantz bietet jetzt neben den i 
High-end-Versionen mit Retrospect Ex- : 
press (Info: Comline, Tel.: 04 61/7 730330, : 
www.dantz.com) eine auf Retrospect 4 ba- 
sierende Einzelplatzversion ihres Backup- : 
Utilities an. Es soll rund 50 Dollar kosten : 


die Erstellung von Einzel- und Serienbrie- 
fen. > Wer sich für elektronische Wör- 
terbücher und Übersetzungsprogramme 
interessiert, sollte einen Blick auf die neu” 
gestaltete Homepage von Heisoft (www. 
heisoft.de) werfen. Hier finden sich nicht 
nur viele Informationen zum Thema sowie 
Demo- und Vollversionen für den Down- 
load; einige Programme lassen sich jetzt 
auch online testen. 
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BÜROANWENDUNG 


| SuperOffice 4.0 
vorgestellt 


Bi Seit Anfang Mai gibt es für Mac-Anwen- 
der SuperOffice des gleichnamigen Her- 
stellers in Version 4.0. Im Rahmen einer 
dreimonatigen Einführungsaktion ist eine 
Einzelplatzversion der Bürosoftware im 
Lieferumfang der neuen G3-PowerBooks 
enthalten. Das Angebot gilt für alle Model- 
: le, die in Deutschland, Österreich und der 
: Schweiz ausgeliefert werden. Begleitend 
dazu veranstalten Apple und Superoffice 
im Juni und Juli 1998 gemeinsam Semina- 
: rein diesen drei Ländern. 

SuperOffice 4.0 unterstützt die gesamte 
: Kommunikation mit Geschäftspartnern 
: sowie alle daraus resultierenden admini- 
strativen Arbeitsabläufe und bietet ein 
umfangreiches Funktionsspektrum mit 
den Schwerpunkten Kontakt- und Ter- 
: minmanagement, Korrespondenz, Doku- 
mentenverwaltung und Berichtswesen. In 
der gemeinsamen Datenbank koordiniert 
und verwaltet SuperOffice 4.0 die Aktivi- 
täten jedes Mitarbeiters. Das Programm 
: ist vollständig netzwerkfähig und verfügt 
über Schnittstellen zu allen gängigen 
: Office- und Kommunikationsanwendun- 
; gen. SuperOffice 4.0 kostet in der Einzel- 
platzvariante 1400 Mark. (uvi) 

: > Info: Superoffice, Tel.:0 23 36/9 38 40, 
wwu.superoffice.de 


Office 


RE 


Demoversionen auf 
der Leser-CD 


= 


/ 


m; 


Age 


Photo: Klaus Westermann 


EM Häufig noch setzen kleine und 
mittlere Agenturen auf die verteilte 
Erfassung und Nutzung von Daten. 
Geschäftsleitung und Controlling 
arbeiten mit Excel-Tabellen; Job- 
listen und Formulare zur (manuel- 
len) Stundenerfassung kursieren als 
Word-Dokumente; die Buchhaltung 
erfaßt Belege in einem DOS-Pro- 
gramm, und Angebote und Rech- 
nungen werden - der Typo wegen - 
in XPress kreiert. So bedeutet die 
Einführung einer Branchenlösung 
für die Mitarbeiter zunächst Ver- 
zicht auf Kompetenz und liebge- 
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wonnene Gewohnheiten. Die Chan- 
cen einer Veränderung - Zeitgewinn 
und Konzentration auf wichtigere 
Aufgaben - werden leider oft ver- 
drängt. Dabei kann das Wissen, ob 
der Kunde die Leistungen noch an- 
gemessen honoriert und ob die 
Betriebsabläufe optimal organisiert 
sind, für Anbieter kreativer Dienst- 
leistungen existentiell wichtig sein. 
Um diese Fragen per Mausklick be- 
antworten zu können, müssen Soft- 
ware und Arbeitsorganisation mit- 
einander harmonieren, was Anpas- 
sungen auf beiden Seiten erfordert. 


ntursoftware, Te 


In keinem Bereich hat Apple eine so loyale Anhängerschaft wie in Werbung, Graphik 
und Design. MACup sagt Ihnen, was Sie bei der Anschaffung einer Agenturverwaltung 


beachten sollten, und testet in mehreren Folgen einige Produkte dieses Segments. 


Detailliertes Profil. Vor der Ent- 
scheidung zugunsten einer Bran- 
chenlösung sollte man seine An- 
sprüche an diese klar definieren. 
Die angebotenen Lösungen unter- 
scheiden sich nicht nur in Preis und 
Leistung, sondern setzen auch an- 
dere Schwerpunkte. Eine Agentur, 
die mit Internet-Auftritten ihr Geld 
verdient, wird andere Features er- 
warten als ein Unternehmen, das 
ausschließlich Anzeigen schaltet. 
Werbeberater und freiberufliche 
Design-Agenturen rechnen vorwie- 
gend Honorare ab und können auf 
eine ausgefeilte Fremdleistungsver- 
waltung verzichten. Wer sich alle 
Optionen offenhalten will, muß 
nicht nur für die Software mehr be- 
zahlen. Auch Beratung, Schulung, 
Anpassungen und leistungsfähige 
Hardware lassen das Budget schnell 
dahinschmelzen. Ein klares Anfor- 
derungsprofil mindert also die Qual 
der Wahl und schützt vor teuren 
Fehlentscheidungen. 


Kriterienkatalog. Eine Agenturlö- 
sung, die wirklich alles kann, gibt es 
nicht. So liegt die Kunst in der 
Beschränkung auf das Notwendige. 
Die im folgenden erläuterten Fragen 
und Kriterien lassen bereits erken- 
nen, worin sich die auf dem Markt 
erhältlichen Branchenlösungen un- 
terscheiden. Daß man damit Adres- 
sen eingeben, suchen, sortieren und 
als Etiketten drucken kann, setzen 
wir bei allen Programmen voraus. 
Aus Platzgründen können wirinden 
Tests nicht zu jedem aufgeführten 
Kriterium Stellung nehmen. Um 
bei einer Kaufentscheidung auf 
Nummer Sicher zu gehen, sollten 
Sie also am besten eine Demover- 
sion testen oder detaillierte Unter- 
lagen des Herstellers anfordern. 


1. Agieren Sie international? 

Wer international operiert, muß mit 
Fremdwährungen, landestypischen 
Adreßformaten und zusätzlichen 
Formularen für Fax, Angebot und 
Rechnung umgehen. Mit der Ein- 
führung des Euro werden diese 
Funktionen unerläßlich. Ist die Soft- 
ware fitfür den Euro? Lassen sich in- 
ternationale Aktivitäten mit dem 
System verwalten? 


2. Stammdaten und Einstellungen 
In diesem Modul nimmt man die 
agenturspezifischen Grundeinstel- 
lungen vor. Alle weiteren Funktio- 
nen greifen auf diese Werte zurück. 
Lassen sich Kostenstellen und Ab- 
teilungen einrichten? Kann man 
Auswahllisten anlegen und verwal- 
ten? Lassen sich die unterschied- 
lichen Prozentsätze der Sozialversi- 
cherung ablegen? Ist die Integration 
graphischer Elemente möglich 
(zum Beispiel Faxkopf)? 


3. Adressen, Kontakte, 
Kommunikation 

Adressen: Ist die Zuordnung von 
Ansprechpartnern, Kommunikati- 
onsdiensten und Merkmalen (Ver- 
teiler) frei konfigurierbar? Lassen 
sich Liefer- und Rechnungsanschrift 
in einem Datensatz ablegen? Kann 
man Adreßauswahlen für bestimmte 
Aktionen speichern und ohne kom- 
plizierte Suchabfragen aufrufen? 
Lassen sich alle adreßbezogenen 
Aktivitäten in einer Sammelmappe 
anzeigen und eventuell drucken? 
Kontaktmanagement: Sind die Kon- 
takte und deren Chronik in der 
Adreßmaske einsehbar? Läßt sich 
der Zugriff auf vertrauliche Infor- 
mationen auf bestimmte Mitarbei- 
ter oder Gruppen beschränken? 
Lassen sich Kontaktberichte nach 
eigenen Vorgaben anfertigen und 
für ausgewählte Mitarbeiter „ver- 
öffentlichen“? Kann der Kontakt 
einem Etat oder einem Job zuge- 
ordnet werden? 

Kommunikation: Läßt sich die 
gewünschte Adresse ohne Datei- 
wechsel und Suchabfragen in ein 
Formular übernehmen? Ist einfa- 
ches Anlegen und Einbinden von 
Textbausteinen möglich? Sind die 
Ausgabemöglichkeiten (Brief, Fax, 
Memo) frei konfigurierbar? Lassen 
sich Drucklayouts frei editieren und 
firmeneigene Graphikelemente ein- 
fügen? Ist das System für die haus- 
interne Kommunikation nutzbar? 


Sind E-Mail- und Faxversand verfüg- 
bar oder optional erhältlich? 


4. Jobverwaltung 
Leistungskatalog: Lassen sich Lei- 
stungen ausreichend segmentieren 
und mit den gewünschten Attribu- 
ten belegen? Kann man Verkaufs- 
preise aufschlüsseln (zum Beispiel 
in Einkaufspreis, Kostendeckungs- 
beitrag, Rohgewinn)? Läßt sich 
Service-Fee auf Fremdleistungen 
variieren und für bestimmte Lei- 
stungen auf Null setzen (etwa bei 
Frachtkosten)? Ist es möglich, die 
Leistungen bestimmten Kostenstel- 
len, Mitarbeitern oder Abteilungen 
zuzuordnen? Läßt sich die Weiter- 
berechenbarkeit von Leistungen 
deaktivieren (zum Beispiel für Ak- 
quise, Angebotserstellung)? Lassen 
sich leistungstypische Abgaben oder 
Aufschläge verwalten? Sind lei- 
stungsbezogene Soll-Ist-Vergleiche 
generierbar (zwischen erbrachten 
und tatsächlich berechneten Lei- 
stungseinheiten)? Läßt sich der 
Umsatz pro Leistung für beliebige 
Zeiträume ausgeben und eventuell 
vergleichen (Controlling)? 
Jobverfolgung: Dies ist das Herz- 
stück jeder Agenturverwaltung. 
Alle jobrelevanten Informationen 
fließen hier zusammen. Die Einhal- 
tung von Terminen und Budgets soll 
sich ebenso überprüfen lassen wie 
die jobbezogenen Eingangs- und 
Ausgangsrechnungen. Entspricht 
die vorgegebene Eingabehierarchie 
den Jobabläufen? Ist die Software in 
der Lage, wiederkehrende Jobs als 
Templates zu speichern und abzu- 
rufen? Kann man mit ihr alle rele- 
vanten Jobinformationen sammeln, 
anzeigen und verwalten (Kontakte, 
Korrespondenz, Angebote, Auf- 
tragserteilung, Eingangs- und Aus- 
gangsrechnungen)? Auf welchen 
Ebenen und wie detailliert lassen 
sich kritische Budgetierungen (Plan- 
Ist-Vergleich) lokalisieren (Job, Ei- 
gen-/Fremdleistung, Jobpositionen, 
Einkauf, Stunden)? Entsprechen die 
Plausibilitätskontrollen und Warn- 
meldungen bei Budget- und Ter- 
minüberschreitungen der gängigen 
Agenturpraxis? 

Bestellwesen / Rechnungseingänge: 
Erfüllen die Anfrage- und Ausschrei- 
bungsmöglichkeiten die Bedingun- 
gen der Agentur oder ihrer wichti- 
gen Kunden? Ist die Anzahl der 
Auftragspositionen limitiert? Läßt 
sich aus einer Anfrage automatisch 


ein Auftrag generieren? Sind Rabat- 
tierungen pro Position oder nur pro 
Auftrag möglich? Sind Liefertermi- 
ne einfach zu überwachen? Lassen 
sich die Positionen von Aufträgen 
automatisch in den Rechnungsein- 
gang übernehmen und mit der Ein- 
gangsrechnung vergleichen? Kann 
man Überweisungen automatisch 
drucken oder für den Datenträger- 
austausch aufbereiten? 

Stundenzettel: Ist die dezentrale 
Eingabe und die Buchung der Stun- 
den auf die richtige Jobposition 
auch ohne Kenntnisse der Job-In- 
terna möglich? Verhindern Plau- > 


Bewertungskriterien 


M Für die Beurteilung der Programme legten wir 
folgende Fragen zugrunde: 


Funktionsumfang: Kann die Software alle wesent- 
lichen Agenturabläufe verwalten und Officepake- 
te auf den meisten Arbeitsplätzen substituieren? 
Sind die Funktionen praxisnah implementiert? 


Bedienungskomfort: Kann der Benutzer die Be- 
dienung der Grundfunktionen aus einer Datei auf 
den Rest des Systems übertragen? Ist die Naviga- 
tion innerhalb der Verwaltung konsistent und 
ohne Umwege möglich? Verdienen Dokumenta- 
tion und Onlinehilfe ihren Namen? 

Hardware-Anforderungen: Für den Test im- 
portierten wir den Jahresdatenbestand einer 
Agentur mit 25 festen Mitarbeitern in das jewei- 
lige Programm. Die Daten verteilten sich aufrund 
800 Jobs, 900 Rechnungen, 10 000 Positionen, 
15 000 Stundenzettel sowie etwa 12 000 Daten- 
sätzein Kontakten und Adressen. DieAnwendung 
lief unter der jeweiligen Serversoftware aufeinem 
Power-Mac G3/300 mit 128 Megabyte RAM. Als 
Clients fungierten ein Power-Mac 8200/120 und 
ein PowerBook G3. Das ganze lief unter TCP/IP in 
einem Ethernet-Netzwerk (10BaseT). 

Die Aufgabe bestand im Öffnen eines Jobs aus 
der Jobliste mit 9 Positionen, 84 verknüpften 
Stundenzetteln und 2 Eingangsrechnungen. 

In die Wertung flossen die Zugriffszeiten auf 
dem Power Macintosh 8200 folgendermaßen ein: 


unter 2 Sekunden sehr gut 

2 bis 4 Sekunden gut 

5 bis 9 Sekunden befriedigend 
10 bis 20 Sekunden ausreichend 
über 20 Sekunden mangelhaft 


Ausschlaggebend für die Bewertung war das 
Preis-Leistungs-Verhältnis der Software unter 
Berücksichtigung des Agenturtyps, für den sieam 
besten geeignet ist. 
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ie 33 — | Ratgeber und Test: Agentursoftware, Teil I 


START 


Firmen Etats 
Personen Produkte 
Jobs 
tet 
‚Angebote 
MitarbeiterInnen Stundenzettel 
Na Materialkosten 
Leistungskstslog 
Korrespondenz 
Textbausteine BE 
Eingangsrechnungen 
Overheod- Kosten 
He Ausgangsrechnungen 


Hilfedatei, 


Impressum 
Lizenzbedingungen 


| 


100) 


Schon das Startmenü von entry:project 
läßt den Funktionsumfang ahnen. Hinter 
„Stammdaten“ verbirgt sich ein weiteres 
Menü, das eine Anpassung der Daten- 


bank 


StudioSoft auf. In dem Programm findet man 


DI] Btättern { 


an die Agenturbelange ermöglicht. 
Der „Quickfinder" ruft die Module von 


sich schnell zurecht - muß dafür aber 


WE TIairE:T:] 
Adressen 
Angebote FH 
Briefe 


Eingang 


Jobs 


Leistui 


Mediadaten 


Mediaplan 


Mitarb: 


Rechnungen 


Stunden 


Texte 


BackUp 


Ende 


‚Grund [Notizen 


ingen 


eiter 


. H . 4 100 ‚Blätte 
auf viele sinnvolle Funktionen verzichten. len 
oO = = Jobs.FX2 —— [0 =] 
Zu. 
EI er Liste Artionen || sobstatus | Fakten 
=] Pan o 
‚Kunde [MACup Verlag GmbH ‚Job [13028 Dstum| 14.01.98 
BEE Projekt BEE verantwortlich |MA 


Befunden. 
E 


Sortiert 


Rechnungen 1 Pos 


Datum [Betreff 


Netto Ext. 


Dstum E Netto 
FI 15.05.98 [36 nein| 208.000, 00°] 


29,000 


320,007 | 


1.020,00 


1.020,00 


1.020,00 6] 


IS) 5 
Fremdkosten 2 Pos 


Lieferant 


Leistung 


Netto, 


Datum ‚Ang. Netto [Datum [Ni 
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Fuchs Re. 10351, 


3557 


1.090,50 


©] [#1 10.03.98 [98 88908 
F 
u 


31.03.98 ]5652673 
(Datum [2 Schalt * EP 


SUMNettoRechg, 


SUMMwSt. SUMBrultorlechg. SUMFremdkosten SUM Ko Stunden 


208.000,00 [| 33.280,00, [ 241.280,00. [| 2.586,50. [ 


91.225,00 [ 


Ertrag 
114.088,50 


15635 Erstellt em: 15.05.1998 Geändert am: 15.05.1998 
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Mitarbeiter 
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T 


Rechnungen] Stunden | Texte 


Mediaplanı 


Bl ser 5 


Im Herzen der Jobverwaltung von StudioSoft finden sich alle 
mit dem Job verknüpften Informationen. Oben rechts 
werden die Stundenzettel zwar aufgelistet, lassen sich jedoch 
mit keiner Eigenleistungsposition verknüpfen und folglich 
auch in keine Rechnungsposition übernehmen. Dieses Manko 
macht eine praxisnahe Jobkontrolle und die Weiterberechnung 
von Eigenleistungen fast unmöglich. 


m] AUF E 
JOBS 6 von 807 im 4. 
43028 
If Job UL Beschreibung |[ I 
|Jobbezeichnung [Performanca Drertig 
Kunde [43 I Status| Auftrag | ! 
Produkt Me] Status Job [Produktion v 
Ze EA |[Häehste Schritte Luristische Freigabe v 
JobHr. Kunde [43 Feeis # ändi v 
El Ba; 7] Zuständig mark 
Start[14.01.1998 Ende [30.05.1398 Produktion mark Y 
Art OEtatjob @Einzeljob O AKontojob Bz028 
Jobpositionen (9) 
Anzahl ER vE Leistungsbeschreibung 


ition /Team/Zuständig/Prio. 
[Recherche wIrLan 


as] 3.870,00] 


wma w| ıst 12.540,00] 


© @rertg 


may 


C_Ofert 


100]. Bitten 7 


> 


Die positionsbezogene Ausweisung von geplanten, geleisteten 
und berechneten Stunden ist für die Verantwortlichen eines 
Projekts ein absolutes Muß. Leider brauchte entry:project über 
30 Sekunden, um dieses Layout komplett aufzubauen. 
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> sibilitätsprüfungen die falsche 
Eingabe von Stunden? 

Mitarbeiter: Lassen sich Mitarbeiter 
Arbeitsgruppen, Kostenstellen und 
Abteilungen zuordnen? Sind für die 
Lohnbuchhaltung relevante Daten- 
eingaben möglich? Ist die Eingabe 
von Diktatzeichen, Durchwahl, E- 
Mail-Anschrift und Korrespondenz- 
abschluß (Gruß) erlaubt? Läßt sich 
die Einsicht in die Mitarbeiterdatei 
und der Zugang zu persönlichen 
Daten auf autorisierte Mitarbeiter 
beschränken? Kann man individu- 
elle Zugriffsrechte auf Datei- und 
Datensatzebene definieren? 


5. Faktura und Buchhaltung 

Lassen sich Teilrechnungen auto- 
matisch aus einem Job generieren? 
Kann das System auch Gutschriften 
verwalten? Ist die Anzahl der Rech- 
nungspositionen unbegrenzt? Las- 
sen sich Jobs optional nach Aufwand 
oder Angebot abrechnen? Sind 
unterschiedliche Rechnungslayouts 
verfügbar (etwa mit angehängter 
Auflistung der Eingangsrechnun- 
gen oder Insertionskosten)? Gibt es 
eine Schnittstelle zu einem profes- 
sionellen Buchführungsprogramm? 


6. Controlling 

Sind die implementierten Auswer- 
tungs- und Vergleichsmöglichkei- 
ten auf den Job beschränkt oder 
auch auf Etat- und Kundenebene 
möglich? Lassen sich Aufwand und 
berechneter Umsatz im Leistungs- 
katalog vergleichen? Ist der Hono- 
rarumsatz pro Mitarbeiter für belie- 
bige Zeiträume schnell zu ermit- 
teln? Lassen sich Umsatz und Roh- 
gewinn pro Zeitraum auswerten 
und vergleichen? 


7. Administration und Anpassung 
Kann man Ausgabelayouts und Ty- 
pographie CD-gerecht anpassen? 
Erhält der Administrator Zugangzur 
Datenbankebene, um zum Beispiel 
global die Stundensätze zu erhöhen 
oder an einem Stichtag alle erledig- 
ten Jobs zu löschen, um so das Sy- 
stem von Karteileichen zu befreien 
(User-Level bei 4D, Menübefehle 
bei FileMaker)? Was kostet der tech- 
nische Support des Herstellers? 


Datenbankplattform. Waren früher 
4D-Lösungen fast konkurrenzlos, 
buhlen seit der Einführung der rela- 
tionalen Version 3 fast ebenso viele 
FileMaker-Anwendungen um die 


Gunst der Kunden. Aber in puncto 
Sicherheit, Programmierbarkeit und 
Performance bietet die 4D-Familie 
eindeutig mehr. Das gilt vor allem 
für die Client-Server-Architektur 
und die Belastung des Netzwerks. 
Auch die strikte Trennung von Da- 
tenbankstruktur und Daten hat, be- 
sonders bei Updates, etlicheVorteile. 
In der Regel sind daher 4D-basierte 
Entwicklungen auch deutlich teurer. 

FileMaker-Anwendungen bieten 
—- Zugang zum Quellcode oder Lay- 
outmodus vorausgesetzt - den Vor- 
teil, daß auch Nichtprogrammierer 
Anpassungen vornehmen können. 
Nach solchen Eingriffen erlischt 
häufig jedoch die Gewährleistungs- 
pflicht des Herstellers. Da FileMaker 
im Vergleich zu 4D nur über eine 
einfache Skriptsprache verfügt, nei- 
gen einige Entwickler leider dazu, 
eine Unmenge von berechneten 
Feldwerten und Relationen vorzu- 
halten. Das führt schnell zu riesigen 
Dateien, hoher Netzwerkbelastung 
und schlechter Performance auf 
den Arbeitsplätzen. 

Beide Datenbanksysteme laufen 
in heterogenen Netzen unter Mac 
OS, Windows 95 und NT. 


Rechnerplattform. Viele Datenbank- 
operationen laufen auf Wintel-PCs 
deutlich schneller. Betrachtet man 
nur die Anwendungsperformance 
im Verhältnis zum Hardwarepreis, 
sind PCs die bessere Investition. 
Anders sieht es bei den Supportko- 
sten aus. Wer keinen NT-Admini- 
strator oder Windows-Support im 
Haus hat, ist unterm Strich mit einer 
homogenen Mac-OS-Umgebung 
sehr viel besser bedient. PowerPC- 
getriebene Systeme sind hier aller- 
dings oft Bedingung. 


Vorführeffekt. Wer heute Technolo- 
gie verkaufen will, präsentiert in 
Echtzeit. Wenn Sie einen Anbieter 
zur (oft kostenpflichtigen) Präsenta- 
tion seines Produkts einladen und 
Sie besonders die Beam-Performan- 
ce beeindruckt, werfen Sie einen 
Blick aufseine Hardware. Klären Sie, 
in welchem Zeitraum Sie den 
zugrundeliegenden Datenbestand 
vermutlich erreichen und um wie- 
viel langsamer die Operationen in 
ihrer Hardware- und Netzwerkum- 
gebung nach einem Jahr laufen 
werden. Wird Ihnen eine Einzel- 
platzlösung auf einem PowerBook 
G3 präsentiert, während Sie mit > 


Stunden [3 


Hefin 
Jobnummer [JOBe0003e1398 BGE | 


Übersicht Job/ PJOEe0OGEe1335 Briefing 
Emens| _ Pia Ist 
16,0] 


Jobbezeichnung [CC Katalog-Upate 6.98 


640,0] KST 


Übersicl riefing 


Die Stunden- 
eingabe von 
entry:project ist 
vorbildlich. Nach 
dem Tippen der 
Jobnummer sieht 
man rechts alle 
relevanten Infor- 
mationen. Auch 
das Feature 
„Wochenzettel” 
erleichtert enorm 
die zentrale 
wöchentliche 
Stundenerfassung. 


> Power-Macs der 96er Baureihe 
(8200, 7600) arbeiten, können Sie 
für den Client-Server-Betrieb die 
Ausführungszeiten getrost mit dem 
Faktor 8 bis 16 multiplizieren. 


Einzelentwicklung? Wer keine Agen- 
tursoftware von der Stange will, 
kann sich für viel Geld eine maßge- 
schneiderte Lösung zulegen. Dabei 
sollten Sie jedoch Ihr Risiko mini- 
mieren: Erstellen Sie mit dem Ent- 
wickler ein Pflichtenheft. Schließen 
Sie einen Werkvertrag mit verbindli- 
chenTerminen und Preisen. Sichern 


Sie sich eine Option auf den Quell- 
code. Buchen Sie (spätestens) für 
die Abnahme der Software einen 
externen Berater. 


Der Test 


EM Die beiden FileMaker-Lösungen 
unseres Tests bewerben sich um die 
Verwaltung kleiner bis mittlerer 
Agenturen: „entry:project“ ist mehr 
auf das Projektmanagement von 
Werbeagenturen ausgerichtet - 
„StudioSoft“ hat das Graphikstudio 
im Visier, das nebenbei noch im An- 
zeigengeschäft sein Geld verdient. 


Funktionsumfang. Schon Startmenü 
und Navigationspalette offenbaren 
den Unterschied. StudioSoft prä- 
sentiert sich nach kurzer Ladezeit 
als „schlanke“ Lösung. Während des 
Netzwerkstarts von entry:project 
läßt sich hingegen ein kurzes 
Telephonat erledigen. Dafür wird 
das Warten mit einem Startmenü 
belohnt, das kein Feature ausläßt. 
Sind die Grundeinstellungen für 


TE Ratgeber und Test: Agentursoftware, Teil I 


StudioSoft in wenigen Sekunden 
vorgenommen, kann man für entry: 
project schon einen Vormittag an- 
setzen. Aber der Aufwand lohnt 
sich. Ob Steuersätze, Kostenstellen 
oder die Definition unterschied- 
licher Sozialversicherungssätze - 
entry:project bietet alle Features, 
die man von einer Full-Service-Lö- 
sung erwarten darf. Auch benutzer- 
definierte Nummernkreise und 
Syntax für Job- und Rechnungs- 
nummern verdienen ein Lob und 
sind in dieser Preisklasse keines- 
wegs selbstverständlich. Das durch- 
dachte, praxisnahe Konzept findet 
sich in allen Modulen der Anwen- 
dung wieder. So läßt sich ein Job in 
der Faktura zum Beispiel nach An- 
gebot, Aufwand oder vollkommen 
frei abrechnen. Auch Teilrechnun- 
gen und Gutschriften sind möglich. 
Zudem sind die Zugriffsrechte in- 
dividuell einstellbar. Leider kann 
man die Drucklayouts in entry:pro- 
ject nicht eigenen Bedürfnissen an- 
passen, das nächste Update soll die- 
ses Problem aberlösen. Dannlassen 
sich die Daten für Korrespondenz 


und Faktura optional an Word- oder 
RagTime-Formulare übergeben, was 
die ohnehin hohen Hardwarevor- 
aussetzungen des Programms aber 
noch weiternach oben schraubt. Ob 
die Einführung der mächtigen Soft- 
ware ohne Support und Schulung 
möglich ist, bleibt zweifelhaft. Ist 
kein datenbankerfahrener Admini- 
strator im Haus, muß man mit 
zusätzlichen Kosten rechnen. 
StudioSoft präsentiert sich in 
durchweg aufgeräumtem Design. 
Eigentlich lobenswert, doch wer 
hofft, nach der ersten Eingabe- 
maske über die Karteireiter zu den 
diffizileren Einstellungs- und Infor- 
mationsmöglichkeiten zu gelangen, 
wird oft enttäuscht. Selbstverständ- 
lichkeiten wie etwa Service-Fee auf 
Fremdleistungen oder das Buchen 
vonerbrachten Leistungen aufPlan- 
positionen (Aktionen) sucht man 
vergeblich. Auch im Korrespon- 
denzmodul sind die Ausgabemög- 
lichkeiten mit Brief und Fax eher 
spärlich. Im Rechnungsmodul ist 
die Anzahl der Positionen auf 16 be- 
schränkt. Das mag oft reichen, aber 


nicht immer. Die offene Konzeption 
der Anwendung, die auf allen File- 
Maker-Ebenen Anpassungen durch 
den Administrator zusichert, konn- 
ten wir leider wegen des fehlenden 
Master-Paßworts nicht überprüfen. 
Lobenswert ist indes die Mediaver- 
waltung, in dersich das Anzeigenge- 
schäft komfortabel abwickeln läßt. 
Kosten für Schulungen und exter- 
nen Support muß man für Studio- 
Soft nicht unbedingt einkalkulieren. 
Für beide Programme wird die Eu- 
ro-Kompatibilität noch für dieses 
Jahr zugesichert. 


Bedienungskomfort. In StudioSoft 
ruft der Anwender die Module über 
den „Quickfinder“ auf. Auch in den 
Eingabemasken läßt sich aus jeder 
Datei in ein anderes Modul wech- 
seln. Im Gegensatz zu entry:project 
sind die Navigationsmöglichkeiten 
von FileMaker nicht gesperrt. Die 
Software erlaubt also, per Tastatur 
oder über das „Buch“ vor- und 
zurückzublättern. Ein Klick auf ei- 
nen Listeneintrag führt zur jeweili- 
gen Haupteingabemaske. Von hier 


aus lassen sich je nach Datei weitere 
Masken über Karteireiter aufrufen. 
In dem Programm findet man sich 
schnell zurecht. Etwas lästig ist die 
Startmaske der Module, die jedes- 
mal nachfragt, ob man suchen, neu 
anlegen oder Listenansicht möchte. 
Ansonsten ist die Benutzerführung 
konsistent, die Anordnung von Ta- 
sten und Layoutelementen über- 
sichtlich und klar gegliedert. 


Schlicht und ohne 
eingeblendete 
Jobinformationen 
präsentiert sich 


FileMaker-Funktionen sind in die Stunden- 
entry:project gesperrt. Das bedeu- erfassung von 
tet für jede Aktion den Griff zur > StudioSoft. 

[m} Stunden.FX2 [312] 
Eee ge FR 
- & Neu |Q Suchen [FIR Löschen |@Z> Ate @ 
— oBlKunde a Jobvom[ 04.03.97 

Gefunden 
Taore 
MitsrbeitertKürzel [© 5 c5 Datum 30.01.98] 
se Leistung/kürzel|SekretarlatlAdministration adm Arbeitszeit #25 
Grundkosten 
Fikosten 30,00 
DB 120,00 Kostenintern 510,00 
Aufschlag 60,00) Aufschlag 255,00 
Stundensatz 180,00 Gesamtaufwand 765,00 
Aktiviert @ja Onein 
Erstellt am: 15.05.1998 Geändert am: 15.05.1998 
‚Adressen | Angebote | Briefe | Eingang | obs | Leistungen 
Mediadaten | Mediaplan | Mitarbeiter | Rechnungen | Texte — 
ToolLhaEri| eittern T z 
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> Maus, was bei der Arbeit mit ei- 
nem PowerBook-Trackpad schnell 
lästig werden kann. Über kleine 
Pfeile neben den gelisteten Bezugs- 
datensätzen läßt sich aus einem Job 
komfortabel zu Jobposition, Ange- 
bot oder Rechnung wechseln. Die 
Eingabemaske selbst istleider etwas 
überfrachtet. Insgesamt ist Studio- 
Soft, analog zum Funktionsumfang, 
auch im Handling unkomplizierter. 


[=] KREDEB E 
RECHNUNGEN r 
REI000211998[05 

[| Rechnung || \ Texte ] Formulare 

Kunde [waechter,, partner v Status: Rechnung 
Jobnummer [J0Be0002e1338 54 Brutto |__ 54.923,50] Skonto 1.093,80] 
Jobbezeichnung [Testjob Rechnungsbetrag|_ 53.830,00] Offen| 53.830,00] 
ESCHE m ohne automatischen Bezug (Freieingabe) 
Datum [0.05.1998 Währung DM Bee ent 
Zuständig BeispielMA W] [oma 1 wie Job CIST-Stand Jobpositionen) 
wie Job (Eingangsrechnungen für Frerndleistungsabrechnung) 
Rechnungspositionen (3) 
[Rang Anzahl Leistung Einheit __VKpro YK vR+ 
2 Is RReinzeicı hnung wistd. a 120,001 600,00) 600,00[©| 
5 [Text wista.& 140, 700, 805 
10000 _Druckkosten Wstok 4,00] 40.000,00] 46.000,00] 
Summen] 41.300, 47405 
100 al] Brättern 4] 


entry:project bietet in der Rechnungslegung zahlreiche 
Optionen für die Übernahme aus Job, Angebot oder Eingangs- 
rechnungen. Einmal angelegte Rechnungen lassen 

sich in dem Programm nur stornieren, aber nicht löschen. 


ja] Mediaplan.F&2 ==] 
[Eingabe Eu) 
3 Eingabe Liste Auftrag Rechnung Sammel 
al &D Neu |Q Suchen {I Löschen | > Ane (73 
Job [10000 Verag|Testvie MUS 

an ‚Kunde |MUS - Herr Muster ‚Ausgabe |12 

Eingabe [09.04.98 Deadine [30.04.88 Kann. AEN«.[ 
Sortiert 

Projekt Unterlagen Mr. 

‚Auftrag | Herstellung und Schaltung Fomnet| 4] 1407 560 

‚Anderes 
Thema [Kaptalanlagen — | | DruckiRaster Ber Schaltdstum [14.04.98 


Motiy [Reihenhäuser 


Weitere [21.4.98 [2] 
28.4.98 


Plszierung 5) 
mm-Preis Basis TI ee, SchakWdh. 3 
Farbzus. [100,00 DM Auttrag 
Plezierung. Rechnung Ra 
Faktor mm-Preis Anzeigenpreis Al R2 AE Netto % MwSt, Brutto 
[6 | 1,1 saw 8 wel 621,60] 16 | 33,46] 721,06 
1000 ‚Erstellt am: 26.04.1998 Geändert am: 15.05.1998 
Adressen | Angebote |_Briete_ | Eingang] Jets ]|Letstungen 
Mediadaten | Mitarbeiter | Rechnungen | Stunden | Texte 
TOOL Blättern I: 


Graphiker, die häufiger Anzeigen schalten, finden bei 
StudioSoft die richtige Unterstützung. Das Modul bietet 
allerdings nicht, wie der Name „Mediaplan’ vermuten 
läßt, Hilfe und Informationen für Mediaplaner. Es 
erleichtert lediglich das Schalten von Anzeigenaufträgen. 


Aber die Dokumentation und die 
sehr ausführliche Onlinehilfe von 
entry:project gleichen diese Nach- 
teile wieder aus. In der Onlinehilfe 
lassen sich sogar Notizen zu be- 
stimmten Hilfethemen hinterlegen. 


Performance. Schon beim langwie- 
rigenImport der Daten entstand der 
Verdacht, daß entry:project viele 
Felder im Hintergrund berechnen 
muß. Auch das Laden der Eingabe- 
masken erfolgt nicht gerade zügig. 
Das Ergebnis „mangelhaft“ in die- 
sem Punkt war also vorauszusehen. 

Das eher schlichte StudioSoft 
kann deshalb beim Tempo an entry: 
project vorbeiziehen. In einigen 
Listen wurden jedoch Auswertungs- 
felder plaziert, was bei jedem 
Listenaufruf zu langen Berechnun- 
gen führt. Für die Gesamtperfor- 
mance gibt es deshalb nur ein „gut“. 
Für entry:project ist mindestens ein 
Power-Mac 6100 empfohlen, Studio- 
Soft begnügt sich mit Prozessoren 
ab 68020. 


Was fehlt? Vor allem im Controlling 
lassen beide Lösungen Wünsche 
offen. Zwar kann man Budget, Auf- 
wand und bereits abgerechneten 
Aufwand auf Jobebene vergleichen, 
doch zeitbezogene Auswertungen 
auf Kunden-, Lieferanten-, Mitar- 
beiter- und Leistungenebene sind 
kaum möglich. StudioSoft ignoriert 
in der Stundenerfassung gängige 
Agenturpraxis: Die Stunden werden 
nicht auf Jobpositionen (Aktionen), 
sondern generell auf den Job ge- 
bucht. So lassen sich Eigenleistun- 
gen nicht kategorisiert in eine Rech- 
nung übernehmen. 

Auch der aktionsbezogene Ver- 
gleich von Planstunden zu angefal- 
lenen Stunden ist nicht möglich. 
Das erklärt zum Teil den gewaltigen 
Performance-Unterschied zu entry: 
project (siehe Graphik). 


Performancevergleich: entry:project vs. StudioSoft 


Öffnen eines Jobs mit 9 Positionen, 84 Stundenzetteln und 2 Eingangsrechnungen (in Sekunden): 


* ohne Auswertungen, Summenbildung und Plan-Ist-Vergleiche 
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Angaben in Sekunden | Power-Mac 8200 PowerBook 63/250 
€ besser € besser 

entry:project 34 20 

StudioSoft* 15 1 


Beiden Lösungen fehlen Routi- 
nen zur Archivierung auf einen 
Stichtag hin — was zu Beginn eines 
Geschäftsjahrs durchaus von Vorteil 
sein würde. Kein Kandidat verfügt 
über ein Buchhaltungsmodul, eine 
Inventarverwaltung oder integrierte 
Fax- und E-Mail-Funktionen. 


Fazit. Ohne den Einbruch in der 
Performance wäre entry:project ein 
echtes Schnäppchen - auch für 
mittlere Agenturen. So aber be- 
schränkt sich das Gesamturteil 
„befriedigend“ auf kleine Firmen, 
die lediglich wenige Stundenzettel 
und Eingangsrechnungen buchen. 

Der Umfang von StudioSoft ent- 
spricht eher einem „zusätzlichen 
Tool“ als einer Branchenlösung. 
Wegen der fehlenden Verbindung 
zwischen Stunden und Aktionen ist 
die Software in Werbeagenturen 
eigentlich nicht einsetzbar. Für die 
Zielgruppe „kleines Graphikstudio 
mit hohem Insertionsaufkommen“ 
können wir trotz des hohen Preises 
noch die Wertung „ausreichend“ 
vergeben. Martin Fuchs I 


PREISE UND BEZUG 


> entry:project 3.4 
Einzelplatz inkl. Runtime: 
1490 Mark, Netzwerkversion 
inkl. 3 Benutzer*: 3750 Mark 
Weitere Benutzer: 790 Mark 
Quellcode: 15 000 Mark 
Schulung, Support und 
Anpassung: Nach Absprache 
(ca. 150 bis 225 Mark/Std.) 
Info: waechter, partner, 
Tel.:0 40/2 38 83 80, 
www.waechter-partner.de 


> StudioSoft 3.1 
Einzelplatz ohne FileMaker 
Pro:3712 Mark, Netzwerk- 
version inkl. drei Benutzer*: 
5800 Mark 

Weitere Benutzer: 812 Mark, 
Quellcode: It. Dokumentation 
inkl. Vorführung 1/2 Tag für 
2 Personen: 1044 Mark, 
Schulung, Support und 
Anpassung: Nach Absprache 
Info: Digital Partner, 

Tel.:0 72 61/94 50 20, 
wwwu.digitalpartner.de 


* Bei Mehrplatzversionen zzgl. 
FileMaker-Server und File- 
Maker-Pro-Lizenzen 


ter Ratgeber 


Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, wenn Sie Hilfe brauchen oder anbieten ; 
können, an folgende Adresse: MACup, Stichwort Tips & Tricks, Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. E-Mail: macup@macup.com 


Tips & Tricks 


ww System 


Dateien finden 
Informationen über 

) Eee Syste Typ- und Erzeugercode 
ul MM „Dateien finden“ bietet einen 
Nutzen, der nur am Rande mit dem 
Suchen von Dateien zu tun hat: 
Apples Schreibtischprogramm kann 
den Typ- oder Erzeugercode einer 
Datei anzeigen. Diese technischen 
Informationen - oft auch mit den 
englischen Ausdrücken „Type“ und 
„Creator“ bezeichnet - können bei- 
spielsweise für AppleScript- oder 
HyperCard-Programmierer wichtig 
sein. Sie können aber auch helfen, 
ein unbekanntes Dokumentzuiden- 
tifizieren. 

Um die Codes herauszufinden, 
öffnen Sie „Dateien finden“ und 
wählen als Suchbedingung „Datei- 
typ“ für den Typcode oder „Pro- 


% Peripherie 


Disketten 
Defekte Medien retten 
EM Das kennen Sie be- 


anzuzeigen, teilt Ihnen Ihr Mac 
nach dem Einlegen einer Diskette 
mit, daß diese beschädigt oder nicht 
lesbar sei und fragt, ob Sie sie initia- 
lisieren oder auswerfen möchten. 
Wenn Sie die Dokumente auf der 
Diskette noch brauchen, sollten Sie 
natürlich unter allen Umständen 
versuchen, ihre Daten zu retten: 
Legen Sie als erstes die Diskette 
erneutein, dennmanchmalliest der 


w Print-Publishing 


FreeHand 
Parallele Linien 

= EM Parallele Linien in belie- 
Ibiger Form, also auch gekrümmt 


“oder gewellt, sindin FreeHand recht 
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grammtyp“ für den Erzeugercode. 
Dann ziehen Sie die fragliche Datei 
in das Suchfenster und können das 
Ergebnis direkt ablesen. (jh) 
Bl Komponenten gezielt 
installieren 
EB Wenn Sie lediglich einzelne Teile 
des Betriebssystems neu installie- 
ren wollen, ist es recht mühsam, 
sich durch sämtliche Dialoge des 
Installationsprogramms hindurch- 
zukämpfen. 

Sie können statt dessen auch ge- 
zielt das gewünschte Installations- 
programm starten. Die diversen Ak- 
tualisierer finden Sie aufder CD von 
Mac OS 8.1 zum Beispiel unter 


„Softwareinstallationen“ im Ordner 
„Vollständige Installation“. 


Mac 0S 


Computer sie im zweiten Versuch. 
Gelingt dies nicht, versuchen Sie es 
mit einem anderen Rechner, vor- 
zugsweise mit dem, der die Diskette 
beschrieben hat. Es kommt vor, daß 
bestimmte Laufwerke leicht beschä- 
digte Disketten noch lesen können. 
Funktioniert auch dieses nicht, 
versuchen Sie, die Daten mit einem 
Hilfsprogramm wie Norton Utilities 
zu retten. Die Erfolgschancen hier- 
für sind zwar gering, aber wenn es 
sich um wichtige Daten handelt ... 
Wenn Sie die Daten retten konn- 
ten oder aber entscheiden, daß wei- 


einfach zu erzeugen. Zeichnen Sie 
zunächst eine normale Linie mit 
dem gleichen Verlauf, den die paral- 
lelen Linien haben sollen (siehe er- 
ste Abbildung auf der Folgeseite). 


Das Installationsprogramm für 
das System selbst findet sich auch 
dort, nur noch tiefer verschachtelt: 
Öffnen Sie den Ordner „Systemsoft- 
ware“ und darin „Mac OS 8“ oder 
„Mac OS 8.1 Update“. (jh) 


FE Finder 
z\ Entwicklerinformationen 
nn HWenn Sie unterMacOS8 


im Finder die Wahltaste drücken, 
ändert sich der erste Befehl im Ap- 
ple-Menü zu „Über den Finder“. Er 
öffnet einen Dialog mit einer Land- 
schaftsansicht, über der nach kur- 
zer Zeit die Namen der beteiligten 
Entwickler eingeblendet werden. 
Wenn Sie etwas Geduld aufbringen, 
können Sie sogar lesen, wer für die 
älteren Versionen bis zurück zur 
Lisa verantwortlich gewesen ist. (jh) 


tere Versuche keinen Erfolg verspre- 
chen, sollten Sie die Diskette neu ini- 
tialisieren. Anschließend können 
Sie das Medium auch weiterhin be- 
nutzen, allerdings nicht mehr für 
wirklich wichtige Daten. Wenn sich 
die Diskette nicht initialisieren läßt, 
werfen Sie sie weg. Von der Verwen- 
dung von Hilfsprogrammen, die 
auch defekte Disketten mit verrin- 
gerter Kapazität formatieren kön- 
nen, raten wir ab. Eine Diskette mit 
einem Fehler entwickelt bald weite- 
re,so daß Sieschnellwieder vor dem- 
selben Problem stehen. (jh) 


Wählen Sie dann „Xtras/Zeichen- 
weg bearbeiten/Linie bearbeiten“ 
(je nach Version von FreeHand fin- 
det sich der Befehl eventuell in ei- 
nem anderen Untermenü). > 
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Oo Parallele Linien = 


oO Parallele Linien 


1008 


JOD ]versehau 
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> Geben Sie als Stärke den Abstand 
ein, den die Pfade der parallelen Li- 
nien haben sollen, und klicken Sie 
auf „OK“. Vergrößern Sie die Dar- 
stellung, so daß eines der Enden gut 
zu sehen ist. 


Parallele Linien 


Unter Umständen liegt ein zu lö- 
schender Punkt sehr dicht am End- 
punkt einer der parallelen Linien 
und läßt sich nicht auswählen. In 
diesem Fall wählen Sie den frag- 
lichen Endpunkt aus und verschie- 
ben ihn durch Drücken einer Pfeil- 
taste. Nachdem Sie den anderen 
Punkt gelöscht haben, schieben Sie 
den Endpunkt wiederum mit einer 
Pfeiltaste zurück an seinen Platz. 

Wenn Sie ein Ende aufgetrennt 
haben, verfahren Sie mit dem ande- 


I ————— Parallele Linien B 


Trennen Sie den Pfad an der 
schmalen Seite mit dem Schneide- 
werkzeug, und wählen Sie dann 
nacheinander die beiden neu ent- 
standenen Endpunkte mit dem Zei- 
ger aus. Löschen Sie die Endpunkte, 
so daß ein offenes Ende entsteht. 


w Screen-Publishing 


QuickTime 3 
A Pro-Funktionen nutzen 
er) M Ab sofort können Sie 
QuickTime 3, aus dem Internet la- 
den (www.apple.com/quicktime). 
Wer Downloadzeit sparen möchte, 
greift zur MACup-Leser-CD 6/98. 
Die Software funktioniert zunächst 
nur als Grundversion; gegen 30 
Dollar Gebühr erhält man einen 
Code, der sie zu einer Pro-Variante 
erweitert. 

Einer der wichtigsten Unterschie- 
de zwischen beiden Versionen ist 
die in der Grundversion fehlende 
Möglichkeit, Filme zu sichern. Das 
gilt sowohl für den MoviePlayer als 
auch für das Internet-Plug-in. 

Es gibt aber auch Möglichkeiten, 
zumindest an einige der Pro-Funk- 
tionen kostenlos zu kommen. Am 
einfachsten geht das beim Movie- 
Player: Verwenden Sie einfach wei- 
terhin Version 2.5. Online hat Apple 
diese aus verständlichen Gründen 
rar gemacht, aber zum Beispiel mit 
Mac OS 8.0 und 8.1 wird sie noch 


ar 


4 Im 


ED] vorschau 


gEIem > 


mitgeliefert. Achten Sie darauf, die 
beiden Hilfsdateien „Authoring Ex- 
tras“ und „Goodies“ mitzuinstallie- 
ren, die Sie auf der Mac-OS-CD 
unter „CD Extras/Movie Player Ex- 
tras/MoviePlayer Extras“ finden. 

Das Erweiterungsmodul für Na- 
vigator oder Internet Explorer zum 
Sichern von Filmen zu bewegen, ist 
etwas umständlicher. Dazu brau- 
chen Sie zunächst einen Quick- 
Time-Film im Internet, den Sie zum 
Beispiel bei der oben angegebenen 
Adresse finden. Wenn er angezeigt 
wird, wählen Sie „Plugin Settings“ 
aus dem Einblendmenü in der Film- 
kontrolleiste. 

Ein Dialog öffnet sich, in dem Sie 
„Save movies in disk cache“ ankreu- 
zen müssen. Schließen Sie den Dia- 


Open this Link 
Plug-in Settings. 
About QuickTime Plug-in... 


ren ebenso. Sie haben jetzt zwei 
parallele Linien, die Sie unabhängig 
voneinander bearbeiten können. 
Da die Linien nicht mehr zusam- 
menhängen, bleiben sie bei Verfor- 
mungen auch nicht mehr parallel. 
Sie sollten die Umwandlung in Paral- 
lelen deshalb erst dann vornehmen, 
wenn die Graphik nicht mehr geän- 


dert werden soll. (jh) 
© Paletten zugänglich 
machen 
M Schlecht im Bildbearbeitungs-Ex- 
perten Photoshop ist, daß man Pa- 
letten so weit nach oben schieben 
kann, daß die Titelleiste völlig unter 
der Menüleiste verschwindet und 
sich die Palette dadurch nicht mehr 
verschieben läßt. 

Gut ist, daß dieses Problem sehr 
einfach zu beheben ist. Bei einem 
Fenster mit mehreren Paletten — 
zum Beispiel Ebenen, Kanäle und 
Pfade - blenden Sie einfach eine der 
nicht sichtbaren Paletten per Befehl 
über das Menü „Fenster“ ein. 

Einzelpaletten, zum Beispiel die 
Werkzeugpalette, müssen Sie zuerst 
per Befehl ausblenden, bevor Sie sie 
wieder einblenden können. (jh) 


Photoshop 


log. Öffnen Sie dann die Seite, auf 
der sich der Film befindet, der Sie 
eigentlich interessiert, und warten 
Sie, bis er vollständig geladen ist. 
Anschließend öffnen Sie den Cache- 
Ordner von Navigator oder Internet 
Explorer. (Wenn Sie nichts anderes 
eingestellt haben, heißt er bei Navi- 
gator „Cache f“ und befindet sich in 
dem Ordner mit Ihrem Benutzerna- 
men im Ordner „Netscape Users“. 
Diesen wiederum finden Sie unter 
„Preferences“ im Systemordner.) 
Lassen Sie den Inhalt des Cache- 
Ordners als Liste anzeigen, geord- 
net nach Änderungsdatum. Als ei- 
nen der obersten Einträge werden 
Sie eine Datei finden, die einen 
kryptischen Namen hat, der auf 
„.mov“ endet. Diese Datei ist Ihr 
Film, den Sie für den weiteren Ge- 
brauch an eine beliebige Stelle der 
Festplatte kopieren sollten - wenn 
er im Cache-Ordner bleibt, wird er 
irgendwann automatisch gelöscht. 
In diesem Zusammenhang kann 
sich eine neue Funktion von Quick- 


Time 3 störend bemerkbar machen: 
Filme können im Internet in mehre- 
ren Auflösungen gespeichert wer- 
den, und Sie bekommen automa- 
tisch die Größe gezeigt, die der Art 
Ihrer Verbindung - Modem, ISDN, 
Intranet - am besten entspricht. 
Der Vorteil ist, daß Sie nicht lange 
warten müssen, der Nachteil, daß 
Sie oft nicht die beste Qualität zu se- 
hen bekommen. 

Wenn Sie einen Film in der be- 
sten verfügbaren Qualität herunter- 
laden und dafür auch etwas warten 
wollen, dann stellen Sie vorher eine 
andere Übertragungsgeschwindig- 
keit ein. Öffnen Sie dazu das Kon- 
trollfeld „QuickTime Settings“, und 
wählen Sie „Connection Speed“ aus 
dem Einblendmenü. Klicken Sie auf 
„Intranet/LAN“, und schließen Sie 


Tal] LocalTalkPCi 
l Problematische 
& \ Erweiterung 
EM Ab Mac OS 8.1 wird auf G3-Macs 
(ausgenommen das PowerBook) die 


Erweiterung „LocalTalkPCI“ instal- 


5] Textverarbeitung 
a) Spezielle Zeichen suchen 
M Tabulatorzeichen und 
Zeilenschaltungen (Returns) lassen 
sich in den meisten Programmen 
nicht einfach in Suchdialoge einge- 
ben, weil sie Sonderfunktionen bei 
der Benutzung des Dialogs haben. 
Daher bedarf es eines Kniffs, wenn 
man sie finden möchte. 

In vielen Programmen kann man 
das gewünschte Zeichen im Text ko- 
pieren und in den Suchdialog ein- 
setzen. In SimpleText (Version 1.4 
hat endlich eine Suchfunktion) ist 
dies sogar die einzige Möglichkeit. 

In den meisten anderen Pro- 
grammen können Sie das ge- 
wünschte Zeichen aber auch durch 
einen Code angeben. Hier teilen 
sich die Anwendungen in zwei La- 
ger: Auf der einen Seite finden wir 
zum Beispiel PageMaker, TexEdit 
und Word, die auf die Eingabe von 
„Nt“ (ohne die Anführungen natür- 
lich) nach einem Tabulatorzeichen 
undbei Ap“ nacheinerZeilenschal- 


das Kontrollfeld. Öffnen Sie dann 
die Webseite mit dem gewünschten 
Film. Dieser Tip ist übrigens auch 
dann nützlich, wenn Sie mit der Pro- 
Version arbeiten. Vergessen Sie aber 
nicht, nach dem Herunterladen des 
hochauflösenden Films die Ge- 
schwindigkeit im Kontrollfeld wie- 
der aufdenrichtigen Wert zu setzen. 

Bei der ersten Verwendung von 
QuickTime 3 an jedem Tagerscheint 
die nette Aufforderung, QuickTime 
Pro zu erwerben. Wenn Sie das stört 
und Sie auch keinen Wert auf 
Freischaltung der Pro-Funktionen 
legen, können Sie auf verschiede- 
nen Wegen Abhilfe schaffen. 

Recht einfach, aber nur vorüber- 
gehend ist folgendes: Stellen Sie im 
Kontrollfeld „Datum & Uhrzeit“ ein 
zukünftiges Datum ein, zum Bei- 


liert, die deren Performance in 
LocalTalk-Netzen verbessern soll. 
Einige Anwender berichten aller- 
dings, daß es mitunter zu Proble- 
men kommt. So stünden ihnen 
Netzwerkdrucker oder Dateiserver 


tung suchen. Andere - dazu gehören 
zum Beispiel ClarisWorks, Frame- 
Maker, VivaPress und XPress — ver- 
langen für Tabulator „\t“ und für ei- 
ne Zeilenschaltung „\p“. Ausnah- 
men gibt es natürlich auch: Rag 
Time erwartet „At“ und „Na“; BBEdit 
sucht bei Eingabe von „\t“ und „\r“. 
Um in den Programmen der er- 
sten Gruppe einen im Text vorkom- 
menden Zirkumflex zu suchen, 
müssen Sie „AA“ eingeben; bei Pro- 
grammen der zweiten Gruppe ent- 
sprechend „\\“, um einen Backslash 
zu finden, der- nebenbei - mit Um- 
schalt-Wahltaste-7 erzeugt wird. (jh) 
EL Kompatible Dateiformate 
B Seit Einführung von Of- 
fice 98 haben die stolzen Besitzer 
des Softwarepakets das Problem, 
daß der Rest derWelt nicht ebenfalls 
auf die neue Version umgestellt hat. 
Viele Partner beim Datenaustausch 
können mit den Dateiformaten von 
Word, Excel oder PowerPoint 98 


Microsoft Office 


spiel eines im Jahr 2010. Starten Sie 
dann den MoviePlayer oder ein an- 
deres Programm, das QuickTime 
verwendet, und klicken Sie im Up- 
grade-Dialog auf „Later“. Beenden 
Sie das Programm, und stellen Sie 
das Datum wieder richtig ein. 

Eine permanente Lösung erfor- 
dert etwas mehr Aufwand: Starten 
Sie den Computer mit gedrückter 
Umschalttaste neu, um die System- 
erweiterungen auszuschalten. Öff- 
nen Sie nun die QuickTime-System- 
erweiterung mit ResEdit. Schließ- 
lich öffnen Sie die Ressourceliste 
„MooV“ und löschen die einzige 
darin vorhandene Ressource. Been- 
den Sie ResEdit und sichern Sie da- 
beialle Änderungen. Starten Sie den 
Computer neu, und die Kaufange- 
bote sind verschwunden. (jh) 


in LocalTalk-Netzen nicht mehr zu 
Verfügung. Wenn Sie ähnliche Pro- 


bleme haben, versuchen Sie es mal; 


damit, die Erweiterung aus dem Sy- 
stemordner zu nehmen und den 
Rechner neu zu starten. (jh) 


Office 9 


nichts anfangen. Im Einzelfall ist die 
Lösung klar: Im Dialog „Sichern un- 
ter“ wird ein anderes, kompatibles 
Dateiformat gewählt. Leider ist die- 
se Möglichkeit mit Mühen verbun- 
den und provoziert häufig Fehler. 

Praktischerweise bieten die drei 
Programme aber auch eine Dauerlö- 
sung. In den Voreinstellungen kann 
man im Bereich „Save“ (Word und 
PowerPoint) respektive „Transition“ 
(Excel) einstellen, in welchem For- 
mat Dokumente gesichert werden 
sollen. Wenn Sie hier ein allgemein 
unterstütztes Format wie etwaWord 
5.1 wählen, vermindern Sie die Pro- 
bleme beim Datenaustausch. 

Neue Formatierungen, die erst 
mit Office 98 eingeführt wurden, ge- 
hen in diesem Fall natürlich verlo- 
ren. Welche dies sind, können Sie 
der Onlinehilfe entnehmen, wenn 
diese beim Sichern in einem älteren 
Format eingeschaltet ist. Dabei müs- 
sen Sie jedoch häufig die Belehrung 
lesen, daß Formatierungen verlo- 
rengehen könnten ... (jh) 
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Leser fragen - MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen Sie glauben, daß die 


Antwort auch anderen Lesern helfen könnte? Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren 


beschäftigen sich an dieser Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


UNSERE ADRESSE: 


MACup Verlag GmbH, Redaktion MACup, Stichwort: Leserfragen, Leverkusenstraße 54, 
22761 Hamburg, CompuServe: MACUP, E-Mail: macup@macup.com 


Die MACup-Redaktion behält sich vor, 
: Leserbriefe für den Abdruck zu 
| kürzen oder geringfügig zu ändern. 


Power-Mac 6500 mit 
= Fernbedienung 


MB Seit kurzem besitze ich einen 
Power Mac 6500/275. Leider verfügt 
dieser über einen Sensor, der auf die 
Fernbedienung meiner Hi-Fi-Anla- 
ge reagiert - zum Teil mit Absturz 
des Mac OS 8.1. Meine Frage lautet 
also: Wie schalte ich den Sensor ab? 

Uwe Singer via Internet 


MACup/Holger Sparr: Die einfachste 
Möglichkeit ist wohl ein Klebestrei- 
fen. Alternativ bleibt nur, den Rech- 
ner aufzuschrauben und das Kabel 
des Sensors abzuziehen; software- 
mäßig läßt sich die Fernbedienung 
leider nicht abschalten. Manchmal 
istesja ganz praktisch, den Rechner 
fernbedienen zu können, aber wenn 
man einen CD-Player oder Fernse- 
her von Sony hat, kann es zu Proble- 
men kommen, weil der Apple-Sen- 
sor zu deren Codes kompatibel ist. 
Mit der Fernbedienung dieser Gerä- 
te läßt sich der Rechner an und aus 
sowie laut und leise stellen oder 
durch Audio-CDs navigieren — ab- 
stürzen sollte Ihr Mac aber nicht. 
Beim Betätigen der Fernbedienung 
darf eigentlich nichts anderes pas- 
sieren als beim Drücken der ent- 
sprechenden Tasten am Rechner. 


Nicht alle Bildschirm- 
 auflösungen wählbar 


EB Wenn ich im „Monitor & Sound“- 
Kontrollfeld die Bildschirmauflö- 
sung und -wiederholrate ändern 
möchte, sind nur drei „recommen- 
ded“ Auflösungen angegeben. Den 
Eintrag „All“ im Auswahlmenü „Re- 
solution Show“ gibt es nicht. Ich 
besitze einen Power-Mac G3/233 (OS 
8.1 us) und einen Apple-Monitor. 
Michael Martinides 


MACup/Holger Sparr: Da Sie einen 
Apple-Monitor haben, zeigt Ihr Mac 
auch nur die verträglichen Auflö- 
sungen. Höhere Bildwiederholraten 
oder Auflösungen sind unter Um- 
ständen gar nicht möglich. Um das 
herauszufinden, gibt es zwei Wege: 
Beieinigen Konfigurationen erschei- 
nen alle Auflösungen, wenn man 
beim Klick auf das Pop-up-Menü die 
Wahltaste drückt. Wenn das nicht 
klappt, besorgen Sie sich die Share- 
ware „SwitchRes“ unter www.mac 
pool.de oder ein ähnliches Tool, das 
alle Auflösungen sichtbar macht. 
Nur kann es eben sein, daß Sie mit 
den zusätzlichen Einstellungen gar 
nichts anfangen können. 


HFS+-Partitionen unter 
u System 7.6.1 nutzen 


B Ich habe drei Festplatten in mei- 
nem Umax Pulsar 2000 und würde 
gerne zum Testen von HFS+ eine der 
Platten im neuen Filesystem forma- 
tieren. Auf einer der Platten ist noch 
System 7.6.1 installiert, damit auch 
ältere Programme laufen können. 
Kann ich auch auf die 7.6.1-Platte 
zugreifen, wenn ich meinen Rechner 
von der HFS+-formatierten starte? 
Reni Sieke via Internet 
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MACup/Matthias Zehden: HFS+- 
Partitionen kann nur System 8.1 
lesen. Ob 8.1 dafür von einer HFS- 
oder HFS+-Partition gestartet wird, 
ist egal. Alte Partitionen im norma- 
len HFS kann man in beiden Fällen 
benutzen. Wenn Sie allerdings von 
der 7.6.1-Partition starten, kommen 
Sie nicht mehr an die Daten des 
HFS+-Volumes. 


E-Mails aus FileMaker 
2 versenden 


EB Ich möchte mit FileMaker Pro 3.0 
E-Mails direkt aus meiner Adreßda- 
tenbank verschicken und auch Tele- 
phonnummern anwählen lassen. 
Wie kann ich das tun, und welche 
zusätzliche Soft- beziehungsweise 
Hardware benötige ich dazu? 

Lilly Tomec via Internet 


MACup/Arne Wiehe: ZumVersenden 
von E-Mails direkt aus FileMaker 
benötigen Sie die „InternetConfig“- 
Erweiterung, zu finden unter ftp:// 
ftp.macup.com/pub/internet/, so- 
wie die AppleScript-Erweiterung 
„Icscriptor“, unter www.shareware. 
com. In der Read-me-Datei können 
Sie dann lesen, wie Sie per Apple- 
Script E-Mails versenden können. 

Telephonnummern anzuwählen 
ist FileMaker 3 bereits von Haus aus 
in der Lage - wie, das entnehmen 
Sie den entsprechenden Abschnit- 
ten im Handbuch. 


Hybrid-CDs unter 
u SoftWindows 


EM Ich habe ein Problem mit Soft- 
Windows: Das Programm liest kei- 
ne Hybrid-CDs, nur reine Windows- 
CDs. Liegt das am Programm oder 
an einem Installationsfehler? Die 


Hotline des Herstellers Insignia ist 
leider wenig hilfreich. Wissen Sie 
einen Rat? Ich muß für manche 
Kunden Windows-Dateien versen- 
den, sonst würde ich das Programm 
gar nicht verwenden. 

Ferdinand Kiefer via Internet 


MACup/Uwe Vieths: Wenn Sie eine 
Hybrid-CD in den Mac einlegen, er- 
scheint auf dem Desktop nur die 
HFS-Partition, die ISO-Seite bleibt 
unsichtbar. Verantwortlich dafür ist 
Apples CD-Treiber. Vermutlich liegt 
hier Ihr Problem. Probieren Sie mal 
die Freeware „ISOno HFS“ aus, zu 
finden unter www.shareware.com 
und auf unserer Leser-CD 6/98. Das 
Programm bewegt den Apple CD- 
Treiber dazu, statt der HFS- die ISO- 
Partition zu mounten. Danach soll- 
te SoftWindows auch den ISO-Teil 
einer Hybrid-CD erkennen. 


Programm oder Plug-in für 
2 gestaltete Bilderrahmen 


B Ich suche eine Software, die Bilder 
ansprechend einrahmt. Dies kann 
ein Photoshop-Plug-in sein oder 
eine Extension für XPress. Mir 
schwebt hierbei der Effekt vor, ein 
Bild über einen kleinen dreidimen- 
sionalen, trapezförmigen Sockel zu 
„spannen“. Das Bild überdeckt da- 
bei die gesamte Fläche des Rah- 
mens. Dies ist wichtig, weil ich ver- 
hindern möchte, daß der Rahmen 
die Qualität eines synthetischen 
Bildes bekommt. 

Ein solcher Effekt ist sicher 
nichts Außergewöhnliches, und ich 
glaube, das auch schon verschie- 
dentlich gesehen zu haben. 

Oliver Oppawsky via Internet 


MACup/Sabine Richter: Ein Tool für 
Effekte dieser Art hat kürzlich Ex- 
tensis mit „PhotoFrame“ auf den 
Markt gebracht. Es kostet rund 350 
Mark und ist im Fachhandel zu be- 
ziehen, zum Beispiel bei der Firma 
Impressed (Tel.: 0 40/897 1890). 


Musik von Vinyl und 
3 Cassetten auf CD brennen 


M Ich möchte einen Teil meiner 
Schallplatten und Cassetten von der 
Hi-Fi-Anlage über den Audioein- 
gang meines Power-Mac 8500/180 


auf die Festplatte überspielen und 
eventuell später auf eine CD bren- 
nen. Gibt es eine preisgünstige Soft- 
ware zum Aufnehmen und zur 
Nachbearbeitung, die auch im AIF- 
Format speichern kann? 

Fritz Eckmann, Deisenhofen 


MACup/Thomas Worthmann: Wenn 
es nur ums reine Aufnehmen geht, 
ist die Shareware „SndSampler“ am 
günstigsten. Sie kostet 20 Dollar Ge- 
bühr und ist zu beziehen über die 
üblichen Sharewarekanäle (zum Bei- 
spiel www.macpool.de) oder direkt 
von unserer Leser-CD 6/98. 

Sie können einen Song mit Snd- 
Sampler zwar auch nachbearbeiten, 
jedoch nur dann, wenn das Stück 
komplett in den Arbeitsspeicher 
paßt. Da aber ein vierminütiger Ste- 
reotrack, in CD-Qualität aufgenom- 
men, schon rund 40 Megabyte be- 
ansprucht, scheidet das Programm 
zum Nachbearbeiten häufig aus. 

Recht preisgünstig ist die Lite- 
Version der Profisoftware „Peak“ 
aus dem Hause Bias, die zum Auf- 
nehmen und Nachbearbeiten (auch 
bei wenig RAM) meist vollkommen 
ausreicht. Sie kostet ca. 200 Mark 
und ist zu beziehen bei Hyperactive 
(Tel.: 06 12/8 98 23 27). 

AIFF ist das vom Mac bevorzugte 
Soundformat. Jede Mac-Audiosoft- 
ware ist in der Lage, in diesem For- 
mat zu speichern. 

Als weiterführende Lektüre emp- 
fehlen wir Ihnen die Juni-Ausgabe 
unserer Schwesterzeitschrift Mac 
MAGAZIN & MACeasy, wo Sie ein 
Special zum Thema Audio-CDs- 
Brennen finden. 


FTP-Clients Fetch und 
3 Anarchie streiken 


EM Ich habe gerade umgesattelt von 
einem Performa 630 auf einen 
Power-Mac 7220. Nun verweigern 
die FTP-Clients Fetch 3.0 und Anar- 
chie (aktuelle Version) ihre Dienste 
und geben statt dessen Fehlermel- 
dungen im 2000er- und 3000er-Be- 
reich aus. Das geschieht sowohl bei 
einer FreePPP- als auch bei einer 
OT-Verbindung. Auch nach Löschen 
der Preferences mit anschließender 
Neuinstallation blieb das Problem 
bestehen. Was nun? 

Sabine A. Peters via Internet 
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MACup/Volker Riebartsch: Von die- 
sem Problem haben wir offenge- 
standen bisher noch nichts gehört. 
Wir vermuten aber, daß FreePPP 
nicht hundertprozentig auf Power- 
Macs unter System 8.x läuft oder 
daß sich OpenTransport PPP und 
Free PPP gegenseitig ins Gehege 
kommen. 

Versuchen Sie doch einmal fol- 
gendes: Entfernen Sie als erstes 
FreePPP und alle dazugehörigen 
Dateien von Ihrem Rechner. Mit 
Hilfe des Mac-OS-8.1-Updates von 
der CD können Sie dann die aktuelle 
Version von OT PPP einzeln instal- 
lieren, wobei die alten Versionen 
gelöscht werden. 

Anschließend nehmen Sie die 
nötigen Eintragungen unter Open- 
Transport PPP und dem Kontroll- 
feld „Modem“ vor (falls Sie über 
Modem ins Internetgehen) und ver- 
suchen es dann erneut. Höchst- 
wahrscheinlich sind Ihre Probleme 
danach behoben. 


tee Ratgeber 


ee Systei 
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An dieser Stelle präsentieren wir empfehlenswerte Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme. Zu beziehen 
sind sie per Download übers Internet (ftp://ftp.macup.com/pub/macup/) oder von unserer beigeklebten CD-ROM. 


Shareware 


x Rechner 


LaunchControl 1.1 
Speicherverwaltung 
M Es ist ein Wettlauf, der 
wohl nie endet: Mit immer neuen 
Funktionen versehene Programme 
benötigen jedes Jahr immer größere 
Arbeitsspeichermengen. Auch das 
Betriebssystem macht da keine Aus- 
nahme, - auf unserem Power-Mac 
8600 schluckt das Mac OS 8.1 mal 
eben satte 22,5 Megabyte RAM. 
Wenn Sie das Wettrüsten mit 
SIM-Modulen aus finanziellen Er- 
wägungen verweigern (obwohl die- 


LAUNCHCONTROL 


Opening Register 


Suggested: 300K 


ER« 

&%_ Maximum] 65942K Available 
200K 

OsSave size &#$ 


Trigger key(s) (can’t save changes) 
O8 DOshift Do0ption [BContro 


ww System 


Action Files 1.0 
Dialogerweiterung 
[=] Mit Utilitieswie „Dialog- 
View“ (MACup 12/97, Seite 80) und 
„DefaultFolder“ (MACup 5/98, Seite 
150) stellten wir bereits Programme 
vor, die Dialogfenster beim Öffnen 
und Sichern von Dokumenten um 
diverse Funktionen ergänzen. 

Nun ist mit „Action Files“ ein 
nicht ganz billiges, aber ultimatives 
Toolerschienen, das den Einsatz an- 
derer Shareware oder kommerzi- 
eller Pendants (wie „SuperBoome- 
rang“ von NowSoftware) überflüssig 
macht. Dank Action Files lassen sich 
Dialogfenster während der Anzeige 
vergrößern oder verkleinern, und, 
da sie zu einem herkömmlichen 


seinzwischen wieder erschwinglich 
sind), haben Sie mit Hilfe von 
„LaunchControl“ die Möglichkeit, 
den vorhandenen Arbeitsspeicher 
je nach Bedarf neu zu verteilen. 

Der Trick: Wenn Sie ein Pro- 
gramm mit gedrückter Control- 
oder Feststelltaste starten, erscheint 
ein Dialogfenster, in dem Sie den 
zugeteilten Arbeitsspeicher ganz 
nach Bedarf und Verfügbarkeit neu 
festlegen können. (aw) 
> Autor: Paul Sexton 
Gebühr: 10 Dollar 


Yooz 1.61 
Arbeitsgewohnheiten 
HWissen Sie eigentlich ge- 
nau, welche der auf Ihrer Festplatte 
installierten Programme von Ihnen 
wirklich eingesetzt werden und wie- 
viel Zeit Sie im Schnitt vor Ihrem 
Rechner verbringen? 

Wenn Sie’s wissen wollen: „Yooz“ 
gibt Ihnen detailliert Auskunft über 
ihre Arbeitsgewohnheiten. Das Pro- 
gramm registriert sämtliche Rech- 


Fenster mutieren, quer über den 
Bildschirm ziehen. Innerhalb des 
Dialogfensters stellt die Software 
übliche Funktionen bereit: Eslassen 
sich nun die gezeigten Dokumente 
nach Name oder Datum sortieren, 
und ihre Darstellung kann in 
Schriftart und -größe eigenen Vor- 
stellungen anpaßt werden. 
Finder-Funktionen wie „Dupli- 
zieren“ oder „Umbenennen“ stehen 
in einem eigenen Menü zur Verfü- 
gung, aufWunsch lassen sich Doku- 
mente auch in einem anderen akti- 
ven Programm öffnen. Action Files 
zeigt automatisch eine festzulegen- 
de Anzahl zuletzt geöffneter Ordner 
und Dokumente an, häufig verwen- 
dete Ordner lassen sich auch als 


ner- und Programmstarts und er- 
stellt aus den gespeicherten Daten 
eine Fülle von Statistiken über die 
Dauer Ihres Arbeitstages oder die 
der Programmnutzungen. 

Wer mag, kann sich auch eine Ta- 
ges- oder Monatsübersicht erstellen 
und drucken lassen. Zumindest für 
Administratoren ist Yooz eine prak- 
tische Hilfe: Sie können die Arbeits- 
gewohnheiten von Mitarbeitern in 
Erfahrung bringen, ohne ihnen den 
ganzen Tag über die Schulter schau- 
en zu müssen, und die Rechner dar- 
auf abgestimmt konfigurieren. (aw) 
> Autor: Pascal Cardon 
Gebühr: 25 Dollar 


History 


Aenare tar Snartay, a Vai "aan 


„Standard“ für bestimmte Program- 
me definieren. Alles in allem ist das 
Utility sein Geld wert, -solche Funk- 
tionen wünschen wir uns schon seit 
Jahren fürs Betriebssystem. (aw) 

> Autor: Power On Software 
Gebühr: 40 Dollar 
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Ef] CoolViews 1.1 
Je Individuelle 

E=j Fensteranpassungen 
I Erst das zukünftige Mac OS (siehe 
MACup 6/98, Seite 26) wird die 
Funktionen zur Verfügung stellen, 
die „CoolViews“ bereits jetzt bietet. 
Endlich kann der Anwender Fenster 
ganz nach eigenem Gusto einstel- 
len: Dank CoolViews läßt sich die 
Reihenfolge der angezeigten Infor- 
mationen (Name, Versionsnummer, 
Änderungsdatum und so weiter) be- 
liebig festlegen und die Spalten 
durch einfaches Ziehen mit der 
Maus vergrößern und verkleinern. 

Im Kontrollfeld verbirgt sich un- 
ter dem Feld „Bonus“ zudem noch 
die Möglichkeit, individuelle Far- 
ben für Fenster und Zeilen (bei Li- 
stendarstellung) sowie die Länge 
und Form des angezeigten Datums 
zu definieren. (aw) 
> Autor: Quadratic Software 
Gebühr: 20 Dollar 


-CooWWiews 
Loolim — E 
Column Preferences | Bonus Preferences 

Er 


Restze and “eorder co'umns,s>t || Chenge date andtine formats, ge: 
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Set glcbal list view prefs, Hihe 
izon size, rslative dates, and 
To'der size calculation. 


The built-i3 menus] contains 
he’p, paymert nstructions, and 
Information abeu: Cusdra:ic. 


% Peripherie 


CapsLight 1.2 
Desktop-Anzeige 
für Feststelltaste 


gM PowerBook-Besitzer werden die 
“FFunktion von „CapsLight“ sicher zu 


schätzen wissen, da sie auf der 
Tastatur des Laptops schlicht und 
einfach fehlt: Das Programm zeigt 
in der Menüleiste einen Pfeil an, 
sobald die Feststelltaste gedrückt 
ist. Die Position des Pfeils in der 
Menüleiste läßt sich ganz nach 
Wunsch ausrichten. 

Für jeden Besitzer eines Desk- 
top-Macs, der zum Tippen nicht auf 


-CapsLight - 


CapsLight 


©1998 Alastair Matthews 
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LEB___| woii'von.de... | Ciody von d.. | So gut wie... | oiesBriefka... 
DragThing 2.5 
[& Noch mehr Funktionen 
für die „Docks“ 
M Daß James Thomson sich seine 
Brötchen mittlerweile mit der Pro- 
grammierung von Software für Ap- 
ple Europa verdient, kommt nicht 
von ungefähr, hat er doch mit 
DragIThing eine der sinnvollsten 
und besten Erweiterungen für die 
Systemsoftware geschrieben und 
mit seinem Programm nicht nur Ap- 
ples Personalabteilung überzeugt, 
sondern inzwischen auch etliche 
Shareware-Awards eingeheimst. 

Mit Hilfe von DragThing lassen 
sich sogenannte Docks anlegen, die 
Alias-Dateien von Programmen, 
Ordnern, Dateien, Netzwerkvolu- 
mes oder Internet-Adressen auf- 
nehmen können und so das Starten 
von Programmen sowie das Öffnen 
von Dokumenten oder Internet-Sei- 
ten wesentlich vereinfachen. 

Die aktuelle Version 2.5 wurde 
um zahlreiche nützliche Features 
erweitert und verfügt inzwischen 
über eine derartige Funktionsviel- 
falt, daß der Autor zusätzlich eine 
„Lite“-Version erstellte. Diese arbei- 
tet nur mit den rudimentären Funk- 
tionen von DragThing und benötigt 
rund ein Drittel weniger Arbeits- 
speicher. Unsere Empfehlung lautet 


die Tastatur schauen muß, ist Caps- 
Light natürlich auch eine nützliche 
Anschaffung. (aw) 

> Autor: Alastair Matthews 
Gebühr: 8 Dollar 


nach wie vor: Dieses Programm soll- 
te aufkeinem Mac fehlen. (aw) 
> Autor: James Thomson 


Gebühr: 15 Dollar 
oe} Verfolger-Augen 

in der Menüleiste 
EWas genau einen Mac-Besitzer da- 
zu treibt, mit Hilfe von Shareware in 
der Menüleiste ein Augenpaar zu 
plazieren, das ständig den Mausbe- 
wegungen folgt, darüber können 
wir nur spekulieren. Fakt ist, daß Er- 
weiterungen wie „Watcher“ mit ste- 
ter Regelmäßigkeit auftauchen - 
und warum sollte ein Programmie- 
rer seine Zeit mit der Erstellung von 
Software verbringen, die keiner ha- 
ben will? Also: Die kleine Systemer- 
weiterung einfach auf den Syste- 
mordner ziehen, und fortan läßt 
Watcher den Mauszeiger nicht 
mehr aus den Augen. (aw) 
> Autor: Binary Software 
Gebühr: keine 


Watcher 2.0 


Son 14:51 


je] 


derte Menschen geeignet ist, am 
Mac Texte und Briefe zu erstellen. 
Das Programm ist nun Mac-OS-8.1- 
angepaßt und fehlerbereinigt ver- 
fügbar. (aw) 

> Autor: Ivan Gobbo 


ClickTyper 1.2 Gebühr: 20 Dollar 

Ein-Finger-Textverar- 

beitung TlickTyber raT=] 
Bin der Novem- Intie: [ClickTypar Read Me lt] 202 I»]pı] vo to page: 73 


ber-Ausgabe des 
vergangenen Jah- 
res präsentierten 
wir auf Seite 88 
die erste Version 
von „ClickTyper“, 
der Textverarbei- 
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Now Pag. Print Page Spsech Export Text Dalota Page Guit ‚Shut Down 


auch für behin- 


tee — Shareware 


w Print-Publishing 


Siemensstern 1.6 
Drucker und 
Bildschirm testen 


zu welchen Höchstleistungen Ihr 
»Drucker imstande ist, bietet das 
kleine kostenlose Programm „Sie- 


Li 
#,mensstern“ von Helge Peters einen 


#2." ersten Anhaltspunkt. Wie schon der 
0." Name verrät, erzeugt das Programm 
einen sogenannten Siemensstern — 
einen Kreis aus zulaufenden Keilen, 
die zur Mitte hin immer schmaler 
werden und sich im Idealfall in der 


Mitte in einem einzigen Punkt verei- 


w Screen-Publishing 


BB Karaoking 1.0 
= Texte absingen vor 

F | dem Mac 

" M Bekanntermaßen hat Apple außer- 
halb der USA in Japan die größte 
Fangemeinde. Wohl nicht zuletzt 
aus diesem Grund bietet QuickTime 
neben den bekannten Video-, Midi- 
und Sound-Funktionen auch die 
Möglichkeit, Karaoke-Dateien ab- 
zuspielen. Wie beim Karaoke in Bars 
spielt MoviePlayer die Musik ab, wäh- 
rend gleichzeitig die Songtexte an- 
gezeigt werden. Der Text erscheint 
im richtigen Moment farbig. 

Aber wie so oft gibt es auch für 
diese Aufgaben eine Shareware, die 
mit weit mehr Funktionen daher- 
kommt: Das kostenlose Programm 


® File Edit Karaoke Hilfe 
: NIKITA.KAR 


in your litt 


In 5 PictureBank Lite 3.1.1 
nn « 2uu2 2 FileMaker-Bilddatenbank 
BE Daß sich auch mit File- 
4Maker Bilddateien komfortabel ver- 
alten lassen, beweist das Pro- 
gramm „PictureBank“, das wir be- 
reits in Ausgabe 10/97 auf Seite 136 
anpriesen. Es stellt alle Funktionen 
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nen. Der Ausdruck eines Siemens- 
sterns gehört zu jedem guten 
Druckertest (siehe auch Seite 56). 

Je höher das Auflösungsvermö- 
gen des Druckers ist, desto detail- 
lierter wird das Innenleben desKrei- 
ses dargestellt, je feiner die Kontu- 
renglättung (auch Antialiasing ge- 
nannt), desto besser werden die 
Kanten der Keile wiedergegeben. 

Auch für einen schnellen Test der 
Graphikkarte eignet sich das Pro- 
gramm: Auf einen Mausklick hin 
spult Siemensstern ein kurzes 
QuickDraw-Testprogramm ab und 


„Karaoking“ liefert nichtnur den ak- 
tuellen Text, sondern teilt den Bild- 
schirm in zwei Hälften und zeigt in 
der einen zusätzlich den darauf fol- 
genden Text, so daß sich der Hobby- 
sänger schon seelisch darauf vorbe- 
reiten kann. Ein Statusbalken infor- 
miert außerdem über die Länge von 
Pausen, damit man den Einsatz 
nicht verpaßt. 

Singen müssen Mac-Besitzer al- 
lerdings immer noch selbst. (aw) 
> Autoren: Reuven J. Sherwin, 
Jon J. Mackey; Gebühr: keine 


8 Play it Cool 2.7 
4 Funktioneller 
Movie-Player 


MI Auf Anregung eines Lesers mach- 
ten wir uns auf die Suche nach 
einem Ersatz für die mittlerweile 
betagte und zu Mac OS 8 inkom- 
patible Shareware „Peters Player“. 
Die Fähigkeit dieses Movie-Players, 
QuickTime-Filme erst in den Ar- 
beitsspeicher zuladen und von dort 
aus ruckelfrei und ohne weitere Be- 
anspruchung der Festplatte abspie- 


bereit, mit denen FileMaker nicht 
dienen kann, zum Beispiel eine Kon- 
taktbogen- oder Diaschaufunktion. 
Die neueste Version merzt einige 
Fehler aus und verarbeitet auch Tiff- 
und EPS-Dateien. (aw) 
> Autor: Alessandro Levi Montalcini 
Gebühr: 25 Dollar 


bestimmt die Zeit, die Ihr Rechner 
für die Darstellung der Balken 
benötigt. (aw) 

> Autor: Helge Peters; Gebühr: keine 


Siemensstern 


Enter the number of 
segments (max 180) : 


len zu können, machte die Software 
seinerzeit äußerst begehrenswert. 
Natürlich gibt es auch aktuelle 
Programme, die dieses Feature be- 
herrschen. Als guten Vertreter emp- 
fehlen wir das Programm „Play it 
Cool“ von Russel Clarke. Neben den 
üblichen Funktionen, die auch Ap- 
ples MoviePlayer bietet, hat diese 
Shareware noch einige nette Extras 
in petto: Unter anderem lassen sich 
Filme als eigenständiges Programm 
speichern, so daß sie sich unabhän- 
gig von einem Player per Dop- 
pelklick abspielen lassen. (aw) 
> Autor: Russel Clarke 
Gebühr: 15 Dollar 


3_ile_ Edit 
[2] 


IE Window Hilfe 
Muvie Infurmalivn &) [eingnden  — — — — DE 
60 To Time... 


Loop &L 
Loop Back and Forth 


Half Size 
Normal sıze 
Double Size 

Fill Screen 

60 To Poster Frame 
set Poster Frame 
Play All Frames 
Mute Souı 

Play All Muvies 
Stage 


Ei) 


vor an 


® File Edit Actions Catalog Windows Hilfe 


Jelzjelejalmiejelkisge 


PB Image None Air:sndriv®_ PR Image Souroe Sarıpla picture _ 


ter — Shareware 


% Online & Networking 


Fer 


[| CyberViewer 1.2 

„History“-Palette 

L MB Eine funktionelle und 
günstige Erweiterung für Netscapes 
Navigator bietet die Systemerwei- 
terung „CyberViewer“. Nach der In- 
stallation verfügt Navigator überein 
zusätzliches Fenster, welches die 
letzten besuchten Internet-Seiten 
anzeigt - und zwar in verkleinerter 
Darstellung als Graphik. Auf diese 
Weise ist der Anwender nicht mehr 
auf das „Go“-Menü von Navigator 
angewiesen, das lediglich den „Ti- 
tel“ einer besuchten Site anzeigt, 
sondern kann direkt durch Klick auf 
eine der Graphiken zur entspre- 
chenden Seite wechseln. Die in Cy- 


FuzzyFind 1.5 for FM Pro 
Mehr Fundstellen 
in FileMaker 


Öden integrierten Suchfunktionen 


‘Anicht ohne weiteres als identische 


„Einträge identifizieren lassen. Wie 
“es der Zufall will, können wir nun 
mit „FuzzyFind“ ein kleines Pro- 
gramm als Erweiterung für File- 
Maker vorstellen, das „kreative“ 
Suchabfragen in Datenbanken er- 
möglicht. Einige Beispiele aus der 
Dokumentation: 


berViewer angezeigten Sites bleiben 
auch nach einem Neustart von Na- 
vigator erhalten. (aw) 

> Autor: Jason Klivington 

Gebühr: 15 Dollar 


Pagelnspector 1.5 
HTML- und Link-Checker 
BI Shareware zur Überprü- 
füng von erstellten HTML-Doku- 
menten gibt es zuhauf, meistens er- 
ledigen die (Text-)Editoren diese Auf- 
gaben bereits selbst und weisen den 
Anwender auf mögliche Tipp- und 
logische Fehler inHTML-Seitenhin. 

Etwas kniffliger wird die Aufgabe, 
wenn die Programme nicht nur in- 
terne Links, sondern auch solche 
auf andere Server checken müssen. 
Für die Überprüfung externer FTP- 
Verweise gab es bislang sogar über- 
haupt kein Tool, hier waren Pro- 
grammierer auf einwandfreie Re- 
cherche angewiesen. 

Die aktuelle Version von „Pageln- 
spector“ schließt diese Lücke. Es 
bietet für wenige Dollar eine eigent- 


deuten kein Problem mehr. Fuzzy- 
Find findet auch den richtigen File 
zur Nummer 02 11/91 91 91, wenn 
0 21 19/19 19-1 eingegeben wurde. 
Mit Erscheinen der hier vorge- 
stellten Version kündigten die Pro- 
grammierer die Version 2.0 an, die 
als Plug-in-Lösung für FileMaker 4.0 
arbeiten soll. (aw) 
> Autor: Pierre Marcel Uetzels 
Gebühr: ab 5 Dollar 
” NuEdit1.3.2 
CZ Schnuckeliger Texteditor 
x mit Funktionszuwachs 


M „NuEdit“ tritt in Konkurrenz zu 
Apples SimpleText-Editor. Im Ver- 


FuzzyFind 1.5 Demo 


lich unentbehrliche Funktion für al- 
le Webmaster. Aufgestöberte Fehler 
oder fehlerhafte Links zeigt das Pro- 
gramm in einem gesonderten Fen- 
ster an, aufeinen Mausklick hin las- 
sen sich nähere Informationen über 
mögliche Problemquellen oder Tips 
für die richtige HTML-Formatie- 
rung anzeigen. Auf Wunsch kann 
der Anwender Änderungen direktin 
Pagelnspector vornehmen und die 
HTML-Seite anschließend fehlerbe- 
reinigt sichern. (aw) 

> Autor: Douglas Clarke 

Gebühr: 15 Dollar 
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gleich mit dem Original wartet Nu- 
Edit selbstredend mit mehr Funk- 
tionen auf. So kann man zusätzlich 
zum Text Bilder einsetzen oder mar- 
kierten Text durch einfaches Klicken 
auf die entsprechende Funktions- 
leiste schnell farbig gestalten. 
NuEdit bietet eine Finden-Funk- 
tion und die praktische Anbindung 
von Wörterbüchern. Ferner ermög- 
licht der Texteditor über einen spe- 
zielen Menübefehl „HTML-Text- 
schnipsel“ einzufügen und die 
komplette Seite als HTML-Doku- 
ment zu exportieren. (aw) 
> Autor: Noriaki Misawa 
Gebühr: 10 Dollar 


Sucht man alle | 
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Rumschrauben am Kollaps 


M „Isses nich’ vielleicht günstiger, 
sich die Show ohne Sonnenbrille 
anzusehen?“ Ich konnte die befrem- 
deten Blicke der anderen Zuschauer 
auf Michel nicht mehr länger ertra- 
gen. Draußen war zwar greller Son- 
nenschein, aber hier, im inneren 
Kuppelsaal des Planetariums, war 
definitionsgemäß finstere Nacht, 
und der interessierte Observator 
würde sich wohl kaum den freien 
Blick auf den fingierten Sternen- 
himmel durch geschwärzte Gläser 
verstellen. Michel allerdings kämpf- 
te mit einem Kater, und uns hatte 
eher die sonntägliche Mittagssonne 


Das letzte Gerücht 


am Steuerpult“ der Zeiss-Maschine 
aus. Der legte gerade los, über ir- 
gendwelche „Cassinischen Spalte“ 
und Bröckchen in den Ringen zu 
schwadronieren, also konnte ich 
Michel nach Aktualitäten fragen 
und möglicherweise dergestalt von 
seinen Malaisen ablenken. 

„Nun“, begann er flüsternd mit 
gesenktem Kopf, „der Artemis mit 
233 oder 266 Megahertz bekommt 
zur Macworld ein Upgrade auf 300 
Megahertz und 64 statt32 Megabyte 
Arbeitsspeicher, als Preis für diesen 
G3-Mac wird im Moment ein Betrag 
von etwa 2100 Dollar gehandelt“. 


Apple will den All-in-one-Mac Artemis mit 300-Megahertz- 
G3-Chip und 64 Megabyte RAM für 2100 Dollar verkaufen 


vertrieben als der „Sternenhimmel 
im Juni“ angelockt. 

Gleichwohl, nun saßen wir in be- 
quemen Schalensitzen, starrten auf 
den gestirnten Himmel über uns 
und lauschten unkonzentriert den 
Anmerkungen des Cheferläuteres. 
Der drehte gerade wieder das ge- 
samte Himmelszelt im Zeitraffer, 
und Michel neben mir, jetzt ohne 
seine Sonnengläser, gab verdächti- 
ge Geräusche von sich - sein Magen 
rebellierte offenbar gegen die kos- 
mischen Veränderungen. „Gib mir 
'n schwarzes Loch und ich brech’ 
rein“, murmelte er mühsam. 

Der Conferencier scrollte noch 
einige Wochen weiter und landete 
bei einer offenbar sehr erregenden 
Position, in der zwei Planeten vor- 
züglich in Konjunktion traten und 
andere aufs heftigste opponierten. 
Michel blickte in dem Moment auf, 
in dem Saturn herangezoomt und 
auf 20 Bogensekunden vergrößert 
wurde. Sofort klatschte er die Hände 
vor seine Augen und stieß Morddro- 
hungen gegen den „Wahnsinnigen 


Mittlerweile war Saturn wieder ins 
Glied zurückgekehrt, und wir sahen 
uns unsere Milchstraße von außen 
an. Das Thema war nun die Dunkle 
Materie und das Problem der Kos- 
mologen, sichtbare Sterne in Gala- 
xien mit den Gravitationserforder- 
nissen, die sich aus Ausdehnung 
und Rotation ergaben, in Einklang 
zu bringen. Michel hatte auch dazu 
eine Meinung: „Kosmologen lösen 
solche Differenzen seit Urzeiten mit 
denselben Mitteln: Ein schwarzes 
Loch muß her oder ein neuer Ma- 
terietyp. Das zentrale Saugloch in 
der Milchstraßenmitte ist im Au- 
genblick beliebter, weil schwerer 
nachweisbar: Nach Dunkler Mate- 
rie hat die Nasa schon gesucht - ver- 
gebens. Neutrinos wären auch sehr 
praktisch, weil ebenfalls so gut wie 
nicht nachweisbar; sie wiegen aber 
nix. In letzter Konsequenz entschei- 
det sich auch an dieser Frage, ob wir 
in etwa 20 Milliarden Jahren wieder 
in eine Singularität kollabieren oder 
aber endlos weit auseinanderflie- 
gen. Dem Amerikaner, der ja nicht 


gern stirbt, sind beide Alternativen 
gleich unsympathisch, wobei der 
Kollaps die thermodynamisch in- 
teressantere Variante ist: Wenn es 
was zu retten gibt, dann nur durch 
relativistisches Rumschrauben am 
Kollaps.“ Erschöpft sank Michel in 
sich zusammen: Mehr ging vorerst 
nicht. Sah ich mir also noch ein we- 
nig die Milchstraße von außen an ... 

. und wachte wieder auf, als 
Michel mir seinen Ellbogen in die 
Rippen rammte: „Du schnarchst!“ 
War ich tatsächlich ...? War ich wirk- 
lich ...?Wo warich??? Erstwähnteich 
mich um Mitternacht auf der Stadt- 
parkwiese, dann fiel mir allmählich 
ein, daß der Sternenhimmel über 
mir künstlich war. Michel schien es 
mittlerweile besser zu gehen, er 
summte „This is ground control to 
Major Tom“ vor sich hin und folgte 
dem kosmischen Geschehen mit 
echter Begeisterung. Nachdem ich 
mich etwas berappelt hatte, ver- 
sucht ich, ihn durch erdigere The- 
men wieder zurückzuholen: „Was 
macht der iMac?“ 

„Well, my old friend“, begann 
Michel, „der Internet-PC von Apple 
ist mit einem 33,6er-Modem an- 
gekündigt, also eher ein Lacher. In 
den USA wird spekuliert, daß man 
ein 56k-Modem einbauen will, hier- 
zulande denken einige Hersteller 
darüber nach, ob sich die Entwick- 
lung einer ISDN-Karte für das Gerät 
lohnt“. - „Mmmh, und was gibt's zu 
Rhapsody? Intel-Version tot?“ - 
„Mitnichten“, wehrte Michel ab, 
„entgegen einiger Gerüchte wird 
auch die Intel-Version von Rhapso- 
dy - natürlich ohne Blue Box - wei- 
terentwickelt. ‚Rhapsody für Intel 
1.0° wird das volle Mac-OS-Look- 
and-Feel bieten.“ 

Nun ging das Licht an im Saal, 
dasVolk applaudierte dem Master of 
the Universe und Michel sang unge- 
niert- a Tribute to Ol’ Blue Eyes: 

„Fly me to the moon ... / And let 
me play amongthe stars / Letmesee 
what spring / Is like on Jupiter and 
Mars ...“ 


